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1
	 Afrika 	 6

	 Evaluierung eines Projekts zur integralen ländlichen Entwicklung in acht Ländern Afrikas
Evaluierungsteam: Christine Lottje, Bob Brac, Josephine Beck-Engelberg

2
	 International (mit Fallstudien in Afrika) 	 10

	 Evaluierung eines Projekts zur Verbesserung der Gesundheitsversorgung in benach- 
teiligten Ländern unter Berücksichtigung der Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs)  
und der universellen Gesundheitsversorgung
Evaluierungsteam: Lucia Brugnara und Jean-Louis Koulidiati, evaplan GmbH

3
	 Angola 	14

	 Evaluierung eines Projekts zur Förderung der Partizipation der Zivilgesellschaft  
und Demokratieerziehung
Evaluierungsteam: Dr. Hemma Tengler und Catarina A. Gomes

4 	 Benin 	18
	 Evaluierung eines Projekts zur Begleitung von Gemeinschaftsinitiativen  

für den Schutz und die Aufwertung des Wasser- und Umweltpotenzials
	 Evaluierungsteam: Prof. Dr. Frank Bliss und Auguste Kessou

5 	 Bolivien 	 22
	 Evaluierung von Projekten zur Auswirkung von Extraktivismus auf  

Menschen-, Territorial- und Umweltrechte
	 Evaluierungsteam: Gesa Grundmann und Carlo Krusich

6
	 Bolivien 	26	

Evaluierung eines Projekts zur Stärkung indigener Gemeinden aus 
sieben Regionen in Bolivien
Evaluierungsteam: Birgit Laue und Claudia Pozo Ballon

7
	 Bolivien 	29 

Evaluierung eines Projekts im Bereich Agrarökologie
Evaluierungsteam: Heidrun Gilde und José Antonio Peres Arenas

8
	 Demokratische Republik Kongo 	33 

Evaluierung eines Projekts zur Unterstützung des Kleinbergbaus für eine  
verantwortungsvolle Lieferkette und Vermarktung von Kobalt
Evaluierungsteam: Nordine Drici und Valérien Kafira Ganywamulume

9
	 Indonesien 	 37 

Evaluierung eines Projekts zur Dorfentwicklung in 18 Distrikten
Evaluierungsteam: Toen-King Oey und Tati Krisnawaty

Kurzberichte der Evaluierungen 
2025 im Überblick
(von Misereor beauftragt)
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10
	 Indonesien 	 41 

Evaluierung eines Projekts zur Konsolidierung der Lehrkräfteausbildung  
in einer ländlichen Region des Landes
Evaluierungsteam: Joana Ebbinghaus und Nanik Rahmawati

11
	 Kamerun 	44	

Evaluierung eines Projekts zur Konfliktprävention und Friedensförderung  
durch interreligiösen Dialog
Evaluierungsteam: Gifty Narh Guiella und Dr. Frank Ebogo

12
	 Kamerun 	 47 

Evaluierung eines Projekts zur Ausbildung und Beratung von Kleinbäuerinnen  
und -bauern in der Region Ouest
Evaluierungsteam: Melanie Djédjé und Jean Michel Sangmouda

13
	 Kolumbien 	50

	 Evaluierung eines Projekts zur Beratung zivilgesellschaftlicher Organisationen
Evaluierungsteam: Birgit Laue und Adriana Espinosa

14
	 Libanon 	53	

Evaluierung eines Projekts zur Stärkung der psychosozialen Resilienz von  
Frauen und jugendlichen Mädchen aus Syrien und dem Libanon
Evaluierungsteam: Sabine Fründt und Farah Salhab

15
	 Madagaskar 	 57 

Evaluierung eines Projekts zur Alphabetisierung und Durchführung von  
Gemeinwesen-Entwicklung für Kinder und deren Familien
Evaluierungsteam: Zéphyrin Dognon und Iajarilanto A. Ravelomanana

16
	 Mali 	60 

Evaluierung eines Projekts zur Bekämpfung weiblicher Genitalverstümmelung  
und zur Unterstützung von Opfern
Evaluierungsteam: Aminata Talla Diop und Namory Keïta

17
	 Mexiko 	63	

Evaluierung eines Projekts zur Stärkung von Menschenrechtsorganisationen  
angesichts der Bedrohungen ihrer Arbeit und ihrer Mitarbeitenden
Evaluierungsteam: Dr. Christiane Schulz und María Cristina Safa

18
	 Südafrika 	 67 

Evaluierung der Dialog- und Verbindungsstelle Südliches Afrika 
Evaluierungsteam: Karola Block und Wonder Phiri
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19
	 Südafrika 	71	

Evaluierung eines Projekts zur Stärkung von Gemeinschaften in der  
Innenstadt von Johannesburg
Evaluierungsteam: Nduko o’Matigere und Alvin Anthony

20
	 Südafrika 	 75	

Querschnittsevaluierung im Bereich der beruflichen Bildung  
zur Förderung von Beschäftigung
Evaluierungsteam: Pia Wahl und Dr. Frederick Govere

21
	 Syrien 	 80 

Evaluierung eines Projekts zur Stärkung der Resilienz und zum Aufbau von Perspek- 
tiven für die vom Krieg betroffene Bevölkerung in Aleppo, Damaskus und Latakia
Evaluierungsteam: Jens Koy-Gietmann und Flavie Antoine Moubayed

22
	 Syrien 	 83 

Evaluierung eines Projekts zur Unterstützung des ganzheitlichen Zugangs  
zur Gesundheitsversorgung in Ost-Aleppo
Evaluierungsteam: Dr. Zuzana Ulman und Mohamad Anass Noghnogh

23
	 Tschad 	 88 

Evaluierung eines Projekts zur Verbesserung der Gesundheitsversorgung
Evaluierungsteam: Heidi Becher und Dr. Derib Abdoulaye
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Im Zeitraum von Januar bis Mai 2025 wurde im Auftrag Misereors eine Evaluierung der Arbeit einer 
panafrikanischen Nichtregierungsorganisation (NRO) durchgeführt, die in insgesamt 10 afrikani-
schen Ländern tätig ist. Die Evaluierung fand am Standort von zwei ausgewählten Länderbüros, den 
sog. Nationalbüros in Burundi und in der Demokratischen Republik Kongo sowie beim Generalse-
kretariat der NRO statt. Das Evaluierungsteam bestand aus zwei Personen: einer deutschen Bera-
terin mit Spezialisierung in Organisationsentwicklung sowie einem beninischen Agrarökonomen 
und Ethnologen. Beide Gutachtenden hatten bereits an einer früheren Evaluierung der Projektarbeit 
dieser NRO mitgewirkt.

Die NRO setzt sich für die Stärkung afrikanischer Produzent*innen in der Landwirtschaft ein, 
die nachhaltige Produktionsmethoden anwenden. Dabei hat sie einen Ansatz gewählt, der auf 
die lokalen Ernährungssysteme als Ganzes („vom Feld bis zum Teller“) schaut und versucht, die-
se den identifizierten Problemen und Herausforderungen entsprechend neu zu strukturieren und 
damit ökologisch, ökonomisch und sozial nachhaltig zu gestalten („Stärkung der Ernährungs-
souveränität“). 

Die Förderung von Produktion und Konsum einheimischer Grundnahrungsmittel und damit die 
Reduzierung der Importabhängigkeit der betroffenen afrikanischen Länder sowie die Stärkung der 
Widerstandskraft der lokalen Agrar- und Ernährungssysteme gegen die negativen Effekte des Klima-
wandels sind dabei vorrangige Ziele. Neben der Identifizierung und Verbreitung innovativer, nach-
haltiger Praktiken und Geschäftsmodelle wird von den Nationalbüros erwartet, dass sie Lobbyarbeit 
leisten, um ihren Einfluss und den der ländlichen Bevölkerung auf politische Entscheidungen der 
nationalen Regierungen zu erhöhen.

Die Organisation wird in der Projektdurchführung und der strategischen Weiterentwicklung der 
Arbeitsansätze unterstützt. Daneben wird die praktische Arbeit von 8 Nationalbüros gefördert, die 
insgesamt ca. 52.000 Menschen der armen, benachteiligten ländlichen Bevölkerung erreicht, da-
von je nach Land zwischen 37 % und 55 % Frauen und Jugendliche. Dazu zählen Erzeugergemein-
schaften, Vermarktungsorganisationen, Verarbeitungsgruppen, Verbände, Dorfgemeinschaften, 
dezentrale Landgemeinden, Händler*innen, Verarbeiter*innen, Garküchenbetreiber*innen und 
Verbraucherorganisationen. Die Projektumsetzung wird von Misereor und anderen internationalen 
Gebern kofinanziert und regelmäßig alle 3 Jahre evaluiert.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung zielte darauf ab, die Funktionen und Aufgaben des Generalsekretariats im Rahmen 
der Arbeit des Netzwerks aus verschiedenen Nationalbüros zu beurteilen. Darüber hinaus sollte sie 
den Grad der Erreichung der Projektziele sowie die Umsetzung der Empfehlungen aus der vorheri-
gen Evaluierung einschätzen.
Die zentralen Fragestellungen der Evaluation lauteten:
–	 Inwieweit erfüllt das Generalsekretariat seine Aufgaben und Funktionen, stößt Innovationen und 

Reflexionen an und reagiert auf Anfragen der nationalen Büros?

1 	 Afrika
Evaluierung eines Projekts zur integralen  
ländlichen Entwicklung in acht Ländern Afrikas



7Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2025 bei Misereor

–	 Inwieweit hat das Projekt der NRO ermöglicht, relevante Dienstleistungen zu erbringen und Ver-
änderungen bei den Begünstigten herbeizuführen?

–	 Welches Niveau der Zielerreichung wurde im Projekt erreicht und wie sind die vorgesehenen und 
nicht vorgesehenen direkten und indirekten Ergebnisse/Wirkungen zu bewerten?

–	 Wie gut wird die politische Lobbyarbeit von der NRO strukturiert und umgesetzt, um politische 
und regulatorische Veränderungen zugunsten nachhaltiger Maßnahmen herbeizuführen?
Nach einem intensiven Literaturstudium hat das Evaluierungsteam einen Fragekatalog zur Erhe-

bung wichtiger Rahmeninformation erstellt, die im digitalen Austausch von den Nationalbüros und 
dem Generalssekretariat beantwortet wurden. Auf Grundlage dieses Kenntnisstands wurden dann 
weitere Leitfragen entwickelt, die während des Feldaufenthalts jeweils spezifisch für Interviews auf 
verschiedenen Ebenen genutzt wurden: mit den Projektteams, Zielgruppen, anderen Projektpart-
nern, staatlichen Behörden etc.

Während des Feldaufenthalts in den 3 Ländern hat das Team einen Methodenmix aus Fokusgrup-
peninterviews, Einzelinterviews, teilnehmender Beobachtung sowie Workshops und Meetings an-
gewandt. Zusätzlich wurden nach Abschluss der Feldphase eine schriftliche online-Umfrage sowie 
virtuelle Gespräche mit allen Nationalbüros durchgeführt, um allgemeine Trends der in den Natio-
nalbüros ermittelten Ergebnissen zu überprüfen.
 

Festgestellte Wirkungen 
Projektwirkungen am Beispiel der Arbeit des Nationalbüros in Burundi
Die Projektumsetzung in Burundi konzentriert sich auf zwei Provinzen. Laut Angaben des National-
büros werden dadurch über 12.000 Personen aus landwirtschaftlichen Organisationen und Genos-
senschaften sowie Mitglieder von Spar- und Kreditgruppen erreicht. Als Fazit der Evaluierung in 
Burundi lässt sich festhalten, dass die Umsetzung des Misereor-geförderten Projektes durch das 
Nationalbüro einen wichtigen Beitrag zur Stärkung klimaresilienter, agrarökologischer Praktiken 
und zum Aufbau nachhaltiger Ernährungssysteme in Burundi leistet.

Entsprechend des von der NRO vertretenen agroökologischen Grundprinzips „produzieren, ohne 
zu zerstören“ liegt der Fokus derzeit auf der Förderung der Herstellung von Bio-Dünger und Bio-Pes-
tiziden sowie von klimaanpassungsfähigem Saatgut. Die Produktion und Vermarktung dieser wich-
tigen Betriebsmittel befindet sich in der Testphase und hat noch keine nennenswerte Verbreitung 
gefunden. Die Zusammenarbeit des Nationalbüros mit den staatlichen Forschungsinstitutionen ist 
in diesem Zusammenhang positiv hervorzuheben. 

In Zusammenarbeit mit den betroffenen Gemeinden richtet das Nationalbüro derzeit sieben „Ter-
ritorien“ ein, die sich dem Prinzip „produzieren, ohne zu zerstören“ verschreiben, von denen drei 
bereits über funktionierende, gemeindebasierte Governance-Strukturen verfügen. Allerdings ist der 
partizipative Aufbau solcher Systeme sowie die Etablierung nachhaltiger Bewirtschaftungs- und 
Verwaltungsstrukturen ein langfristiger Prozess, der weit über die Laufzeit eines typischen Projekts 
hinausgeht und bis zu zehn Jahre dauern kann. Daher konnten insbesondere die älteren dieser „Ter-
ritorien“ besonders überzeugen.

Auch im Bereich der politischen Einflussnahme wurden einige Fortschritte erzielt – etwa das 
Engagement des Landwirtschaftsministeriums zur Förderung von Bio-Düngemitteln sowie die Ein-
richtung eines nationalen Komitees für Familienlandwirtschaft. Dennoch bleibt das staatliche En-
gagement zur Förderung oder Übernahme dieser Ansätze in die nationale Landwirtschaftspolitik 
bislang sehr begrenzt.

Die größten Herausforderungen der Projektumsetzung durch das Nationalbüro in Burundi hän-
gen mit der unzureichenden Finanzierung zusammen, was vor allem daran liegt, dass die Maßnah-
men häufig nicht mit anderen laufenden Projekten des Nationalbüros verknüpft sind, also keine 
effektive „Kofinanzierung“ der Projektmaßnahmen stattfindet. Das Misereor-Projekt macht nur  
9 bis 15 % des Gesamtbudgets des Nationalbüros aus und ist gleichzeitig sehr ambitioniert. Darü-
ber hinaus ist die Strategie zur Verbreitung der innovativen Techniken und Ansätze zu stark von oben 
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gesteuert: Innovationen werden vom Projektteam vorgeschlagen, ohne dass die Zielgruppen aktiv 
bei deren Entwicklung eingebunden sind. Der Geist der Co-Konstruktion – ein zentrales Element des 
von der NRO vertretenen Beratungsansatzes – ist in diesem Kontext kaum vorhanden. Schließlich 
erschwert das Fehlen eines einfach anzuwendenden Monitoring-Systems sowie messbarer Indika-
toren eine verlässliche Bewertung der Wirkungen der vom Projektpersonal sowie den Pilotbauern 
und -bäuerinnen durchgeführten Sensibilisierungs- und Multiplikationsmaßnahmen.

Projektwirkungen am Beispiel der Arbeit des Generalsekretariats
Die Evaluierung des Generalsekretariats im Rahmen des Misereor-finanzierten Projekts hat zahl-
reiche Stärken aufgezeigt. Besonders hervorzuheben sind die hohe institutionelle Glaubwürdig-
keit sowie der partizipative und mobilisierende Führungsstil des aktuellen Generalsekretärs. Der 
Generalsekretär und sein Team spielen eine zentrale Rolle in der Koordination der verschiedenen 
Nationalbüros, beim Aufbau wichtiger Kompetenzen und bei der Akquise von Finanzmitteln. Ein 
ausgeklügeltes und von allen Nationalbüros genutztes System zur Planung und Berichterstattung 
erleichtert dabei sowohl die Ergebnisverfolgung (ausgenommen der Wirkungen!) als auch den Dia-
log mit Förderpartnern wie Misereor.

Gleichzeitig wurden einige Herausforderungen identifiziert. So erscheint die direkte Projekt-
umsetzung sowie das Experimentieren an Projektansätzen und innovativen Techniken durch das 
Generalsekretariat wenig zweckmäßig. Diese Aufgabe sollte künftig dem Nationalbüros überlassen 
werden, damit sich das Generalsekretariat auf seine Kernaufgaben konzentrieren kann: die be-
darfsgerechte Begleitung der Nationalbüros, die panafrikanische Repräsentation der NRO, die Mit-
wirkung an internationalen Plattformen sowie der Ausbau strategischer Kompetenzen in zukunfts-
weisenden Bereichen wie politische Lobbyarbeit, Klimawandelanpassung oder landwirtschaftliche 
Aus- und Fortbildung. Ebenso ist das organisationsinterne Wissensmanagement noch verbesse-
rungswürdig.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Insgesamt wurden folgende zentrale Empfehlungen zur Stärkung der Wirkung und zur Verbesserung 
der Umsetzung des Projekts formuliert:
–	 Stärkung der internen Kommunikation und des partnerschaftlichen Austauschs zwischen den 

Nationalbüros und mit dem Generalsekretariat der NRO, um die Projektkoordination zu verbes-
sern und gegenseitiges Lernen, Kreativität und rasche Übernahme von Best Practices zu fördern, 
sowie mehr Verantwortung in die Länderbüros zu übertragen.

–	 Verbesserung des organisationsinternen Wissensmanagements durch geplante Übergabe- und 
Einarbeitungsverfahren bei Personalwechseln sowie Dokumentation bewährter Techniken bzw. 
praktischer Maßnahmen und Beratungsansätze.

–	 Integration der Interventionsgebiete der verschiedenen Projekte eines Nationalbüros, um Sy-
nergien zu schaffen, den Zusammenhalt zwischen den Akteuren zu stärken und eine zu starke 
Streuung von Einzelmaßnahmen zu vermeiden. Dabei könnte sich das Misereor-Projekt auf die 
Erforschung und Erprobung lokaler Alternativen – unter aktiver Beteiligung der Zielgruppen – 
konzentrieren. Die Skalierung erfolgversprechender Lösungen könnte dann durch die anderen 
Projekte und Gebermittel erfolgen. 

–	 Verfolgung eines inklusiven, territorialen Ansatzes, der die gesamte betroffene Bevölkerung ein-
bezieht (nicht nur Mitglieder der Zielgruppenorganisationen), um gemeinsam eine Vision rund 
um die identifizierten Gemeingüter zu entwickeln und darauf künftige Planungen aufzubauen.

–	 Stärkung der Klimaresilienz durch Unterstützung der Gemeinden bei Risikoanalysen im Hinblick 
auf den Klimawandel sowie bei der Erstellung entsprechender Aktionspläne.

–	 Förderung des landwirtschaftlichen Unternehmertums durch gezielte Begleitung und Befähi-
gung in Schlüsselbereichen wie Marktanalyse, Vertriebsstrategien, Wirtschaftlichkeit von Be-
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triebsmitteln, Standardisierung von Prozessen und Mechanisierung besonders arbeitsintensiver 
Produktionsschritte.

–	 Überarbeitung des Monitoring- und Evaluierungssystems, wobei die Erhebungsinstrumente ver-
einfacht und die Eigenbewertung durch die Begünstigten gefördert werden sollte. Zudem sollte 
der Beitrag zu mehr Geschlechtergerechtigkeit in allen Projekten, einschließlich des Misereor-
Projekts, systematisch bei der Projektplanung berücksichtigt und bei der Umsetzung gemonitort 
werden.

–	 Personelle Verstärkung des Generalsekretariats durch spezifische Fachkompetenzen, insbeson-
dere in den Bereichen dezentrale Führung, politische Lobbyarbeit, Klimawandelanpassung und 
Konzeption von Programmen zur landwirtschaftlichen Aus- und Fortbildung. Diese Kompeten-
zen sollten auch genutzt werden, um thematische Mentoring-Angebote sowie eine differenzierte 
Unterstützung entsprechend der jeweiligen Kontexte und Bedarfe der Nationalbüros anzubieten. 

–	 Fokussierung der Misereor-Unterstützung auf strategisch relevante Maßnahmen, wie etwa Pilot-
projekte zur Stärkung der Klimaresilienz, politische Lobbyarbeit oder Maßnahmen der institutio-
nellen Entwicklung der NRO.

–	 Anpassung der Evaluationspraktiken des Projekts: Um die erfolgreiche Umsetzung der Empfeh-
lungen von externen Evaluationen zu erhöhen, die im 3-Jahresrythmus stattfinden müssen, soll-
te sich jede zweite Evaluation auf die Nachverfolgung früherer Empfehlungen konzentrieren und 
keine neuen Veränderungsbedarfe bzw. Lernfelder ermitteln.
Zusammenfassend unterstreicht die Evaluierung die strategische Bedeutung und das Potential 

der Misereor-Unterstützung der Arbeit dieser außergewöhnlichen, international aufgestellten NRO. 
Sie empfiehlt aber eine stärkere Fokussierung auf projektfunktionale Stärkung der Organisation, 
panafrikanische Koordination und qualifizierte Unterstützung der Nationalbüros. Gleichzeitig wird 
ein dezentralerer Führungsansatz, der Ausbau interner Kompetenzen in strategisch wichtigen Fach-
gebieten sowie ein systematisches Wissensmanagement vorgeschlagen – mit dem Ziel, das inter-
nationale Ansehen der NRO zu steigern und deren Beitrag zum Gemeinwohl und zur Ernährungs-
souveränität in Afrika zu stärken.

Josephine Beck-Engelberg

Follow-up (Misereor)
Die NRO setzte eine Reihe von Empfehlungen direkt nach der Evaluierung um. Eine di-
rektere Zusammenarbeit zwischen den Mitarbeitenden und den Zielgruppen ist bereits 
parallel zur Arbeit über Bauerninnovator*innen eingeleitet worden. Die Kopplung des 
Saatgutthemas an die Diversität der Ernährung wurde bereits im Rahmen von Saat-
gutforen in der Côte d’Ivoire, Burundi und Togo aufgegriffen. Die Erarbeitung einer 
partizipativen Analyse der bäuerlichen Produktionssysteme als Ausgangspunkt einer-
seits und einer Analyse der Klimarisiken, Exposition und Vulnerabilitäten sowie die 
partizipative Ausarbeitung von daraus abgeleiteten Aktionsplänen andererseits sind 
methodischer Bestandteil des Folgevorhabens. 

Um die Aneignung neuer Ansätze und Instrumente beim Personal aller National-
büros und des Generalsekretariats zu stärken, wurden die Begleitung der Büros durch 
das Generalsekretariat verstärkt, der direkte Erfahrungsaustausch, Ko-Konstruktion 
und gemeinsames Lernen zwischen den Büros vereinbart, eine neue Monitoring-Platt-
form eingeführt und die Aufarbeitung von Lernerfahrungen systematisiert.
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Das evaluierte Projekt ist eine Kooperation von Misereor und einem Gesundheitsinstitut, das  
Misereor-Partnerorganisationen gezielt berät. Zwei Phasen (2018–2020; 2021–2023) sind abge-
schlossen, eine dritte Phase läuft (2024–2027). Ziel ist die Qualifizierung von Partner-Mitarbeiten-
den, damit die Organisationen Gesundheitsprojekte fachlich fundiert planen und umsetzen, wodurch 
Zugang und Qualität der Gesundheitsversorgung für die von ihnen betreuten Bevölkerungsgruppen 
verbessert und ihr Engagement in der Advocacy- und Lobbyarbeit gestärkt werden. Dies trägt zur 
Stärkung der Gesundheitssysteme und zur Verbesserung der Gesundheit und des Wohlbefindens 
der Gesellschaften bei. Die Zusammenarbeit umfasst (1) direkte Beratung (z. B. bei spezifischen 
Gesundheitsthemen sowie bei der Projektplanung/ -verwaltung), (2) strukturierten Zugang zu Doku-
menten über eine digitale Bibliotheksplattform (MEDBOX) und (3) Schulungen und Austausch durch 
gezielte Lernformate (einschließlich Online-Kurse). Die Zielgruppe des Projekts sind etwa 200-250 
Mitarbeitende von Organisationen im Gesundheitssektor; indirekt soll es Menschen in Ländern des 
Globalen Südens zugutekommen, v.a. den ärmsten Bevölkerungsgruppen.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung prüft den Mehrwert des Projekts sowie die Erfüllung der wahrgenommenen Be-
dürfnisse und zielt auf die Erkenntnisgewinnung für künftige Maßnahmen ab. Grundlage waren die 
OECD-DAC-Kriterien (Relevanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkung und Nachhaltigkeit). In drei 
Fallstudienländern – Simbabwe, die Demokratische Republik Kongo und Kamerun – wurde eine ein-
gehendere Untersuchung durchgeführt. Die Methoden umfassten Dokumentenprüfungen (62 Do-
kumente, plus verwendete Dokumente für die drei Fallstudien), die Überprüfung der verfügbaren 
Monitoring- und Finanzdaten, eine Stakeholder-Zuordnung, Interviews und eine Online-Umfrage. 
Insgesamt führte das Evaluierungsteam 28 Interviews mit 22 Vertreter*innen von Misereor, dem 
Gesundheitsinstitut und Partnerorganisationen (15 Frauen, 7 Männer). Die Online-Umfrage ging an 
58 E-Mail-Adressen von Partnern; 41 antworteten, jedoch beantworteten sie nicht alle Fragen.

Festgestellte Wirkungen
Reichweite der Unterstützung, Relevanz und Kohärenz:
Jährlich werden im Schnitt 29 Partnerorganisationen unterstützt, davon erhalten 14 persönliche Un-
terstützung (das sind etwa 21 % bzw. 11 % der Misereor-Gesundheitspartner weltweit). Der Großteil 
der Unterstützung geht an Partner in Afrika sowie an einige in Asien und in der MENA-Region; in 
Lateinamerika hat in den letzten drei Jahren kein Partner Unterstützung erhalten. Dies spiegelt den 
stärkeren Fokus Misereors auf die Gesundheitsarbeit in Afrika wider.

2 	 International
Evaluierung eines Projekts zur Verbesserung der Gesund-
heitsversorgung in benachteiligten Ländern unter Berück-
sichtigung der Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs)  
und der universellen Gesundheitsversorgung
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Die Unterstützung durch das Gesundheitsinstitut wird als sehr relevant bewertet (24 von 26 Be-
fragten bewerteten die Unterstützung als „äußerst“ oder „sehr“ relevant) und die Interviewpartner 
bestätigten weitgehend deren Bedeutung. Besonders relevant sind Projektgestaltung/-verwaltung 
und Servicequalität, Advocacy wird uneinheitlich eingeschätzt. 

Die Werte und Strategien von Misereor, dem Gesundheitsinstitut und den Partnerorganisatio-
nen sind kohärent. Allerdings ist das Verständnis der Rolle des Gesundheitsinstituts im Projekt 
nicht bei allen Interviewten einheitlich, ebenso wenig wie das Verständnis des Hauptziels des 
Projekts (Stärkung der Kapazitäten der Partner). Insgesamt gilt das Gesundheitsinstitut für viele 
als beste verfügbare Option zur Unterstützung der Partnerorganisationen bei der Verbesserung 
ihrer Kapazitäten. 

Effektivität: 
Monitoringsysteme: In allen Phasen existieren Monitoring-Systeme; jedoch sind die Indikatoren oft 
nicht SMART und die Überprüfungsmethoden sind häufig unklar; die jährlichen Berichte konzentrie-
ren sich eher auf Aktivitäten als auf Wirkungsebene.
Entwicklung der Fähigkeiten: Die Fähigkeiten verbessern sich mit der Unterstützung des Gesund-
heitsinstituts, auch wenn viele Interviewpartner die „Verbesserung der Qualifikation der Mitarbei-
ter der Partnerorganisationen” nicht durchgängig als Hauptziel des Projekts anerkennen und dies 
nicht immer ausdrücklich in den spezifischen Leistungsbeschreibungen für jeden Auftrag des Ge-
sundheitsinstituts enthalten ist. Die Befragten gaben an, dass die Partnerorganisationen ihre ana-
lytischen Kapazitäten gestärkt, ihre Monitoringsysteme verbessert und ihre Autonomie verbessert 
haben. In der Umfrage stimmten 23 von 25 bezüglich einer Stärkung der Leistungsfähigkeit zu; 
22 sehen Anwendbarkeit neuer Kompetenzen; zudem berichten viele Strategieanpassungen (13 

„stimmten voll zu“, 7 „stimmten zu“).
Übergeordnete Ergebnisse: Die Projekte der Partner sind nach der Unterstützung besser kon-

zipiert, insbesondere in der Antrags- und Planungsphase. In der Umfrage stimmten zehn von 23 
Befragten voll zu und sieben stimmten zu, dass ihre Organisation oder das unterstützte Projekt nun 
über einen besseren Plan und eine bessere Strategie verfügt. 

Qualität der Dienstleistungen: Viele Interviewpartner beschrieben Verbesserungen in der Dienst-
leistungsqualität. In der Umfrage stimmten 11 von 23 Befragten voll zu und sieben stimmten zu, 
dass ihre Organisation nach der Unterstützung nun wissenschaftliche und medizinische Erkenntnis-
se besser nutzt; 20 Befragte stimmten voll zu oder zu, dass die Unterstützung zu einer Verbesserung 
der Dienstleistungsqualität beigetragen hat.

Advocacy/Lobbyarbeit wird als der am wenigsten nachgewiesene Ergebnisbereich beschrieben: 
Verbesserungen in der Advocacy-Arbeit der Partnerorganisationen können nicht direkt auf die Un-
terstützung durch das Gesundheitsinstitut zurückgeführt werden. Dennoch gaben in der Umfrage 16 
von 25 Befragten an, dass ihre Organisationen nach der Unterstützung nun aktiver in der Advocacy-
Arbeit engagiert sind.

Unerwarteter Effekt: Das Gesundheitsinstitut unterstützt Misereor in der Bedarfserfassung und 
Bewertung von Projektvorschlägen. Gleichzeitig empfanden einige Interviewpartner diese Unter-
stützung als die Hauptaufgabe des Gesundheitsinstituts, was nicht ganz mit dem Ziel des Projekts 
übereinstimmt.

Effizienz: 
Mittelzuweisung: Von 04/2023 bis 06/2025 wurden 70 % der Mittel für direkte Beratungsleistun-
gen, 18 % für MEDBOX, 6 % für Schulungen und etwa 7 % für die Projektverwaltung bereitgestellt. 
Der Großteil der Mittel fließt in Aktivitäten mit afrikanischen Partnern. 

Prozesse: Die flexible Vereinbarung zwischen Misereor und dem Gesundheitsinstitut unter-
stützt eine effiziente Zusammenarbeit und die schnellere Mobilisierung von Expertise. Die Ko-
ordination und Kommunikation sind effektiv, könnten jedoch durch Informationsaustausch und 
Erkenntnisse verbessert werden. Teilweise ist Dokumentation unklar und unstrukturiert, ein-
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schließlich unzureichender Registrierung von Partnern, Projekten und Kontakten; das Buchhal-
tungssystem erfasst weder Resultate (Outputs) noch übergreifende Ergebnisse (Outcomes).

Projektkomponenten: Die direkte technische Beratung wurde als die wirksamste Komponente  
angesehen. Schulungen werden als weniger wichtig als die individuelle Beratung angesehen.  
MEDBOX hat nur eine begrenzte Sichtbarkeit. Es ist schwer nachzuvollziehen, ob die Organisatio-
nen diese nutzen; die verfügbaren Informationen liefern keine eindeutigen Belege, ob die Nutzung 
der Plattform zu messbaren Veränderungen auf Partnerebene führt.
  
Wirkung und Nachhaltigkeit: 
Was die Auswirkungen angeht, gaben die meisten Befragten an, dass es schwierig sei, einen direk-
ten Zusammenhang zwischen dem Projekt und der Stärkung des Gesundheitssystems herzustellen, 
berichteten jedoch auch von einem möglichen Beitrag. Außerdem antworteten 20 von 23 Befragten 
in der Umfrage, dass sich die Situation der Bevölkerung dank der Unterstützung durch das Gesund-
heitsinstitut verbessert habe. In Bezug auf die Nachhaltigkeit deuten die Ergebnisse darauf hin, 
dass durch die Stärkung der Leitungsfähigkeiten auf Partnerebene längerfristige Vorteile erzielt 
werden können, wobei die Fragilität dieser Vorteile aufgrund der Fluktuation des Personals und all-
gemeiner Einschränkungen, die die Aussichten auf eine Verringerung der Abhängigkeit von Geber-
mitteln begrenzen, anerkannt wird.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Evaluierung würdigt die Erreichung der Projektziele und eine insgesamt effiziente Ressourcen-
nutzung, weist jedoch auf Unklarheiten beim Hauptziel (Verbesserung der Fähigkeiten der Partner-
organisationen), ein teils uneinheitliches Rollenverständnis des Gesundheitsinstituts sowie be-
grenzte Nachverfolgung von Projektaktivitäten und Effekten und Schwächen im Monitoring-System 
hin. Zentrale Empfehlungen lauten: 
–	 Projektziele/-logik klären: Neuausrichtung auf die Stärkung der Leistungsfähigkeit der Partner 

und Anpassung der Aufgabenbeschreibung des Gesundheitsinstituts mit expliziten Kapazitäts-
zielen;

–	 Erstellung konsolidierter Übersichten über Gesundheitsprojekte und Partnerorganisationen so-
wie einer Liste, die Anfragen, Auswahlen und geleistete Unterstützung umfasst; Rückverfolgbar-
keit wichtiger Informationen (Datum, Partner, Land, Art der Unterstützung);

–	 Klare Verantwortlichkeiten in der Projektverwaltung (Ansprechpersonen für Koordination/Infor-
mation); 

–	 Stärkung des Monitorings und des Lernsystems; Überarbeitung der Indikatoren und Nachweis-
verfahren, um Fähigkeitsveränderungen und Ergebnissen besser zu belegen; 

–	 Verbesserung der Koordination und Kommunikation: Führung einer aktuellen Kontaktliste für 
Ansprechpartner und Verbesserung der regelmäßigen Kommunikation, einschließlich der digi-
talen Bibliothek und der Schulungsangebote;

–	 Institutionelles Lernen und Sensibilisierung für Finanzierungsfragen der Partnerorganisationen: 
Wissensdatenbank, gemeinsame Schulung zu Monitoring & Evaluierung oder Projektverwal-
tung; 

–	 Verbesserung von Synergien und strukturiertem Austausch zwischen den Partnern;
–	 Stärkung von Echtzeit-Beratung (z.B. Online-Anrufe);
–	 Neubewertung der Rolle und Verbreitung von MEDBOX; Schulungskomponenten
–	 Ressourceneinsatz überprüfen (Ressourcenzuweisung zu Aktivitäten, Resultaten und übergrei-

fenden Ergebnissen mit der größten erwarteten Wirkung, an Partner mit größtem Bedarf).

Evaplan/Lucia Brugnara
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Follow-up (Misereor)

Das evaluierte Projekt (betrachtet wurden zwei Projektphasen) leistet einen Beitrag zur 
Verbesserung der Gesundheitssysteme in benachteiligten Ländern unter Berücksichti-
gung der Ziele für nachhaltige Entwicklung (SDGs) und der universellen Gesundheits-
versorgung. Dies erfolgt primär durch medizinisch-fachliche Beratung von Personal 
in KZE/Misereor-finanzierten Gesundheitsprojekten. Die Evaluierungsempfehlungen 
wurden von den beratenden Ärzt*innen und den Verantwortlichen von Misereor über-
wiegend für die weitere Zusammenarbeit übernommen. 

Die sehr unterschiedlichen Kontexte der beratenen Gesundheitsprojekte stellten 
eine besondere Herausforderung für Projektplanung und -monitoring dar. Für die 
Folgephase (voraussichtlich ab April 2027) soll die Methode „Theory of Change“ als 
Grundlage für Planung und Monitoring angewendet werden. In der Folge wird durch 
eine systematische Erfassung von Wirkungen der Beratungsarbeit auf verschiedenen 
Ebenen das Monitoring strukturell verbessert. Bereits in der aktuellen Projektarbeit 
wird das Prozessmonitoring pro beratener Gesundheitsorganisation verbessert. Es 
sollen Online-Meetings zu punktuellen Themen und zur Stärkung des Süd-Süd-Austau-
sches zwischen Gesundheitsorganisationen angeboten werden. Für den in der bishe-
rigen Beratung wenig bearbeiteten Bereich der Lobby- und Advocacy-Arbeit sollen ggf. 
lokale Fachexpertisen eingebunden werden.
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3 	 Angola
Evaluierung eines Projekts zur Förderung der Partizipation 
der Zivilgesellschaft und Demokratieerziehung

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Seit ihrer Gründung im Jahr 1997 setzt sich die angolanische Nichtregierungsorganisation (NRO) 
für die Einhaltung der politischen, sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Menschenrechte und 
für Demokratisierung ein. Sie zählt zu den fünf führenden NRO im Lande und ist maßgeblich in Men-
schenrechtsfragen. Sie wird sowohl von der Zivilgesellschaft als auch von Bildungseinrichtungen 
und Regierungsinstitutionen als Fachstelle für Aus- und Weiterbildung oder zur Beratung in Men-
schenrechtsfragen angefragt.
Die zentralen Aktionslinien der NRO umfassen:
–	 Aus- und Weiterbildung lokaler Menschenrechtsgruppen, Jugend- und Frauengruppen, Studie-

rende von mittleren und höheren Schulen, Kinder von Grundschulen, Mitarbeitende in NRO und 
staatlichen Organisationen;

–	 Informationsarbeit und Publikationen über Menschenrechte: durch die Bibliothek, in Debatten, 
Radiosendungen, in den sozialen Medien;

–	 Beratung von lokalen Menschenrechtsgruppen bei der Betreuung von Opfern von Menschen-
rechtsverletzungen und geschlechtsspezifischer Gewalt;

–	 Empirische Studien über die Situation der Menschenrechte von vulnerablen Gruppen und an-
waltschaftliche Arbeit auf nationaler und internationaler Ebene.
Das Bildungszentrum für Menschenrechte der NRO mit Sitz in Luanda betreibt von dort aus 

Bildungs-, Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit auf nationaler und lokaler Ebene. Die NRO agiert in 
den Stadtteilen Luandas und in der Mehrheit der Provinzen. Auf Anfragen von an Menschenrechts-
fragen interessierten lokalen Gruppen führt sie in den Gemeinden Bildungsveranstaltungen durch 
und berät die Gruppen zu Rechtsfragen und in der Organisationsentwicklung, wobei im aktuellen 
Projekt besonders Frauen und Jugendliche als Zielgruppen gefördert werden. Die Maßnahmen 
des von Misereor unterstützten Projekts konzentrieren sich auf zehn Städte in den Provinzen Lu-
anda, Benguela, Huila, Uige und Lunda Norte. Die Wirkungsräume umfassen städtische Armen-
viertel, ländliche Gemeinden mit Agrarwirtschaft und das Diamantengebiet im Nordosten, das 
von gravierenden Menschenrechtsverletzungen betroffen ist. Zentrale Ziele des Projekts sind die 
Erhöhung der bürgerlichen Teilhabe und Ausübung von Staatsbürgerrechten und der verbesserte 
Zugang zur Justiz und juristischer Beratung für von Menschenrechtsverletzungen betroffenen Per-
sonen und Gemeinden.

Misereor unterstützt die Organisation seit ihrer Entstehung. Externe Projektevaluierungen fan-
den 2011 und 2018 statt, eine interne Evaluierung 2022. Ihre Empfehlungen wurden weitgehend 
umgesetzt.

Die aktuellen Rahmenbedingungen für den Demokratisierungsprozess und die staatsbürgerli-
che Teilhabe haben sich in der zweiten Amtszeit des Präsidenten massiv verschlechtert. Eine Viel-
zahl von neuen Gesetzen schränken das Recht auf freie Meinungsäußerung, Versammlungsfreiheit 
und Partizipation am öffentlichen Leben ein. Es kommt zu Gewaltanwendung und willkürlichen Ver-
haftungen friedlicher Demonstrant*innen.
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Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Ziele der Evaluierung waren die Feststellung der Erreichung der Projektziele, eine Analyse von Stär-
ken und Schwächen der NRO und daraus folgernd Empfehlungen für die weitere Arbeit. Die Evaluie-
rung fand im Juni und Juli 2025 statt, einschließlich Vorbereitung und Erarbeitung eines Vorschlags 
zum methodischen Vorgehen, einer dreiwöchigen Feldphase vor Ort im Juni sowie Erstellung des 
Evaluierungsberichts und Nachbereitung. Sie wurde von einer österreichischen und einer portugie-
sischen Gutachterin durchgeführt.

Die Evaluierung wurde als gemeinsamer Lernprozess mit einem partizipativen Ansatz verstan-
den. Die NRO wurde umfassend in Planung und Durchführung einbezogen. Am Beginn und am Ende 
des Feldaufenthalts fanden Workshops mit einem Großteil der Mitarbeitenden und der Direktion 
statt und jeweils ein Arbeitstreffen mit jeder Abteilung der NRO. Während des Eingangsworkshops 
wurden die Ziele und das Vorgehen der Evaluierung vermittelt und gemeinsam eine SWOT-Analyse 
zu Stärken und Schwächen der Projektarbeit erarbeitet. Der Schlussworkshop diente der Informati-
on über die vorläufigen Ergebnisse und der Validierung der Empfehlungen durch die Teilnehmenden.

Das Evaluierungsteam stützt seine Analyse auf semi-strukturierte Interviews mit Schlüsselper-
sonen aus verschiedenen NRO und akademischen, kirchlichen und staatlichen Institutionen, sowie 
auf Fokusgruppeninterviews mit lokalen Menschenrechtsgruppen, Jugend- und Frauengruppen. Im 
Mittelpunkt stand die Erfassung der Verbreiterung des Bewusstseins über Menschenrechte und 
aktiver Bürgerbeteiligung und die Ortung der Potenziale der lokalen Menschenrechtsgruppen zur 
Konfliktbewältigung und Rechtsberatung benachteiligter Bevölkerungsgruppen. Neben den Evalu-
ierungskriterien Relevanz, Kohärenz, Wirkung, Effektivität, Effizienz und Nachhaltigkeit des Projekts 
wurden Fragen der Strategie- und Organisationsentwicklung der NRO erörtert.

Insgesamt wurden 43 Einzel- und 10 Fokusgruppeninterviews mit insgesamt 157 Informant*in-
nen (46 % von ihnen Frauen) und Feldbesuche in 8 ausgewählten Gemeinden sowie die Teilnahme 
an einer Bildungsveranstaltung der NRO durchgeführt.

Festgestellte Wirkungen
Die NRO kann vielfältige positive Wirkungen ihrer Bildungs-, Informations- und Beratungstätigkeit 
vorweisen, die sie zusammen mit kommunalen und nationalen Akteuren erreicht hat.
–	 Die klaren Positionen der NRO zu Menschenrechten, ihre Teilnahme an der Berichterstattung 

über die Menschenrechtssituation in Angola bei internationalen Organisationen (Afrikani-
sche Union, UNO) und die veröffentlichten Studien werden von der Regierung wahrgenommen. 
Verbesserungen der Menschenrechtssituation sind vor den Wahlen 2027 allerdings nicht zu 
erwarten.

–	 Die Bildungsarbeit der NRO ermächtigt vor allem junge Menschen und Frauen, ihre Rechte an-
zumahnen. Es ist bei Frauen ein steigendes Bewusstsein zu verzeichnen, sich vor geschlechts-
spezifischer Gewalt zu schützen.

–	 Die Bildungsveranstaltungen und die Diskussionsveranstaltungen der NRO erhöhen das kriti-
sche Bewusstsein bei den Teilnehmenden bezüglich der Verantwortung der Regierenden und 
hinsichtlich der Verletzung von Menschenrechten, sie stimuliert die Partizipation an politischen 
Prozessen.

–	 Die Zahl der Initiativen der Gruppen, die in ihren Gemeinden Informationen zu Menschenrechten 
weitergeben, hat zugenommen.

–	 Gruppen sind verstärkt mit den lokalen Regierungsstellen mit Anliegen der Gemeinde in Kontakt 
getreten. Einige ihrer Anliegen erfuhren eine Lösung und führten zur Verbesserung der Lebens-
bedingungen, z.B. der Wasser- und Energieversorgung, Renovierung des Marktes, Reinigung 
von Abflusskanälen, Ausstellung von Geburtsurkunden für Kinder und damit Berechtigung zum 
Schulbesuch.
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–	 Vor allem Jugendgruppen gelang eine Mobilisierung weiterer Freiwilliger als Mitarbeitende bei 
Initiativen zur Gemeindeentwicklung, z. B. bei der Müllsammlung.

–	 Die lokalen Menschenrechtsgruppen setzen die in den Kursen der NRO erworbenen juristischen 
Kenntnisse in der Mediation von Konflikten und der Rechtsberatung in kollektiven oder familiä-
ren Konfliktfällen um. Die Lösung von Fällen benachteiligter Bevölkerungsgruppen hat positive 
Auswirkungen auf ihr persönliches Leben.

–	 Radioprogramme, Website, soziale Netzwerke und gedruckte Informationsmaterialien über 
Menschenrechte erreichen tausende Menschen.

–	 Die Publikationen und Studien der NRO sind begehrt als Studienmaterial. Sie werden von den 
Leser*innen zur Verteidigung ihrer Rechte bei Behörden herangezogen.

–	 Innovative Strategien wie die mobile Bibliothek, Lesungen von Autor*innen für Kinder sowie ein 
Menschenrechtsspiel motivieren Kinder zum Lesen und schulen sie in Menschenrechten.

–	 Kunstworkshops zeigen Jugendlichen neue Gestaltungsmöglichkeiten ihrer Zukunft auf.
–	 Die Voraussetzung für eine Zusammenarbeit mit lokalen Gruppen ist die Nachfrage der Gruppen 

nach Ausbildung und Beratung; beide Seiten übernehmen Pflichten. Während des Projekts hat 
der Grad der Selbständigkeit und Unabhängigkeit der Gruppen von der NRO zugenommen.  

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Im Kontext verstärkter Restriktionen der Zivilgesellschaft und der Zunahme der Missachtung fun-
damentaler Menschenrechte ist das Projekt für die Zielgruppen von entscheidender Bedeutung. Es 
schafft die Voraussetzungen dafür, dass die Zielbevölkerung aktiv ihre Rechte einfordern und dabei 
Unterstützung von lokalen Menschenrechtsgruppen erhalten, deren Fähigkeiten, Konfliktfälle au-
ßergerichtlich und gerichtlich zu lösen, mit Hilfe der NRO steigen. Durch die intensiven Beratungs-
leistungen der NRO bei den lokalen Gruppen hat sich deren organisationale Kapazität während des 
Projekts erhöht. Es ist nun an der Zeit, die besten Gruppen in die Autonomie zu entlassen und sie 
darin zu unterstützen. Es ist weiterhin darauf zu achten, dass die Teilhabe von Frauen und Jugend-
lichen in den Gruppen zunimmt.

Alle Kernbereiche der Arbeit der NRO werden von den Stakeholdern als für den Demokratisie-
rungsprozess sehr relevant erachtet. Die Bildungsarbeit ist von hoher Qualität, die Inhalte sind 
zielgruppengerecht aufbereitet, der methodische Ansatz „Training for Transformation“ ist effektiv. 
Die Bildungsarbeit, Publikationen, Studien, Debatten und Radiosendungen erreichen ein breites 
Publikum (mindestens 14.000 Personen, ohne Radiohörer*innen). Sie sind von großer Bedeutung 
in einem Kontext, in dem unabhängige Information fehlt. Der NRO fehlt jedoch eine breite Kommu-
nikation und Sichtbarkeit. 

Um die erwähnten Wirkungen und zahlreiche direkte und indirekte, von Luanda weit entfernte 
Zielgruppen zu erreichen, war die Arbeit der NRO während dieses Projekts außerordentlich inten-
siv, was zu Überbelastung des Personals führte. Ein großes Problem ist der ständige Wechsel der 
Mitarbeitenden. Die NRO muss ihre Schwerpunkte neu setzen und eine gute Balance zwischen der 
Arbeit auf Gemeindeebene mit lokalen Gruppen und der anwaltschaftlichen Arbeit auf nationaler 
und internationaler Arbeit finden. 

Die NRO arbeitet weitgehend effektiv und kostengünstig. Obwohl sie zeitlich und personell ihre 
Interventionen in den Provinzen bündelt, sollte die Effizienz durch die Verlagerung der Beratungs-
tätigkeit von Luanda auf Berater*innen in einigen strategischen Orten in der Nähe der Gruppen 
verbessert werden. 

Angesichts dieser Befunde formulieren die Gutachterinnen einige Empfehlungen: 
–	 Erarbeitung eines neuen Strategieplans der NRO;
–	 Erstellung einer Personalstrategie mit Schwerpunkt Mitarbeiterbindung;
–	 Kernarbeitsfelder neu definieren und abgrenzen: die Bildungsabteilung umgestalten und loka-

le Berater*innen einführen, sowie angesichts ihrer Bedeutung eine Forschungs- und Anwalt-
schaftsabteilung einführen;
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–	 Restrukturierung der Organisation: effektive Arbeitsteilung zwischen den Abteilungen;
–	 Autonomie der Gruppen stärken, sie in Autonomie entlassen;
–	 Den Genderansatz vertiefen und weiterhin Wege für die Jugend aufzeigen;
–	 Die Partnerschaft mit Universitäten und theologischen Seminaren sowie mit öffentlichen Institu-

tionen ausweiten;
–	 Die Sichtbarkeit und Verbreitung der Arbeit in den sozialen Netzwerken erhöhen.

Angesichts der positiven Ergebnisse des Projekts, der Anerkennung der NRO in der angolani-
schen Zivilgesellschaft und der Bedeutung der NRO für den Demokratisierungsprozess, gerade im 
aktuellen Kontext der Restriktionen, ist die weitere Unterstützung der NRO durch Misereor von gro-
ßer Wichtigkeit.

Dr. Hemma Tengler
 

Follow-up (Misereor)
Die Evaluierung unterstreicht neben der Relevanz der Partnerorganisation und deren 
Arbeit die Tragfähigkeit der Partnerschaft zwischen Misereor und der NRO. Der kons-
truktive Umgang mit den Evaluierungsergebnissen sowie die Offenheit für kritische 
Reflexionen schaffen eine solide Grundlage für eine Fortsetzung der Partnerschaft.  

Zentrale Empfehlungen der Evaluierung, beispielsweise die Erarbeitung eines Stra-
tegieplans, sind in Arbeit. Weitere Kernaspekte wie die Stärkung der Autonomie der 
lokalen Menschenrechtsgruppen, die Vertiefung der Genderperspektive, die Auswei-
tung der Menschenrechtsbildung sowie der Ausbau von Advocacy-Maßnahmen auf na-
tionaler und internationaler Ebene wurden im Folgeprojekt integriert. Dieses Projekt 
befindet sich derzeit im Bewilligungsverfahren. 

Als erschwerende Faktoren bei der Umsetzung einzelner Empfehlungen zeigen sich 
vor allem begrenzte personelle und zeitliche Ressourcen sowie strukturelle Anforde-
rungen z.B. an Datenerhebung, Systematisierung und Analyse. Zudem erfordert der 
Übergang zu einer stärker wirkungsorientierten Steuerung Lernprozesse auf mehreren 
Ebenen, die nicht kurzfristig abgeschlossen werden können. Diese Herausforderun-
gen sind jedoch bekannt und werden schrittweise adressiert.
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts 
Trotz eines bemerkenswerten Wirtschaftswachstums in den letzten Jahren, welches die Afrikani-
sche Entwicklungsbank u.a. auf Reformen im Landwirtschaftssektor zurückführt, herrscht in Benin 
in weiten Teilen der Bevölkerung noch immer Armut, und dies besonders in ländlichen Gebieten. 
45% aller ländlichen Haushalte sind vulnerabel. Diese Haushalte haben ein zehnmal höheres Risiko, 
ernährungsunsicher zu sein als andere. 

Obwohl sauberes Trinkwasser, gesunde Ernährung, gute Hygiene und grundlegende Sanitärver-
sorgung wesentliche Elemente für die Gesundheit der Menschen sind, bleibt trotz einiger staatli-
cher Bemühungen in Benin, insbesondere zur Verbesserung der ländlichen Trinkwasserversorgung, 
die Situation aufgrund fehlender oder schlecht gewarteter Wasser- und Sanitäreinrichtungen in vie-
len Dörfern weiterhin schwierig.

Misereor unterstützt vor diesem Hintergrund eine katholische Erzdiözese in Benin bei der Durch-
führung von Entwicklungsprojekten, die durch die Caritas implementiert werden. Im Mittelpunkt 
des seit September 2022 laufenden Projekts stehen der Bau von kleinen Staudämmen mit Wasser-
rückhaltebecken, die Einrichtung von mit Solarpumpen betriebene Bohrbrunnen nebst Wasserhoch-
behältern, die Bohrung weiterer Brunnen, die mit Handpumpen ausgestattet sind, sowie Beiträge 
zur Verbesserung der sanitären Situation (vor allem ventilierte Latrinen). 

Begleitmaßnahmen umfassen zudem die Anlage von Gemüsegärten, um vor allem Frauen den 
Zugang zu einem bescheidenen Gemüseanbau und damit zu etwas Einkommen bzw. einer Verbes-
serung des Nahrungsangebot in den Haushalten zu ermöglichen, sowie die Wiederaufforstung u.a. 
im Nahbereich der Rückhaltebecken.

Das zurzeit implementierte Vorhaben sowie zwei Vorgängerprojekte (Laufzeiten 2018 bis 2021 
und 2019 bis 2022) mit ähnlichem Schwerpunkt wurden im Februar und März 2025 durch zwei un-
abhängige Gutachter evaluiert. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Um eine konkrete Analyse vorlegen zu können und entsprechend realistische Empfehlungen aus-
zuarbeiten, setzt die Evaluierung den Schwerpunkt auf das Gesamtkonzept des laufenden und der 
beiden abgeschlossenen Vorhaben, insbesondere im Hinblick auf die Nachhaltigkeit und Kohärenz 
der Projekte und ihrer Implementierung auf technischer, organisatorischer und sozialer Ebene. Eva-
luation wird bei Misereor als Instrument sowohl des Lernens als auch der Rechenschaftslegung ver-
standen. Daher ist ein vorrangiger Aspekt der Analyse, die Auswirkungen der Projekte abzuschätzen 
und zu dokumentieren. 

Das laufende Projekt steht im Mittelpunkt der Evaluierung. Doch um eine saubere Triangulation 
der Ergebnisse zu gewährleisten, wurden während der Arbeit vor Ort mindestens 30 % aller Stand-
orte aus den beiden vorhergehenden Phasen besucht, einerseits um die Kohärenz und Nachhaltig-
keit der Interventionen auch noch einige Jahre nach Projektende bewerten zu können, andererseits 
um die Ergebnisse der Evaluierung auf den Gesamtansatz zu fokussieren. Letzteres stand deswegen 

4 	 Benin
Evaluierung eines Projekts zur Begleitung von  
Gemeinschaftsinitiativen für den Schutz und die  
Aufwertung des Wasser- und Umweltpotenzials 
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ebenfalls im Mittelpunkt der Evaluation, da alle Einzelphasen bereits lokal hinsichtlich des Grades 
der Erreichung der geplanten Ergebnisse evaluiert wurden.

Der methodische Ansatz der Evaluation umfasst sechs Schritte: (i) eine umfassende Literaturre-
cherche, (ii) Entwicklung der Datenerhebungsbögen, (iii) die Vorbereitung der Datenerhebung, (iv) 
Beobachtungen und Datenerhebungen vor Ort, (v) Auswertung, Verarbeitung und Analysen aller er-
hobenen Daten und (vi) die Vorlage der Berichte (vorläufig und endgültig) über die Ergebnisse der 
Evaluierung.

Im Rahmen der Arbeit in den Dörfern und mit der teilnehmenden Bevölkerung wurden insgesamt 
drei Landgemeinden (Communes) berücksichtigt. In diesen zum Teil sehr großen Gemeinden konn-
ten an 14 verschiedenen Standorten (Dörfern) Baumaßnahmen sowie andere vom Projekt geförder-
te Einrichtungen besucht und evaluiert werden.  

Festgestellte Wirkungen
Die Evaluation bescheinigt dem Projekt mit der Bereitstellung von Trinkwasser sowie Wasser für 
die Viehhaltung eine große Relevanz, was die Prioritäten der lokalen Bevölkerung betrifft. Ebenso 
ist das Vorhaben vor dem Hintergrund der politischen Planung Benins, die bis 2030 zumindest die 
ländliche Trinkwasserversorgung flächendeckend anstrebt, ebenfalls von erheblicher Relevanz. 

Die in der Projektplanung genannten Ziele, insbesondere eine Verbesserung der Trinkwasser-
versorgung und ein nachhaltiger Betrieb der Staudämme mit den Speicherseen, sind nach überein-
stimmender Ansicht der Evaluatoren realistisch und zum Halbzeitstand auch erreichbar. Das gleiche 
gilt für die Trinkwasserversorgung. Weniger realistisch ist das Ziel für die kleinen Staudämme und 
ihre Rückhaltebecken, ganzjährig Wasser führen zu können. Dafür sind die Anlagen zu klein und die 
Wasserspeicherkapazität zu gering. Auch die im Rahmen der beiden Vorgängerprojekte errichteten 
Staudämme und Rückhaltebecken konnten bisher zumindest keine ganzjährige Wasserführung ge-
währleisten.

Ein Problem bei den Staudämmen ist die Tatsache, dass diese prioritär der Versorgung von 
Tieren, vor allem von Rinderherden der ansässigen Bauern, sowie der Versorgung der Herden von 
Transhumantes dienen, die saisonal zusätzlich mit ihren teilweise großen Herden in Regionen mit 
Stauseen kommen. Die Verwaltungskomitees lassen diese Herden gerne zu den Stauseen, weil sie 
auf diese Weise Gebühren für den Unterhalt der Anlagen einziehen können. Durch die vielen Tiere 
im näheren und weiteren Umkreis der Anlagen kann sich jedoch der in Benin bereits sehr häufig 
auftretende Konflikt zwischen Viehhaltern und Ackerbauern verschärfen, weil die Tiere in großem 
Umfang die Felder der Bauern beschädigen. Dies trifft auch im Umkreis der besuchten Wasserrück-
haltebecken zu und könnte zur Verschärfung der Konflikte führen. Auch wenn es nicht dazu kommt, 
besteht die Gefahr einer Überweidung des Umlandes der Stauseen durch zu viele Tiere. 

Die besuchten Anlagen zur Trinkwasserversorgung sind dagegen vollumfänglich betriebsbereit 
und werden von der Bevölkerung gut genutzt und durch aktive Nutzer- bzw. Managementkomitees 
betrieben und gewartet. Das mit den Anlagen angestrebte Ziel der Förderung der Gesundheit durch 
hygienisch einwandfreies Trinkwasser wurde nach Angaben der Komitees und zahlreicher befragten 
Frauen und Männer umfassend erreicht. Allerdings besteht ein zusätzlicher Bedarf an Sensibilisie-
rung vor allem von Frauen, damit sich in den Haushalten der Umgang mit Wasser verbessert. Vor 
allem muss intensiver auf die Gefahren der Verunreinigung der Wasserspeicher in den Gehöften 
für das Trinkwasser sowie die gesundheitlichen Risiken hingewiesen werden, die aus der gemein-
schaftlichen Nutzung von Trinkgefäßen erwachsen können.

Die Anlage von kleinen Gemüsegärten in der Nähe der Staudämme mit ihren Wasserrückhalte-
becken und die Nutzung vor allem durch Frauen hat in den besuchten vier Fällen für jeweils unter 
10 bis etwa 25 Frauen zu einer Bereicherung des Küchenplanes geführt. Darüber hinaus kommt 
es zu nur sehr geringen Geldeinnahmen im Wert von wenigen Euro, da die bewirtschafteten Flä-
chen zu klein sind. Auch hat sich die Wasserversorgung durch Rohrleitungen aus den Stauseen 
als zu anfällig erwiesen, so dass überall das Wasser von den Frauen in Gefäßen aus den Seen ge-
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schöpft und teilweise weit herbeigetragen werden muss. Die im Rahmen der Evaluation besuch-
ten und befragten etwa 15 Managementkomitees für all diese unterschiedlichen Einzelmaßnahmen 
des Projektes waren sämtlich aktiv und in der Lage, den Betrieb und Unterhalt der Anlagen zu ge-
währleisten. Da die Bevölkerung in den Dörfern einen Eigenbeitrag zu leisten hat, der jeweils rund 
900 EUR für einen Pumpbrunnen, 1.500 Euro für einen Solarbrunnen sowie 4.500 Euro für einen 
Staudamm mit Rückhaltebecken beträgt, stehen die Komitees unter erheblichem Druck, diesen Bei-
trag über Jahre abzahlen zu müssen. Die Idee, diese anteiligen Gelder vor Baubeginn einzuzahlen, 
wurde zumeist nämlich nicht erreicht.

Da zusätzliche Gebühren eingezogen werden müssen, um den laufenden Betrieb zu gewährleis-
ten, etwa zur Bezahlung von Reparaturen an den Wasserpumpen, kommt es zu einer finanziellen 
Überforderung der Nutzer. Für viele Frauen sind bereits 25 FCFA (knapp 4 Eurocent) für zwei Kanister 
mit zusammen 50 l Wasser viel Geld, sodass eine vollständige Bezahlung des Eigenanteils an vielen 
Standorten allein aus den Nutzergebühren unrealistisch erscheint. Daher schlagen die Evaluatoren 
vor, die Eigenanteile auch ex-post zu reduzieren, um zumindest die Eintreibung der Gebühren für 
den nachhaltigen Betrieb der Anlagen gewährleisten zu können.

Die Planung und Umsetzung der Einzelmaßnahmen im Projekt erfolgt allein auf Antrag der je-
weiligen Dorfbevölkerung, die anschließend auch die Verwaltungskomitees bestimmt. Diese setzen 
sich aus traditionellen Autoritäten, vor allem aber besonders aktiven und zuverlässigen Männern 
und Frauen zusammen. Dabei sollten nach weiterhin gültiger traditioneller Ansicht allerdings Frau-
en nicht in Führungspositionen tätig sein, was dazu führt, dass Frauen vielleicht noch zu Kassen-
führerinnen bestellt werden, aber in keinem einzigen der besuchten Komitees dessen Vorsitz oder 
die Stellvertretung einnehmen. 

Das Planungs- und Implementierungsverfahren für die Wasseranlagen wird begleitet durch Ani-
mateur*innen der Caritas. Sie sind gut für diese Aufgaben qualifiziert. Für die Nachhaltigkeit der 
Maßnahmen ist wichtig, dass es gelingt, sich als Projektpersonal langsam von der ständigen Be-
treuung der Komitees zurückzuziehen und die Verantwortung gerade auch für Reparaturen z.B. an 
Pumpen oder die Pflege der Dämme ganz zu übergeben. Auch hier ist das Projekt auf einem guten 
Wege. Allerdings sollte Misereor der Caritas die finanziellen Mittel auch weiterhin eine Zeitlang be-
reitstellen, damit ein Mindestmaß an Begleitung durch die Animation auch für die Anlagen und ihre 
Managementkomitees aus früheren Projektphasen gewährleistet werden kann. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Bevor das Programm zum Bau von Dämmen mit Rückhaltebecken ausgeweitet wird, sollte von  
Misereor und der Caritas eine strategische Diskussion über die Ziele dieser Anlagen geführt werden. 
Außerdem sollte im Hinblick auf eine Eigenbeteiligung der Dorfbewohner*innen überlegt werden, 
welche Haushalte genau die finanzielle Eigenbeteiligung zu erbringen hätten. Eine optimale War-
tung aller Wasserversorgungsanlagen setzt eine frühzeitige Einbeziehung der Verwaltungskomitees 
voraus, die für die Wasserstellen zuständig sind. Sie erst nach Fertigstellung der Anlagen einzurich-
ten, wäre vielfach zu spät. 

Bei den durch Solarpumpen betriebenen Wasserstellen empfiehlt es sich, die Anzahl der poten-
ziellen Nutzer*innen zu Planungsbeginn genauer zu untersuchen, um die Kapazität der Hochbehäl-
ter besser an den Bedarf anpassen zu können. 

Im Zusammenhang mit Staudämmen sollte die Anlage weiterer kleiner Gemüsegärten wegen der 
schlechten Kosten-Nutzen-Relation vermieden werden, es sei denn, die Gärten sollen als didakti-
sche Modelleinrichtung dienen. 

Weil die Lagerung des Trinkwassers aus den Projektbrunnen in den Haushalten oft aus hygieni-
scher Sicht unzureichend ist, sollte das Thema Wasserhygiene bei zukünftigen Projekten im Zusam-
menhang mit sauberem Wasser eine deutlich größere Rolle spielen. 

Mit Blick auf die Gründung und Tätigkeit der Managementkomitees hat die Erfahrung gezeigt, 
dass es besonders hilfreich ist, aktive junge Männer und Frauen einzubeziehen. Den traditio-
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nellen Autoritäten muss die Botschaft vermittelt werden, dass vor allem Frauen in den Komitees 
vertreten sein sollten, auch und gerade in führenden Positionen.

Aufforstungsprojekte sollten in Zukunft noch gezielter unterstützt werden, vor allem dort, wo 
durch die Anlage größerer Flächen ein signifikanter ökologischen Mehrwert erzielt werden. Darüber 
hinaus sollte überlegt werden, in welcher Form die mittelfristige Betreuung der Gruppen, die im 
Rahmen der früheren Projekte entstanden sind und offensichtlich weiterhin eine gewisse Unterstüt-
zung erfordern, zumindest eine Zeitlang weiterhin in den Budgets von Nachfolgeprojekten berück-
sichtigt werden können.

Frank Bliss

Follow-up (Misereor)
Im Anschluss an die Evaluierung wurden zentrale Empfehlungen in die weitere Projekt-
planung aufgenommen bzw. befinden sich in Umsetzung, insbesondere die stärkere 
Fokussierung auf Nachhaltigkeit, die frühzeitige und verbindliche Einbindung lokaler 
Management- und Nutzerkomitees sowie Anpassungen bei der technischen und orga-
nisatorischen Ausgestaltung einzelner Maßnahmen. Misereor sieht auf dieser Grund-
lage gute Perspektiven für die Fortsetzung der Partnerschaft, da der Folgeantrag die 
Evaluierungsergebnisse systematisch aufgreift und auf eine langfristige Wirkungsab-
sicherung ausgerichtet ist. Verzögerungen bzw. Einschränkungen bei der Umsetzung 
einzelner Empfehlungen ergeben sich vor allem aus strukturellen Rahmenbedingun-
gen, wie begrenzten finanziellen Leistungsfähigkeiten der Zielgruppen, sozialen und 
traditionellen Rollenbildern sowie dem notwendigen Zeitbedarf für Verhaltens  und 
Verantwortungsübergänge auf lokaler Ebene.
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5 	 Bolivien
Evaluierung von Projekten zur Auswirkung  
von Extraktivismus auf Menschen-, Territorial-  
und Umweltrechte

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und der evaluierten Projekte
Der Projektträger ist eine in den 1990er Jahren gegründete Nichtregierungsorganisation (NRO), 
die sich der Recherche und Verbreitung kritischer Informationen in Bolivien widmet. Die aktuellen 
Schwerpunkte liegen im Bereich des Extraktivismus, insbesondere beim Goldabbau, sowie dessen 
Auswirkungen auf die Menschenrechte und Lebensgrundlagen der betroffenen Gemeinden. Ein 
zentrales Anliegen ist die Untersuchung der durch den Goldabbau verursachten Kontamination mit 
Quecksilber und deren Folgen für Menschen und Umwelt.

Die bolivianische Regierung fördert die ungebremste Ausweitung des Extraktivismus, indem sie 
Lizenzen für den Goldbergbau in Naturschutzgebieten und indigenen Territorien vergibt – trotz der 
damit verbundenen erheblichen Zerstörung und Verschmutzung von Gewässern und Böden. Boli-
vien zählt zu den Ländern mit dem höchsten Pro-Kopf-Verbrauch von unkontrolliert importiertem 
Quecksilber. Kritische Stimmen zur staatlichen Extraktivismus-Strategie werden unterdrückt; NRO, 
Pressevertreter*innen sowie Umwelt- und Menschenrechtsaktivist*innen sehen sich repressiven 
Maßnahmen ausgesetzt.

Die Evaluierung umfasst drei Projekte (2017-2025), die sich mit den Auswirkungen und Alter-
nativen des Extraktivismus im Tiefland Boliviens beschäftigen. Zu den Zielgruppen gehören direkt 
vom Goldabbau betroffene Indigene, Kleinbauernfamilien und Basisgruppen sowie Umwelt- und 
Menschenrechtsaktivist*innen, Nutzer*innen kritischer Presse und internationale Organisationen, 
die sich für den Schutz von Umwelt- und Menschenrechten einsetzen. Die Maßnahmen umfassen 
Situationsanalysen mit Betroffenen, die Erstellung und Publikation kritischer Studien, Öffentlich-
keitsarbeit, politische Einflussnahme, Weiterbildung und Unterstützung von Menschenrechts- und 
Umweltverteidiger*innen sowie die Entwicklung von Begleitmaterialien.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die drei von Misereor geförderten Projekte sollten gemäß OECD-DAC-Kriterien evaluiert werden. Zu-
dem war eine kritische Analyse der institutionellen Strategien der Partnerorganisation vorgesehen. 
Ein zentraler Bestandteil des methodischen Vorgehens waren zahlreiche Interviews mit Betroffenen, 
Aktivist*innen sowie Schlüsselakteur*innen aus den Bereichen Presse und Wissenschaft sowie mit 
Umwelt- und Menschenrechtsorganisationen in Bolivien und der Region. Darüber hinaus wurden 
mit der Partnerorganisation mehrere partizipative Workshops durchgeführt, um mögliche Anpas-
sungsstrategien in den unterschiedlichen Handlungsfeldern zu analysieren.

Festgestellte Wirkungen
Die Projektmaßnahmen in den vom Goldabbau betroffenen Tieflandgemeinden haben signifikante 
Wirkungen erzielt. Die Bereitstellung fundierter Informationen durch die Partnerorganisation hat 
das Bewusstsein für die schädlichen Auswirkungen des Goldabbaus, insbesondere von Quecksilber 
geschärft, was zu einem verstärkten Widerstand gegen den Extraktivismus geführt hat. Die Bevölke-
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rung verteidigt zunehmend die Menschen- und Umweltrechte und bildet Allianzen. Trotz (teilweise 
erfolgreicher) juristischer Einwände auf nationaler und internationaler Ebene bleibt die Wirksamkeit 
der Justiz jedoch begrenzt.

In der Zivilgesellschaft hat die Partnerorganisation maßgeblich zur kritischen Auseinander-
setzung mit dem Thema Extraktivismus beigetragen und damit auch die Arbeit anderer NRO so-
wie Wissenschaftler*innen beeinflusst. Im Bereich Öffentlichkeitsarbeit besteht ein wachsendes 
Bewusstsein für die Bedeutung sozialer Medien, um eine breitere, insbesondere jüngere Öffent-
lichkeit zu erreichen. Obwohl der Staat den Extraktivismus nach wie vor nicht kritisch betrachtet, 
sieht er sich gezwungen, seine Handlungen, insbesondere hinsichtlich der Quecksilbernutzung, 
zu rechtfertigen.

Aktuell liegt der Fokus der Partnerorganisation auf den negativen Auswirkungen des Extraktivis-
mus, während die Debatte über Alternativen nicht im Vordergrund steht. Auf lokaler Ebene werden 
jedoch aktiv alternative Lösungen für Herausforderungen wie den Zugang zu sauberem Wasser ge-
sucht. Aktivist*innen wünschen sich eine intensivere Auseinandersetzung mit alternativen Entwick-
lungsmodellen durch die Partnerorganisation.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Evaluierung hebt mehrere positive Aspekte in der Arbeit der Partnerorganisation hervor. Erstens 
verfolgt die Organisation einen überzeugenden strategischen Ansatz, indem sie relevante Themen 
wie Extraktivismus und Menschenrechte im bolivianischen Kontext adressiert. Ihr exzellenter Ruf 
erstreckt sich über Bolivien und die Region, und sie kombiniert die Arbeit mit lokalen Gemeinden, 
Aktivist*innen und internationalen Institutionen. 

Das Arbeitsteam ist hoch motiviert und fachlich sehr professionell, entwickelt sich kontinuier-
lich weiter und schafft ein vertrauensvolles Arbeitsklima. Trotz staatlicher Repression hat sich die 
Organisation neu orientiert und führt ihre kritische Arbeit fort. 

Darüber hinaus wird die Organisation im bolivianischen Kontext als unverzichtbare und solida-
rische NRO hochgeschätzt. Die Qualität der durch sie erstellten Studien ist hoch, gekennzeichnet 
durch einen interdisziplinären Ansatz, offizielle Daten und ansprechende Grafiken. Zudem ist die 
Organisation in sozialen Medien aktiv und produziert audiovisuelle Materialien. Innovativ nutzt sie 
neue Methoden und Technologien. Schließlich wurde erfolgreich in die Diversifizierung der Finan-
zierungsquellen investiert, was zur Nachhaltigkeit der Organisation beiträgt.

Die Evaluierung identifiziert mehrere Bereiche, die für die Partnerorganisation einer vertieften 
Reflexion bedürfen. Erstens ist es wichtig, die Diskussion über alternative Entwicklungsmodelle 
wiederzubeleben, da der Fokus bisher vor allem auf der Kritik des Extraktivismus lag. Obwohl die 
Partnerorganisation nicht für die Identifikation dieser Alternativen verantwortlich ist, sollte das The-
ma wieder auf die öffentliche Agenda gesetzt werden. 

Zweitens fehlt trotz klarer langfristiger Ziele eine detaillierte Erklärung, wie die angestrebten 
Transformationen erreicht werden sollen. Ein besseres Verständnis dieser Prozesse, visualisiert 
durch eine sog. Theorie des Wandels, könnte helfen, Interventionen zu gestalten und die Unterstüt-
zung entscheidender Akteure zu optimieren.

Der Generationswechsel im Team bringt sowohl Chancen als auch Herausforderungen mit sich. 
Es ist entscheidend, diesen Prozess gut zu steuern und jungen Fachkräften eine angemessene Ein-
arbeitungszeit zu bieten. Außerdem kämpft die Organisation mit dem Phänomen der ständigen 
Arbeitsüberlastung, das aus ihren Ambitionen und der Teamgröße resultiert. Es ist wichtig, die 
Organisationsziele mit den Kapazitäten des Personals in Einklang zu bringen, um Abnutzung und 
Überlastung zu vermeiden und die Qualität der Arbeit zu sichern.

Schließlich stellt die Erhaltung des ‚dokumentarischen Erbes‘ eine technische, finanzielle und 
organisatorische Herausforderung dar. Die Partnerorganisation muss sich intensiv mit diesen Fra-
gen auseinandersetzen, um die Konservierung und Zugänglichkeit ihrer Archive zu gewährleisten.
Die Empfehlungen des Evaluierungsteams beziehen sich auf mehrere wesentliche Punkte. Die erste 
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Empfehlung richtet sich an Misereor als einen Partner, der die Unterstützung seiner Partnerorgani-
sationen in deren engagiertem Kampf gegen den ungebremsten Extraktivismus und dessen negati-
ve Auswirkungen auf Mensch und Natur auch in Zukunft fortsetzen sollte. Angesichts des aktu-
ellen sozio-politischen Kontextes in Bolivien gestaltet sich die Arbeit regierungskritischer NRO 
als herausfordernd, langwierig und gefährlich. In diesem Zusammenhang werden die Solidarität 
und finanzielle Unterstützung einer kirchlichen Organisation wie Misereor besonders geschätzt 
und benötigt.

Der Partnerorganisation wird empfohlen, im Kampf gegen den Extraktivismus verstärkt auf die 
Diskussion alternativer Modelle zu setzen. Dazu sind fundierte Studien sowie die Einbeziehung viel-
fältiger Perspektiven, Erfahrungen und Visionen notwendig. Eine engagierte Debatte über nachhal-
tige Entwicklungsansätze ist in Bolivien und der Region längst überfällig. Die Partnerorganisation 
sollte diese Diskussion initiieren und in die Öffentlichkeit bringen, auch wenn dies bedeutet, ihre 
bisherige, zurückhaltende Rolle zu überdenken.

In diesem Zusammenhang ist auch eine neue Kommunikationsstrategie erforderlich, um ein 
breiteres Publikum, insbesondere junge Menschen, zu erreichen. Soziale Medien sollten gezielt 
eingesetzt und Publikationen an die jeweiligen Zielgruppen angepasst werden. 

Um das Fortbestehen der Organisation erfolgreich zu sichern, wird empfohlen, den Generations-
wechsel aktiver zu gestalten, einen reibungslosen Wissenstransfer zu gewährleisten und einen hö-
heren Frauenanteil im Team anzustreben. 

Für die Zukunft der einzigartigen historischen und zeitgenössischen Dokumentenarchive der Or-
ganisation ist es notwendig, ein nachhaltiges Modell für die Digitalisierung sowie den öffentlichen 
Zugang und die Nutzung dieser Archive zu entwickeln. Dies stellt eine erhebliche technische und 
finanzielle Herausforderung dar und erfordert zweifellos internationale Unterstützung. In diesem 
Zusammenhang könnte Misereor als Vermittler fungieren und den Partnern bei der Suche nach ge-
eigneten Förderern behilflich sein.

Weitere Empfehlungen beziehen sich auf die Aktualisierung einer renommierten und häufig zi-
tierten Studie zum Thema Quecksilber sowie auf die Fortführung der Forschung zur Goldminenin-
dustrie in Bolivien. Es geht darum, illegale Aktivitäten zu erfassen und eine umfassendere Kritik an 
der Bergbauindustrie zu formulieren. Schließlich erscheint es wichtig, dass die Partnerorganisation 
eine Reflexion innerhalb eines von ihnen initiierten Netzwerks anregt, um dessen zukünftige Rolle 
und Nachhaltigkeit zu überdenken sowie eine interne Debatte über Herausforderungen und Arbeits-
weisen zu fördern. 

Gesa Grundmann
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Follow-up (Misereor)
Misereor wird die Arbeit des Partners in dem wichtigen Feld weiter unterstützen. In 
dem nach der Evaluierung bewilligten Folgeprojekt wird das Thema alternativer Wirt-
schaftsmodelle auch und gerade im Rahmen der aktuellen, schweren wirtschaftlichen 
Krise des Landes explizit als ein Aspekt der Arbeit für die Zukunft erwähnt, da das auf 
Extraktivismus beruhende Modell als eine der wesentlichen Ursachen der Krise ge-
sehen wird. 

Der Partner hat in Bezug auf seine Kommunikationsstrategie und die Notwendig-
keit der Erreichung junger Menschen eine andere Sicht und möchte sich in Zukunft 
mehr auch an wirtschaftliche Akteure wenden. Eine Verjüngung der Organisation wird 
als wünschenswert betrachtet, doch standen dieser zumindest bis zum Regierungs-
wechsel Ende 2025 die schwierige politische Lage und staatliche Repression entge-
gen, die ein sehr sorgfältiges Aussuchen neuer Mitarbeiter*innen nötig machten. Dies 
hat den Prozess stark verlangsamt. 

Zur Digitalisierung des Archivs gibt es bisher keine Neuigkeiten und die Beschaf-
fung notwendiger zusätzlicher Mittel dafür ist angesichts der insgesamt zurückgehen-
den Gelder in der EZ schwierig. Eine Aktualisierung der Studie zu Quecksilberkontami-
nation ist vorgesehen. 

Mit dem Regierungswechsel Ende 2025 haben staatliche Kontrolle und Repression 
insgesamt nachgelassen. Zugleich bergen die Öffnung des Landes für ausländische 
Investoren aus den USA und Europa und die Wirtschaftspolitik, die zur Überwindung 
der Krise auf den Ausbau des extraktivistischen Modells setzt, neue und große Gefah-
ren für die Umwelt, die Gesundheit der bolivianischen Bevölkerung und die Lebens-
grundlagen der indigenen Völker. Daher sollte die Partnerorganisation mit ihrer außer-
gewöhnlichen Expertise in den kommenden Jahren auf jeden Fall weiter unterstützt 
werden.
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6 	 Bolivien
Evaluierung von Projekten zur Stärkung indigener  
Gemeinden aus sieben Regionen in Bolivien

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Evaluiert wurden drei Projekte einer gemeinnützigen Nichtregierungsorganisation (NRO), die sich 
seit mehreren Jahrzehnten für die Stärkung und Wiederbelebung indigener Kulturen im ländlichen 
und zunehmend auch im städtischen Raum einsetzt. Die Projekte wurden zwischen 2020 und 2024 
durchgeführt, um lokale Gemeinschaften in verschiedenen Regionen zu stärken und deren wirt-
schaftliche und soziale Entwicklung nachhaltig zu fördern. 

Besonderes Augenmerk lag dabei auf der Förderung der Selbstbestimmung lokaler Gemeinschaf-
ten und der Stärkung traditioneller Ansätze, eingebettet in eine ganzheitliche Methodik, die indigene 
Weltsichten berücksichtigt. In jedem Dorf wurden die partizipativ identifizierten Probleme integriert 
angegangen. 

Die Lösungsansätze wurden ebenfalls gemeinsam erarbeitet, wobei auf die Erfahrungen des Pro-
jektteams und von Personen anderer indigener Gruppen sowie auf die Erfahrungen der Gruppen selbst 
zurückgegriffen wurde. Im Rahmen der Projekte wurden Häuser und Gemeinschaftseinrichtungen in 
Lehmbauweise errichtet, Imkereien aufgebaut und Produkte aus lokalen Pflanzen hergestellt. Die ent-
wickelten Produkte wurden für den Eigenbedarf verwendet oder auf lokalen und regionalen Märkten 
verkauft. 

Die Projekte führten Aktivitäten in sieben Regionen durch, die aufgrund ihrer geographischen, kul-
turellen und organisatorischen Vielfalt ausgewählt wurden.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Ziel der Evaluierung war es, die Prozesse, Ergebnisse und Wirkungen - sowohl die erwarteten als 
auch die unerwarteten – zu analysieren, Schwachstellen und Lernerfahrungen zu identifizieren und 
Empfehlungen für zukünftige Projekte abzuleiten. Der Schwerpunkt lag auf der Bewertung der An-
sätze und Wirkungen der Projekte, insbesondere im Hinblick auf ihre Fähigkeit, nachhaltige Verän-
derungen herbeizuführen.

Im Rahmen der Evaluierung wurden alle sieben Regionen besucht, in denen die Projekte tätig 
waren. Diese Feldbesuche ermöglichten eine vertiefte Analyse der lokalen Dynamiken und eine Be-
wertung der Projektwirkungen vor Ort. Insgesamt wurden 45 Einzelpersonen direkt in die Evaluation 
einbezogen. Darüber hinaus wurden in allen besuchten Regionen Gruppendiskussionen und Work-
shops durchgeführt, um die Perspektiven der Zielgruppen in der Breite zu erfassen und konkrete 
Veränderungen vor Ort und den Zusammenhang mit den Projektaktivitäten sichtbar zu machen. Ein 
klarer partizipativer Ansatz bei der Planung, Durchführung und Auswertung der Evaluierung ermög-
lichte eine fundierte Analyse der lokalen Wahrnehmungen, der Rolle des Projektteams und der Wir-
kungen der Projektmaßnahmen.

Die Evaluierung wurde von einem zweiköpfigen Team durchgeführt: einer Evaluatorin aus Bo-
livien, die von der Organisation beauftragt wurde, und einer Evaluatorin aus Deutschland, die im 
Auftrag von Misereor nach Bolivien reiste.

Die Evaluierungsergebnisse wurden in einer Videokonferenz mit den beiden Evaluatorinnen, 
dem Projektteam und den Verantwortlichen bei Misereor vorgestellt und diskutiert.
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Festgestellte Wirkungen
Die drei Projekte haben in mehreren Bereichen bemerkenswerte Fortschritte erzielt. Im Bereich der 
Bauverfahren wurde durch den Rückgriff auf traditionelle Bautechniken und die Rückbesinnung auf 
gemeinschaftliche Arbeitsformen sowie die Verwendung lokaler Materialien wie Lehm, Holz, Stein 
und Lamaleder eine nachhaltige Ressourcennutzung erreicht, die nicht nur die Umwelt schont, son-
dern auch die Gemeinschaft stärkt. Traditionelle Techniken wurden erfolgreich mit modernen Ansät-
zen kombiniert, wodurch die Nachhaltigkeit erhöht und soziale Bindungen innerhalb der Gemein-
schaften gefördert wurden.

In der Landwirtschaft und Agroforstwirtschaft wurden traditionelle Anbaumethoden wiederbe-
lebt, die Wassernutzung durch effiziente Bewässerungssysteme verbessert und die Produktion von 
natürlichem Dünger gefördert. Diese Maßnahmen gewährleisten nicht nur Ernährungssicherheit 
und Biodiversität, sondern stärken auch die Widerstandsfähigkeit der Gemeinschaften gegenüber 
klimatischen und wirtschaftlichen Herausforderungen.

Ein weiteres positives Ergebnis war die Verarbeitung lokaler Rohstoffe zu Seifen, Lebensmitteln 
und Heilmitteln, womit zusätzliche Einkommensquellen erschlossen und die Beteiligung von Frauen 
und Jugendlichen erheblich gefördert wurden. Auch die Rückbesinnung auf gemeinschaftliche und 
familiäre Arbeits- und Organisationsformen wurde verstärkt. Der Einsatz moderner Technologien 
wie Geoinformationssysteme unterstützte zudem die Planung und Kommunikation innerhalb und 
zwischen den Gemeinschaften. Durch die Projekte kamen Indigene verschiedener Kulturen mitein-
ander ins Gespräch. In regelmäßigen Netzwerktreffen brachten sie ihr Wissen ein und lernten von-
einander. Auch ein praktischer Austausch von Pflanzen und Saatgut fand statt, um die Anpassung 
an sich verändernde Klimabedingungen praktisch zu erproben. 

Besonders hervorzuheben ist, dass die Projekte nicht nur auf kurzfristige Bedürfnisse reagierten, 
sondern auch langfristige Grundlagen für eine nachhaltige Entwicklung legten. Durch die Wiederbe-
lebung kultureller Werte wie Selbsthilfesysteme und Tauschhandel wurden die sozialen Strukturen 
gestärkt und die Bindungen zwischen den Gemeinden vertieft.
 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Evaluierung bestätigt die hohe Relevanz der Projekte und hebt hervor, dass sie einen wichtigen 
Beitrag zur Förderung der Selbstbestimmung lokaler Gemeinschaften leisten. Die Strategien, die 
traditionelle Ansätze mit modernen Methoden verbinden, haben sich bei der Bewältigung lokaler 
und globaler Herausforderungen wie Klimawandel, Migration und Territorialkonflikte als erfolgreich 
erwiesen. Die Projekte haben gezeigt, dass sie in der Lage sind, strukturelle Ungleichheiten abzu-
bauen und die Widerstandsfähigkeit von Gemeinschaften nachhaltig zu stärken.

Die Evaluierung empfiehlt, diese erfolgreichen Ansätze beizubehalten und weiterzuentwickeln. 
Gleichzeitig sollte die strategische Planung gestärkt werden, insbesondere im Hinblick auf die lang-
fristige finanzielle Nachhaltigkeit der Maßnahmen. Die Eigenverantwortung der Gemeinden bei der 
Projektdurchführung sollte weiter gefördert werden, um die Abhängigkeit von externen Ressourcen 
zu verringern.

Die Verbindung zwischen ländlichen und städtischen Gebieten hat sich als zentrales Element der 
Aktivitäten erwiesen und sollte weiterhin strategisch gut geplant und umgesetzt werden. Nationale 
und internationale Netzwerke sollten gestärkt werden, um den Wissensaustausch zu fördern und 
Synergien zwischen den Regionen zu schaffen. Schließlich wird empfohlen, die Kommunikation und 
Sichtbarkeit der Projektergebnisse weiter zu verbessern, um die Wirkung und Reichweite zukünfti-
ger Projekte zu maximieren.

Birgit Laue
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Follow-up (Misereor)
Der Träger hat die Empfehlungen der Evaluierung intensiv analysiert und konkrete 
Schritte überlegt und umgesetzt, um diesen nachzukommen. Erreicht wurden eine 
Schärfung der Kriterien für die Auswahl der begleiteten Gemeinden und eine Klärung 
der Verbindung von Stadt und Land. Weiterhin kam es zur Förderung der Transparenz 
von Wissen innerhalb des Projektteams, zur Förderung eines Systems von Promo-
tor*innen und der Netzwerkbildung sowie zu besserem Projektmanagement im Sinne 
von wirkungsorientierter Planung, Monitoring und Evaluierung (PME). Die Empfehlun-
gen sind zudem in einen neuen Projektantrag eingeflossen. 
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7 	 Bolivien
Evaluierung eines Projekts  
im Bereich Agrarökologie

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Die bolivianische Nichtregierungsorganisation (NRO) wurde 2016 gegründet und ist inzwischen im 
ganzen Land aktiv, mit Schwerpunkt im urbanen Raum der Hauptstadt La Paz. Die gemeinnützige 
Organisation setzt sich insbesondere für eine solidarische Ökonomie ein, die im Dienste der Men-
schen steht. Dafür setzt sie Projekte in den Bereichen Umwelt, Kommunikation, Kultur und partizi-
pative Demokratie um. Misereor unterstützt die NRO seit 2018. Die Anzahl der Projekte und interna-
tionalen Organisationen, die die Arbeit der NRO finanzieren, ist seitdem kontinuierlich gewachsen. 
Für die NRO handelt es sich um die erste externe Evaluierung seit ihrer Gründung.

Die Evaluierung konzentrierte sich auf das aktuelle Projekt mit einer Laufzeit von 2021 bis 2025 
sowie die beiden zuvor durchgeführten kürzeren Projekte. Das aktuelle Projekt ist wesentlich größer 
und komplexer als die vorangegangenen. Sein Ziel ist, die Transformation des bolivianischen Er-
nährungssystems zu einem gerechten und nachhaltigen System zu fördern, das auf dem agraröko-
logischen Ansatz basiert. Die zentralen Aktionslinien dafür sind:
–	 Stärkung der sozialökologischen Ausrichtung von im Lebensmittelsektor tätigen Kleinstunter-

nehmen in fünf bolivianischen Departments. Die insgesamt 120 geförderten Unternehmen er-
halten Beratung zum sozialökologischen und ökonomisch nachhaltigen Management und wer-
den in ihren Kompetenzen gestärkt.  

–	 Sensibilisierung der städtischen Bevölkerung in der Hauptstadt für eine gesunde und nachhal-
tige Ernährung mit agrarökologisch erzeugten Lebensmitteln. Mithilfe von Kampagnen und öf-
fentlichkeitswirksamen Aktionen wird die Nachfrage nach frischen und verarbeiteten agraröko-
logischen Produkten gesteigert.

–	 Förderung einer agrarökologischen Saatguterzeugung für Gemüse, um für biologisch wirtschaf-
tende Kleinbäuerinnen und -bauern mittelfristig eine Selbstversorgung mit Gemüse-Saatgut si-
cherzustellen. Dafür bietet die NRO Schulungen zur Saatguterzeugung und -konservierung an 
und fördert den Zusammenschluss von Saatgutproduzent*innen in einem Netzwerk.

–	 Verbesserung des Zugangs urbaner Konsument*innen zu agrarökologischen Lebensmitteln. Für 
den Vertrieb dieser Lebensmittel zu einem fairen Preis hat die NRO einen Online-Shop einge-
richtet und unterstützt einen regelmäßig stattfindenden Wochenmarkt in einem Stadtviertel der 
Hauptstadt.
Zur Umsetzung bestehen eine Reihe von Allianzen mit unterschiedlichen Partnern. Die Rahmen-

bedingungen für eine solche Arbeit in Bolivien haben sich in den letzten Jahren zunehmend ver-
schlechtert und sind von einer wirtschaftlichen, sozialen und politischen Krise geprägt. Diese wirkt 
sich insbesondere auf die schwächsten Bevölkerungsgruppen der bolivianischen Gesellschaft ne-
gativ aus. Die Arbeit der NRO wird durch die wirtschaftlichen Schwierigkeiten, die Inflation, die all-
gemeine Unsicherheit sowie durch politische Hürden für die unabhängige Arbeit zivilgesellschaft-
licher Organisationen erschwert. Die NRO hat sich seit der Corona-Pandemie flexibel gezeigt, mit 
den sich rasch verändernden Rahmenbedingungen umzugehen und ihre Strategien an die externen 
Erfordernisse anzupassen.
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Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung fand zwischen August 2024 und Februar 2025 statt, einschließlich Vorbereitung 
und Erarbeitung eines Vorschlags zum methodischen Vorgehen, einer dreiwöchigen Feldphase vor 
Ort im November 2024 sowie der Erstellung des Evaluierungsberichts. Sie wurde von einer deut-
schen Gutachterin und einem bolivianischen Gutachter durchgeführt. Im Mittelpunkt stand die Er-
fassung der Wirkungen auf Akteursgruppen, die an der agrarökologischen Lebensmittelerzeugung 
und einer solidarischen Ökonomie beteiligt sind. Neben den Evaluierungskriterien Relevanz, Kohä-
renz, Effektivität, Effizienz, Wirkungen und Nachhaltigkeit wurden insbesondere Fragen zur Rolle der 
NRO und Selbstorganisation der Zielgruppen sowie die Möglichkeiten und Grenzen der Verbesse-
rung von Rahmenbedingungen erörtert.

Die Evaluierung wurde als gemeinsamer Lernprozess gestaltet und die NRO war von Anfang an 
in alle Schritte der Vorbereitung und Durchführung einbezogen. Die Auswahl von 9 Kleinstunterneh-
men in 4 Departments von Bolivien sowie 4 Saatgutbanken im ländlichen Raum des Departments La 
Paz erfolgte durch das Evaluierungsteam anhand von festgelegten Kriterien und Listen aller durch 
das Projekt unterstützten Akteure. Der methodische Ansatz zeichnet sich durch eine Mischung aus 
qualitativen und quantitativen Methoden aus und hat versucht, möglichst viele unterschiedliche 
Perspektiven und Einschätzungen zur Arbeit der NRO einzubeziehen. Das Methodenspektrum um-
fasste eine Dokumentenanalyse, teilnehmende Beobachtung beim Besuch der Kleinstunterneh-
men und der Saatgutbanken, die Anwendung eines quantitativen Fragebogens sowie Interviews 
mit insgesamt 87 Akteuren. Die meisten der Interviews wurden im Präsenzformat geführt, lediglich  
7 fanden im virtuellen Format statt. Fokusgruppeninterviews wurden hauptsächlich mit Zielgruppen 
sowie mit ausgewählten Consultants der Kleinstunternehmen durchgeführt. Im Zentrum des Start-
Workshops mit dem Projektteam zu Beginn der Feldphase in Bolivien standen die Ziele und das 
Vorgehen der Evaluierung sowie eine Akteursanalyse, eine Selbsteinschätzung zur Zielerreichung 
und eine Wirkungsanalyse. Der Schlussworkshop diente der Information über die vorläufigen Evalu-
ierungsergebnisse und der Validierung der Empfehlungen durch die Teilnehmenden.

Festgestellte Wirkungen
Die NRO kann eine Reihe interessanter positiver Wirkungen der evaluierten Projekte vorweisen:
–	 Die über 100 unterstützten Kleinstunternehmen konnten sich in den drei relevanten Kriterien für 

eine solidarische Ökonomie (ökonomisch, sozial und ökologisch ausgerichtete Lebensmitteler-
zeugung) signifikant weiterentwickeln. Beispiele sind eine stärkere Beschäftigung mit der Frage 
der Nachhaltigkeit ihrer Unternehmen, weniger Verwendung von chemischen Zusatzstoffen in 
der Produktion, Mülltrennung, gerechte Entlohnung und faire Arbeitsbedingungen für Mitarbei-
tende, bessere Präsentation der Produkte durch Verdeutlichung der ökologischen und sozialen 
Komponente, Vergrößerung der Gewinnmarge und damit Überlebenssicherung.

–	 Aufgrund von politischer Lobbyarbeit beim Bildungsministerium konnten die drei Kriterien für 
eine solidarische Ökonomie in die Ausbildungs-Lehrpläne für die stark nachgefragten Berufs-
zweige Gastronomie und Kosmetik an den staatlich geförderten alternativen Bildungszentren 
integriert werden.

–	 Viele der 97 Fachleute, die in solidarischer Ökonomie weitergebildet wurden, multiplizieren ihr 
Wissen: 16 von ihnen beraten Kleinstunternehmen; viele geben ihr Wissen an andere NROs weiter; 
Lehrende haben ihre Inhalte und Methoden um den Ansatz der solidarischen Ökonomie ergänzt.

–	 Die Arbeitslinie Saatguterzeugung führte zu einer ersten Mobilisierung  zivilgesellschaftlicher 
Akteure rund um das Thema „Selbstversorgung mit frei zugänglichem agrarökologischem 
Saatgut“.

–	 Das vom Projekt ins Leben gerufene nationale Saatgut-Netzwerk zeichnet sich durch den Aus-
tausch von Saatgut, Informationen und Erfahrungen unter Akteuren aus ganz Bolivien aus. Damit 
beginnt das Bewusstsein bei Kleinbäuerinnen und Kleinbauern zu wachsen, dass lokales, frei 
zugängliches agrarökologisch erzeugtes Saatgut unverzichtbar ist.
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–	 Der Vertrieb agrarökologischer Lebensmittel über den Online-Shop hat dazu geführt, dass Erzeu-
ger*innen frischer biologisch erzeugter Lebensmittel aus La Paz sowie 85 mit dem Shop vernetz-
te sozialökologisch produzierende Kleinstunternehmen faire Preise erhalten und eine höhere 
Einkommenssicherheit haben.

–	 400 ökonomisch benachteiligte Verbraucher*innen aus einem Stadtrandgebiet von La Paz ha-
ben gesunde Gemüserezepte kennengelernt und diese in die Speisepläne zuhause mit ihren 
Familien übernommen.

	
Unbeabsichtigte negative Wirkungen der Projektarbeit können sich, sofern sie in Zukunft nicht an-
gemessen berücksichtigt werden, in folgenden Bereichen zeigen:
–	 Interessenskonflikte unter NROs, wenn das Projekt die von ihnen weitergebildeten Produ-

zent*innen in die Vermarktung über den Online-Shop einbezieht, ohne dies ausreichend trans-
parent zu machen.

–	 Die steigende Nachfrage nach agrarökologischen Produkten und die überwiegend virtuellen Be-
ziehungen über den Online-Shop bergen das Risiko, dass die Qualität von Produkten sinkt und 
das auf den Wochenmärkten aufgebaute Vertrauensverhältnis zwischen Erzeugern und Konsu-
menten teilweise wieder verloren geht.

–	 Das große Interesse am Verkauf von ökologisch produziertem Saatgut kann sich kontraproduktiv 
auf die längerfristige Konservierung von Saatgut in den mit Unterstützung des Projekts aufge-
bauten Saatgutbanken auswirken.

–	 Angesichts der vielen Themen, eingegangenen Verpflichtungen und unterschiedlichen Orte, an 
denen die NRO tätig ist, steigt die Gefahr einer Überlastung innerhalb des Projektteams und 
auch bei involvierten Zielgruppen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Mit der Umsetzung des aktuell laufenden Projekts hat die NRO eine große Herausforderung ange-
nommen, da es weitaus größer ist als frühere Projekte und mit seinen vier Arbeitslinien eine – ins-
besondere im aktuellen politischen Kontext – nicht leicht zu bewältigende Komplexität aufweist. Von 
den zwei neu aufgenommenen Arbeitslinien hat insbesondere die Förderung sozialökologischer 
Kleinstunternehmen durch die in kurzer Zeit erzielten Erfolge große Anerkennung gefunden. Es han-
delt sich dabei um ein innovatives und professionell aufgesetztes Modell, das derzeit mit weiteren 
internationalen Geldgebern auf neue Zielgruppen und andere geografische Gebiete ausgedehnt wird. 

Die zweite neue Arbeitslinie rund um das Thema agrarökologisches Saatgut sieht sich mit einer 
Vielzahl an Herausforderungen konfrontiert. Zum einen sind die Rahmenbedingungen dafür äußerst 
schwierig, da die Politik der Regierung auf importiertes und genetisch verändertes Saatgut ausge-
richtet ist und es keine gesetzliche Grundlage für die Produktion von agrarökologischem Saatgut 
gibt. Zum anderen verfügt das Projekt für dieses Thema nur über geringe Personalressourcen und es 
fehlt eine mit den Umsetzungspartnern abgestimmte überzeugende Strategie, wie diese begrenz-
ten Ressourcen wirksam und nachhaltig eingesetzt werden sollen. Der aktuelle Schwerpunkt auf die 
Produktion von Gemüsesaatgut sollte überprüft werden, da die NRO bisher nur geringe Erfahrungen 
in der Produktion von Lebensmitteln mit kleinbäuerlichen Gruppen mitbringt.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass das Projekt innovative Antworten auf schwierige poli-
tische, wirtschaftliche und soziale Rahmenbedingungen gibt. Dank eines dynamischen Teams und 
des recht effizienten Projektmanagements wurden interessante Wirkungen erzielt und ein großer Teil 
der ursprünglich festgelegten Ziele und Indikatoren erreicht. Eine Herausforderung bleibt die Frage 
der Nachhaltigkeit der erreichten Ergebnisse, da nicht alle Strategien auf mittel- und langfristige Wir-
kungen ausgerichtet sind. Eine weitere Herausforderung besteht darin, ein gutes Gleichgewicht zwi-
schen der Arbeit mit benachteiligten Bevölkerungsgruppen und dem Aufbau eines funktionierenden 
Marktmodells für solidarische Ökonomie herzustellen. Die NRO muss zudem neue Wege finden, um 
mit der steigenden Anzahl von Projekten, finanziellen Ressourcen und Verpflichtungen umzugehen. 
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Vor diesem Hintergrund hat das Evaluierungsteam insgesamt 20 Empfehlungen für die NRO und 
weitere 4 Empfehlungen für die Geldgeber formuliert. Zu den wichtigsten gehören:
–	 Berücksichtigung angemessener Zeiträume und finanzieller Ressourcen für Prozesse mit benach-

teiligten Bevölkerungsgruppen, die häufig mehr Zeit benötigen, bis sie die alleinige Verantwor-
tung für Projektergebnisse übernehmen und diese nachhaltig in ihren Routinen verankern können.

–	 Ein stärkeres Gewicht auf Öffentlichkeits- und politische Lobbyarbeit, um mittelfristig die Rah-
menbedingungen für sozialökologisch ausgerichtete Kleinunternehmen einerseits sowie für die 
Produktion, Konservierung und Vermarktung von agrarökologischem Saatgut andererseits zu 
verbessern.

–	 Prioritätensetzung bei den Inhalten und der geografischen Ausdehnung der Arbeit, um eine 
Überlastung der beteiligten Akteure zu vermeiden. Damit die NRO die hohe Motivation ihrer Mit-
glieder auch mittel- bis langfristig beibehalten kann, steht eine Revision der internen Arbeitsver-
teilung und die Ermutigung der Teammitglieder zum weitgehend selbstgesteuerten Arbeiten an.

Heidrun Gilde

Follow-up (Misereor)
In dem begonnenen Folgeprojekt wurde ein Teil der geförderten Kleinstunternehmen 
weiter begleitet, um sicherzustellen, dass sie Sicherheit in der Anwendung ihrer Lern-
erfahrungen entwickeln und diese in Zukunft selbständig anwenden. Für das Ende des 
Projekts war die Übergabe der administrativen und organisatorischen Verantwortung 
für den vom Partner initiierten Öko-Markt in einem großstädtischen Umfeld an die Ei-
genorganisation der dort vertretenen Verkäufer*innen geplant. Die Transitionsphase 
hierfür wurde verlängert, damit diese größere Sicherheit gewinnen. 

In Bezug auf die Förderung von Saatgutbanken hat die Organisation die unmittel-
bare Unterstützung in der Produktion von Saatgut an lokale Organisationen mit größe-
rer Erfahrung im landwirtschaftlich-produktiven Bereich abgegeben. Sie konzentriert 
sich nun in erster Linie auf die Fortbildung zur Erhaltung und Züchtung von Saatgut 
sowie auf die politische Einflussnahme und Öffentlichkeitsarbeit. Letztere betreffen 
die Bedeutung traditionellen und unter agrarökologischen Bedingungen produzierten 
Saatguts und die Erhaltung des Rechts zur Züchtung eigenen Saatguts sowie Weiter-
gabe und Vermarktung durch kleinbäuerliche Produzent*innen. 

Eine Priorisierung der Inhalte und geografischen Ausdehnung der Arbeit hat statt-
gefunden; in Bezug auf eine bessere Verteilung der Arbeitslasten im Team gib es keine 
aktuelle Information. 

Eine Herausforderung in der Umsetzung der Empfehlungen war zumindest zur Zeit 
der bisherigen Regierung, dass die Förderung der kleinbäuerlichen Produktion und Ver-
marktung von Saatgut politisch schwer vermittelbar war bzw. aktiv behindert und u.U. 
mit Strafen belegt wurde. Es ist zu befürchten, dass dies sich unter der neuen, deutlich 
marktliberaleren Regierung nicht wesentlich verändert hat und verändern wird. 
Der Partner leistet eine in vieler Hinsicht sehr innovative und kreative Arbeit, die neue 
Perspektiven aufzeigt. Gleichzeitig bestehen die oben genannten Probleme in Bezug auf 
angemessene Zeiträume und finanzielle Ressourcen für Prozesse mit benachteiligten 
Bevölkerungsgruppen und somit in Bezug auf die Nachhaltigkeit der Wirkungen. Wenn 
diese Probleme gelöst werden können, ist eine Fortsetzung der Zusammenarbeit (ab-
hängig von den derzeit schwindenden finanziellen Möglichkeiten) durchaus denkbar.
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8 	 Demokratische  
	 Republik Kongo
Evaluierung eines Projekts zur Unterstützung  
des Kleinbergbaus für eine verantwortungsvolle  
Lieferkette und Vermarktung von Kobalt

Beschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Die durchführende Organisation ist ein 2013 gegründeter gemeinnütziger Verein in der Region 
Zentralafrika. Von Beginn an hat die Organisation sich der sozioökonomischen Entwicklung ver-
schrieben. Sie versucht, durch Forschungs-, Bildungs- und Kommunikationsmaßnahmen zu einem 
nachhaltigen Rohstoffsektor beizutragen. Zudem will sie ein christliches Verständnis von wirtschaft-
licher, sozialpolitischer und kultureller Entwicklung in der Demokratischen Republik Kongo fördern 
und zu mehr Transparenz und Rechenschaftspflicht im genannten Sektor sowie zur Corporate Social 
Responsibility (CSR) beitragen. 

Dazu erarbeitet die Organisation regelmäßig Maßnahmen zur Begleitung von Gemeinden, die 
von Rohstoffunternehmen und ihren Aktivitäten betroffen sind. Sie unterstützt diese Gemeinden bei 
der Organisation und alltäglichen Arbeit, die der Schaffung einer dauerhaften Lebensgrundlage und 
Verbesserung der Einkommen, einer Stärkung der Unabhängigkeit sowie der Führungsverantwor-
tung betroffener Personen, insbesondere von Frauen dient. 

Das von der Organisation umgesetzte dreijährige Projekt verfolgt das Ziel, den Schutz und die 
Begleitung der Bergbaugenossenschaften und -gemeinden zu erhöhen und abzusichern. Deren all-
tägliches Leben soll sich durch die Umsetzung einer verantwortungsvollen Transformation der Liefer-
kette von Kupfer und Kobalt in zwei Provinzen im Süden des Landes verbessern. Das Projekt wird in 
diesen beiden Provinzen von Juli 2023 bis Juli 2026 umgesetzt. Misereor unterstützt die Projekte der 
Organisation seit mehr als sieben Jahren. Im aktuellen Projektzyklus liegt das Hauptaugenmerk auf:
–	 Unterstützung, Begleitung und Qualifizierung der im Fokus stehenden Gemeinden als Beitrag 

zur Verbesserung der Lebensbedingungen und der sozioökonomischen Entwicklung vor Ort;
–	 Wirtschaftliche und finanzielle Qualifizierung der sich in der Gründungsphase befindlichen Ge-

nossenschaften zur Erlangung einer Rechtspersönlichkeit sowie zur Verbesserung des internen 
Managements, mit einem Schwerpunkt auf der gerechten Verteilung der Gewinne unter den Mit-
gliedern; 

–	 Stärkung der Grundrechte und Umweltrechte sowie Förderung von good practices der Corporate 
Social Responsibility (CSR) durch die Einrichtung eines Instruments zur Datenerhebung für eine 
verantwortungsvolle Lieferkette von Kupfer und Kobalt;

–	 Begleitung der Professionalisierung der Genossenschaften mit Blick auf den Zugang zu Gebieten 
für den Kleinbergbau. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Ziel dieser externen Projektevaluierung war eine allgemeine Beurteilung des Grads der Erreichung 
der Projektziele, wobei insbesondere die Qualität, die Relevanz, die Effektivität, die Effizienz, die in-
direkte Wirkung, die Integration und die Nachhaltigkeit betrachtet wurden. Sie sollte zudem lessons 
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learnt und good practices herausstellen, um relevante Empfehlungen für künftige Projekte der Or-
ganisation in diesem Themenfeld auszusprechen. Ein weiterer Schwerpunkt lag auf den Monitoring-
Instrumenten, dem Projektmanagement und dem Gender-Mainstreaming in der Projektumsetzung.
Das Evaluierungsteam bestand aus einem internationalen und einem nationalen Experten. Ange-
wandt wurden die allgemeine Methodik und die Evaluierungskriterien des Entwicklungsausschus-
ses (DAC) der OECD, unter besonderer Beachtung der Triangulation der Informationen. Das Team 
wählte einen gleichermaßen deskriptiven, analytischen und prospektiven Ansatz, um relevante, 
umsetzbare Empfehlungen formulieren zu können, die die Organisation für strategische Überlegun-
gen und künftige Aktionspläne nutzen kann. Die quantitative und qualitative Datenerhebung wurde 
in unterschiedlichen Gesprächsformaten und Fragebögen partizipativ und integrativ umgesetzt. Die 
Evaluierung umfasste neun Fokusgruppen, sechs Einzelinterviews, vier Vor-Ort-Besuche im Evaluie-
rungszeitraum, einschließlich dem Besuch einer Bergbaugenossenschaft, und zwei Workshops mit 
den Angestellten der Organisation, sodass insgesamt mehr als 100 Personen getroffen und/oder in 
verschiedenen Gesprächsformaten befragt wurden.  

Festgestellte Wirkungen
Das Projekt leistete einen Beitrag zu mehr Transparenz mit Blick auf die Verwendung der Gewinne 
aus dem Rohstoffsektor, um so die Entwicklung in den beiden Provinzen zugunsten der ärmsten und 
besonders vulnerablen Menschen voranzubringen. 
Das Hauptziel konnte trotz der politischen, sozialen und wirtschaftlichen Lage im Land und insbe-
sondere in den beiden Provinzen erreicht werden, vor allem durch Forschungstätigkeiten und die Er-
hebung grundlegender Daten durch Gemeinden, die von den Aktivitäten der Bergbauunternehmen 
betroffenen sind, sowie Weiterbildungen und Workshops, die den Erwartungen der Begünstigten 
entsprachen. 

Die überwiegende Mehrheit der spezifischen Ziele wurde erreicht. Einige Indikatoren konnten 
aufgrund externer Einschränkungen und der wirtschaftlichen und politischen Lage im Land nicht 
vollständig erreicht werden. Hierzu gehört die Herausforderung, Druck auf ausländische Bergbau-
konzerne dahingehend auszuüben, dass sie ihren gesetzlichen Pflichten im sozialen und Umwelt-
bereich nachkommen. 

Die durchgeführten Maßnahmen konnten zu zahlreichen gesellschaftlichen oder individuellen 
Veränderungen für die betroffenen Gemeinden beitragen. Hier sind vor allem zu nennen: 
–	 Stärkung der Wirtschaftskraft der Begünstigten: Zahlreiche Mitglieder der Kleinbergbau-Genos-

senschaften und der Beobachtungsstellen, darunter auch Frauen, konnten ihr Einkommen er-
höhen und haben eine Diversifizierung ihrer Tätigkeiten (Landwirtschaft, Viehzucht, Verleih von 
Fortbewegungsmitteln) erreicht;

–	 Stärkung der Handlungsfähigkeit gegenüber Vertreter*innen der Kommunalpolitik: Durch man-
che der Lobbyaktivitäten auf lokaler Ebene konnten die Verlegung von Schulen und die Errich-
tung von Gebäuden, die die wirtschaftliche und soziale Entwicklung der Bergbaugemeinden 
konterkarierten, verhindert werden; zudem konnten bestimmte Korruptionspraktiken beendet 
werden;

–	 Bessere Vernetzung mit der Lokalregierung (Verantwortliche von Wohnvierteln und Dörfern, Bür-
germeister*innen, lokale Entwicklungskomitees) sowie Ausbau der Abstimmungs- und Verhand-
lungskompetenzen der Bergbaugenossenschaften;

–	 Besserer Zugang zu Formen der Grundversorgung (Gesundheitszentren und Schule, Bau von 
Straßen und Brücken, Straßenbeleuchtung etc.), auch für die weiblichen Mitglieder der Berg-
baugenossenschaften und der Beobachtungsstellen; 

–	 Stärkung der Solidarität und des Gemeinwesens und Entwicklung von konzertierter Lobbyarbeit. 
Ein lokaler Vertreter einer vom Projekt unterstützten Bergbaugenossenschaft berichtet: 

„Dank der Organisation haben wir einen Wandel erlebt.“ Ein anderes Mitglied gibt an, die von  
Misereor unterstützte Organisation „hat uns dahingehend aufgerüttelt, dass wir uns unserer  
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Rechte bewusst geworden sind, der Bedeutung von Teamarbeit und des Inhalts der Regulierungen  
zum Kleinbergbau“. 

Die im Rahmen des Projekts umgesetzten Maßnahmen hatten keinerlei negative Folgen. Die in-
direkte Wirkung des dreijährigen Projekts zeigt sich wiederum darin, dass die Mitglieder zusätz-
liches Wissen, Können und soziale Kompetenz erworben haben.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die von Misereor unterstützte Organisation hat die Anliegen und Bedürfnisse der von den Akti-
vitäten der Bergbauunternehmen betroffenen Gemeinden zum Projektschwerpunkt gemacht und 
dafür einen flexiblen und agilen Ansatz gewählt, der diesen Bedürfnissen am besten gerecht wird. 
Der Ansatz hat gemeinsam entwickelte und mit den Gemeinden in den Kontext eingeordnete Lö-
sungen hervorgebracht, im Sinne einer lösungsorientierten Abstimmung und im Hinblick auf die 
Reduzierung von Konflikten in den Gemeinden und eine bessere Handlungsfähigkeit der Bergbau-
gemeinden. 

Mit Blick auf Nachhaltigkeit und Zukunftsfähigkeit scheint es unabdingbar, dass die Organisati-
on ab sofort eine Strategie zur Diversifizierung ihrer Finanzquellen und Geldgeber erarbeitet. Außer-
dem sollte sie prüfen, wie das Instrumentarium zur Erfassung und Analyse von Menschenrechtsver-
letzungen im Zusammenhang mit den Aktivitäten der Rohstoffindustrie in den Provinzen verbessert 
werden kann. Hierzu bedarf es eines Weiterleitungssystems und Partnerschaften mit anderen Orga-
nisationen, die das Monitoring und die Lobbyarbeit für einen Teil der erhobenen Daten übernehmen. 
Empfehlungen sind daher: 
–	 Sicherstellen, dass die Projektziele und Indikatoren im Projekt und in der Bewilligungsmittei-

lung übereinstimmen, um diese ordentlich nachhalten zu können;
–	 Die Interventionslogik verdeutlichen zwischen der Forderung nach mehr Transparenz mit Blick 

auf Gewinne aus dem Bergbausektor und/oder der Förderung und dem Schutz der Rechte der 
Gemeinschaften; Partnerschaften eingehen, um die Informationen, die mit dem Instrumenta-
rium der Datenerhebung und -analyse gewonnen wurden, auf nationaler, regionaler und inter-
nationaler Ebene zu nutzen;

–	 Stärkung der Teilhabe von Frauen in den Genossenschaften und Beobachtungsstellen, wo deren 
Anteil bei unter 30% der gesamten Mitglieder liegt;

–	 Stärkere Einbeziehung von jungen Menschen unter 30 Jahren in die Arbeit der Beobachtungs-
stellen, insbesondere durch die Einbindung von Studierenden und anderen jungen Menschen, 
um die Beobachtungsstellen mittelfristig zu stärken und sie nachhaltig zu sichern;

–	 Verstärkte Nutzung von externen Synergien mit einschlägigen Organisationen, die zum The-
ma Transparenz im Bergbausektor und dessen Folgen für die betroffenen Gemeinden arbeiten, 
durch die Konkretisierung von Arbeitsplänen oder Partnerschaftsvereinbarungen; 

–	 Erstellung einer Strategie zur Suche und Mobilisierung externer Geldgeber, um die Nachhaltig-
keit der entwickelten Aktivitäten zu gewährleisten, vor allem mithilfe der Definition und Umset-
zung einer Strategie zum externen Fundraising; 

–	 Ausbau des Monitoring-Systems durch strengere Methodik und präzisere Instrumente;
–	 Die Nachverfolgung erfasster Fälle in den Datenerhebungsmechanismus integrieren (Lobbyakti-

vitäten und Ergebnisse, die von den Genossenschaften und Beobachtungsstellen oder, bei einer 
Weiterleitung der Fälle an andere Organisationen, von diesen realisiert wurden);

–	 Erstellung von Weiterbildungsmaterialien, die den Bildungsstand der Begünstigten, ihre Spra-
chen und die mit den Veröffentlichungen verfolgten Ziele stärker berücksichtigen (thematische 
Übersichten wenigstens auf Französisch und Kiswahili);

–	 Peer to peer-Begegnungen zwischen Mitgliedern der Genossenschaften und der Beobachtungs-
stellen der beiden Provinzen organisieren, um ihre jeweiligen Netzwerke zu festigen und ge-
meinsame Lösungen für die herausgearbeiteten Probleme zu finden.

Nordine Drici
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Follow-up (Misereor)

Das Konzept für die nächste Projektphase berücksichtigt umfassend die Empfehlun-
gen der vorangegangenen Evaluierung und entwickelt den Ansatz strategisch weiter. 
Die weitere Stärkung gemeindebasierter Gruppen, von Kleinbergbau Kooperativen 
sowie lokaler Behörden wird gezielter ausgerichtet, um verantwortungsvolle Lieferket-
ten im Kupfer  und Kobaltsektor nachhaltiger zu fördern. Ein besonderer Schwerpunkt 
liegt darauf, die Vernetzung mit anderen zivilgesellschaftlichen Organisationen zu ver-
bessern und lokale Behörden stärker in die Verantwortung zu nehmen. Die Lebens-
situationen von Frauen und jungen Menschen werden durch spezifische Maßnahmen 
systematisch in den Projektansatz integriert. Die Fortbildungen zu Bergbaustandards, 
zu Beschwerdemechanismen, zu Rechten im Rohstoffsektor sowie zur Stärkung der 
Managementkapazitäten von Kooperativen sind praxisnäher gestaltet und sollen die 
Zielgruppen befähigen, ihr Wissen unmittelbar in ihrem Umfeld anzuwenden.
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9 	 Indonesien
Evaluierung eines Projekts zur  
Dorfentwicklung in 18 Distrikten

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Der Rechtsträger ist eine Nichtregierungsorganisation (NRO) in Indonesien, die 1975 gegründet 
wurde – zu einer Zeit, in der die indonesische Regierung unabhängigen, basisdemokratischen In-
itiativen zur ländlichen Entwicklung mit großem Misstrauen begegnete. Die Organisation ist ein 
langjähriger Partner von Misereor und erhält seit 2006 finanzielle Unterstützung. Ihr Ziel ist die 
Schaffung eigenständiger ländlicher Gemeinschaften.

Die Evaluierung umfasst drei aufeinanderfolgende Förderphasen durch Misereor, die in den Jah-
ren 2016 bis 2026 stattgefunden haben. Die durchgeführten drei Projekte basieren auf dem Konzept 
des „People-Led Development”, das die Rolle ländlicher Organisationen im Hinblick auf den Aufbau 
eigenständiger ländlicher Gemeinschaften stärkt. Diese ländlichen Organisationen werden „Eigen-
ständige ländliche Gemeinschaften“ (Rural Self-Reliant Communities, RSC) genannt. In der ersten 
Förderphase von 2016 bis 2020 lag der Schwerpunkt der Aktivitäten auf der Bekanntmachung von 
RSC als Konzept für eigenständige ländliche Gemeinschaften. In den beiden darauffolgenden För-
derphasen von 2020 bis 2026 lag der Fokus auf der Umsetzung des Konzepts der eigenständigen 
Dörfer in 18 Distrikten.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung sollte die Arbeit der NRO im Projekt umfassend bewerten, wobei unter anderem 
das Projektmanagement sowie das Finanzmanagement und deren Auswirkung auf die Projektum-
setzung auf Gemeinschaftsebene betrachtet werden. Außerdem wurde die Lobbyarbeit der NRO 
beurteilt, mit der sie lokal und/oder national Einfluss auf die Politik nehmen möchte. Nachdem 
die verfügbaren Berichte ausgewertet und Interviews und Fokusgruppendiskussionen (FGD) mit ver-
schiedenen Gesprächspartnern durchgeführt wurden sowie Besuche in neun von 18 RSC-Gebieten 
auf den Inseln Java und Sulawesi stattfanden, wurden die folgenden Ergebnisse, Erkenntnisse und 
Empfehlungen formuliert:

Festgestellte Wirkungen
RSC sind sehr dynamisch. Es gibt einige hoch entwickelte RSC, die einen großen Einfluss auf die För-
derung der naturnahen Landwirtschaft haben. Die Mehrheit der RSC befindet sich jedoch noch im 
Entwicklungsprozess, kämpft darum, ihre frühere Stärke wiederzuerlangen, oder sieht sich erhebli-
chen internen sowie externen Herausforderungen gegenüber. Die Zusammenarbeit der NRO mit den 
RSC ist unterschiedlich ausgeprägt. Mit etablierten RSC baut die NRO strategische Kooperationen 
auf und unterstützt benachbarte Dörfer dabei, auch zu RSC zu werden. RSC, die um ihr Fortbestehen 
kämpfen, erhalten von der NGO angemessene Beratung und Unterstützung. Dies kann beispielswei-
se durch Besuche vor Ort sowie Schulungen und Diskussionen zur Lösungsfindung erfolgen. Im Fall 
von RSC, die mit internen Konflikten zu kämpfen haben, scheint die NGO jedoch eher zurückhaltend 
zu sein und unterstützt die RSC nicht bei der Lösung ihrer Probleme.

Relevanz. In allen RSC scheinen die Praktiken der naturnahen Landwirtschaft bzw. des ökologi-
schen Landbaus den Bedürfnissen der Gemeinschaften gerecht zu werden. Das Interesse der Bäue-



38Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2025 bei Misereor

rinnen und Bauern an der Einführung naturnaher Landwirtschaft ist groß. Diese wird jedoch durch 
praktische und mentale Hindernisse gebremst. Für den Aufbau eigenständiger Gemeinschaften ist 
darüber hinaus eine gute Organisation wichtig. Es ist zudem hilfreich, wenn die RSC-Vorsitzenden 
visionär und charismatisch sind. Die durchgeführten Advocacy-Aktivitäten gehen auf die Bedürf-
nisse der Gemeinschaften ein, indem sie sich für sozioökonomische, ökologische und geschlechts-
spezifische Gerechtigkeit einsetzen. Die Mitarbeitenden der NGO betonen immer wieder, dass die 
Bereiche „Advocacy” und „Organisation” wie die beiden Räder eines Fahrrads sind und gleichzeitig 
genutzt werden müssen. Alle von 2016 bis 2025 durchgeführten Projekte konzentrierten sich auf 
schutzbedürftige Gruppen. An vier Standorten wurden Frauengruppen gegründet, an einem Stand-
ort auch eine Gruppe für Menschen mit Behinderung.

Kohärenz. Die NRO hat mit anderen zivilgesellschaftlichen Organisationen zusammengearbeitet, 
um die von ihnen unterstützten Gruppen oder RSC bei der Lösung ihrer Probleme zu unterstützen. 
Darüber hinaus hat sie sich einem Netzwerk gleichgesinnter Bewegungen in Asien angeschlossen. 
Inwieweit sich die NRO gegenüber der Regierung engagiert – sowohl auf zentraler als auch auf lo-
kaler Ebene – bleibt jedoch unklar. Eindeutig ist lediglich, dass sie sich gegen das neue Gesetz zur 
Schaffung von Arbeitsplätzen stark macht, welches die Autonomie der Dörfer gefährdet.

Effektivität. Trotz verschiedener Rückschläge – darunter die etwa zwei Jahre andauernde Corona-
Pandemie – gibt es verschiedene Anzeichen dafür, dass die zwischen 2016-2026 durchgeführten 
Projekte wirksam waren (bis mindestens Juli 2025): (a) Die Aktivitäten der letzten zehn Jahre haben 
zu Fortschritten bei der Zielerreichung geführt, (b) die Personalentwicklung in ländlichen Gebie-
ten war erfolgreich, (c) die Netzwerkentwicklung war erfolgreich, und (d) die RSCs haben sich als 
beständig und widerstandsfähig erwiesen, obwohl sie zahlreichen Herausforderungen gegenüber-
stehen. Diese Effektivität ging jedoch nicht mit optimalen Ergebnissen (indirekte Wirkung) bei der 
Verbreitung der naturnahen Landwirtschaft einher.

Effizienz. Indikatoren für die Effizienz sind: a) Die Aktivitäten der RSC vor Ort werden in der Re-
gel auf eigene Kosten durchgeführt und durch Mitgliedsbeiträge oder andere im Dorf verfügbare 
Ressourcen finanziert, b) die Mitarbeitenden der NRO sind in der Lage, Schulungen zu verschiede-
nen Themen anzubieten, Reflexionsprozesse zu moderieren und den RSC die notwendige Beratung 
zukommen zu lassen, und c) bei Konflikten innerhalb der RSC übernehmen die Mitarbeitenden in 
gewissem Maße intuitiv auch die Rolle von Coaches, Mentor*innen und Mediator*innen. Die Prob-
lemlösung ist relativ effizient, aber nicht immer ausreichend. Aufgrund begrenzter finanzieller und 
personeller Ressourcen war die NRO an einigen Standorten nicht in der Lage, die von den RSC gefor-
derten Maßnahmen umfassend umzusetzen. Dazu zählen beispielsweise das Anlegen von Demons-
trationsflächen für die naturnahe Landwirtschaft, die Durchführung von Fortbildungen, Forschung 
und Advocacy-Aktivitäten sowie die Verbreitung von Information und Unterstützung für kleine Unter-
nehmen. Die durchgeführten Maßnahmen standen in keinem Zusammenhang zueinander, erfolgten 
ad hoc und waren begrenzt. Bislang bilden die Maßnahmen noch keine kohärente Einheit aus Aktivi-
täten, die sich gegenseitig ergänzen.

Wirkungen. Die Umsetzung der drei Projekte im Zeitraum von 2016 bis 2026 hatte eine Reihe 
bedeutender Auswirkungen, darunter: (a) Das Konzept der RSC ist zu einer Lernplattform für die 
Eigenständigkeit von Gemeinschaften geworden. Die Durchführung von Schulungen, Beratungen 
und Versuchen, an denen zahlreiche Bäuerinnen und Bauern teilnahmen, hat zu deren Wachstum 
beigetragen. (b) Dank der Verbreitung der naturnahen Landwirtschaft können mehrere RSC-Vorsit-
zende ihren Gemeinschaftsmitgliedern nun eine Lebensphilosophie vermitteln, die im Einklang mit 
der Natur steht. (c) Viele RSC setzen sich für die Rechte der Bäuerinnen und Bauern auf Land und 
natürliche Ressourcen ein. In einigen Fällen sind sie erfolgreich; diejenigen jedoch, die vor Gericht 
gehen, scheitern. Trotz dieser Niederlagen sorgt die Stärke, die sie aufgebaut haben, dafür, dass sie 
in anderen Foren und bei anderen Themen Gehör finden und berücksichtigt werden.

Nachhaltigkeit. Auch wenn jede RSC ihre eigene Dynamik hat, fördern Projekte, die die RSC ver-
einen, den Aufbau einer in ländlichen Gebieten verwurzelten Bewegung für naturnahe Landwirt-
schaft mit immer mehr Bäuerinnen und Bauern, die diese als Ausbilder*innen verbreiten. In diesem 
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Zusammenhang können jene RSC, die bereits Erfahrungen mit Praktiken der naturnahen Landwirt-
schaft gemacht haben und bedeutende Fortschritte erzielt haben, andere RSC stärken.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Der Umsetzungserfolg der Projektförderphase (2016-2025) ist unterschiedlich. Von den im Antrag 
von 2016 dargelegten Projektzielen wurde eines erfolgreich erreicht, drei befinden sich noch im Op-
timierungsprozess und eines wurde nicht erreicht. Das erreichte Ziel bestand darin, die RSC zu einer 
Lernplattform zu machen, die Führungspersönlichkeiten und andere dabei unterstützt, die Eigen-
ständigkeit ihrer Gemeinschaften zu entwickeln. Zu den drei Zielen, die sich noch im Optimierungs-
prozess befinden, gehören: (i) die naturnahe Landwirtschaft als Modell für die Wiederbelebung der 
Landwirtschaft und die Eindämmung des Klimawandels zu etablieren. Bislang wurden keine um-
fangreichen und systematischen Maßnahmen durchgeführt, um das Wissen über die RSC und über 
den Beitrag der naturnahen Landwirtschaft zur Eindämmung oder Bewältigung der Klimakrise zu er-
weitern. (ii) die Kapazitäten der NRO aufzubauen, um die Eigenständigkeit der Dorfgemeinschaften 
zu stärken. Die Arbeit der NRO wird von mehreren nationalen NRO anerkannt und respektiert. Diese 
Anerkennung beschränkt sich jedoch nach wie vor auf Organisationen, mit denen die NRO nur auf 
der Ebene der Lobbyarbeit zusammenarbeitet. (iii) den RSC eine bessere Unterstützung durch die 
NRO zu bieten. Die hohe Fluktuation des Personals erschwert es der NRO, die Herausforderungen 
der RSC zu verstehen. Ihr Monitoring- und Evaluierungssystem befindet sich noch in der Entwick-
lung. Das bisher nicht erreichte Ziel war, die NRO zu einer der führenden NRO in der Lobbyarbeit für 
das Dorfgesetz zu machen. Trotz der Verabschiedung des Dorfgesetzes ist dessen Umsetzung nach 
wie vor mit Herausforderungen verbunden. Zu belegen wäre, dass die NRO den Monitoringprozess 
in Bezug auf die Umsetzung des Dorfgesetzes anführt.
Kurzfristige Empfehlungen:
–	 Aufbau von Personalkapazitäten, einschließlich der Durchführung von Bedarfsanalysen, um 

Strategien zur Steigerung der Kapazitäten und zur Verringerung von Burnout zu entwickeln;
–	 Schulung der Mitarbeitenden zur Verinnerlichung der Werte der NRO, zur Verbesserung der Fä-

higkeiten zum kritischen Denken, zur Verbesserung der Dialog- und Vermittlungsfähigkeiten als 
Teil der Konfliktbewältigungskompetenz und zur Verbesserung der Kenntnisse zu Verfassungs-
rechten, Klimakrise, Agrarökologie, Agrarreform, Kooperativen und Geschlechtergerechtigkeit.

Mittelfristige Empfehlungen:
–	 Verstärkte Förderung der naturnahen Landwirtschaft für die und mit den RSCs, einschließlich 

der Organisation von „NF Rural Schools“ (Schulen zu naturnaher Landwirtschaft in ländlichen 
Gebieten), der Optimierung des Einsatzes von Kommunikationstechnologien zur Einbindung der 
jüngeren Generation, des Erfahrungsaustauschs mit gleichgesinnten Netzwerken und deren Mit-
gliedern, des gemeinsamen Lernens zur Verbesserung von Schulungsmodulen usw. 

–	 Fortsetzung der politischen Lobbyarbeit, insbesondere mit Blick auf: Maßnahmen, die sich auf 
die Souveränität der Dorfgemeinschaften auswirken; Dorfentwicklung, Schulungen zu Verfas-
sungsrechten, Unterstützung von Forschungsaktivitäten, Durchführung von Schulungen zu be-
freienden und gerechten Machtverhältnissen sowie Advocacy-Schulungen für RSC und Jugend-
liche in ländlichen Gebieten.

Langfristige Empfehlungen: 
–	 Durchführung von Saatgutzüchtung auf lokaler Ebene, vergleichender Studien und regelmäßiger 

Dokumentation; einschließlich des Aufbaus von Infrastruktur, Versuchsflächen, Labors usw.;
–	 Durchführung von Verbesserungsmaßnahmen in den Bereichen Personalentwicklung und So-

zialleistungen.

King Oey & Tati Krisnawaty
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Follow-up (Misereor)
Misereor ist mit der Partnerorganisation in intensivem Austausch zu den Evaluierungs-
ergebnissen, besonders was die fachliche Stärkung hinsichtlich Agrarökologie betrifft. 
Hier kann Misereor durch eine externe Beratung (für verschiedene asiatische Länder) 
unterstützend wirken, auch bei der Vernetzung. Die Organisation selbst ist dazu ange-
halten, die Personalsituation nach dem Tod des Projektkoordinators neu aufzustellen 
und Kompetenzen innerhalb der Organisation zu stärken. Das angesprochene Ziel zum 
Dorfentwicklungsgesetz, das nicht erreicht wurde, verlor während der Corona-Pande-
mie an Relevanz für dieses Projekt. Grundsätzlich ist das Gesetz zu komplex, um ne-
benbei behandelt zu werden, da es einen sehr hohen Einsatz an geschultem Personal 
bedarf. Auch wurden die darüber bereitzustellenden finanziellen Mittel für die Dörfer 
zu Beginn der Corona-Pandemie und erneut nach Antritt der derzeitigen Regierung 
massiven Einschnitten unterworfen, womit der Spielraum für eigene Maßnahmen der 
Dorfgemeinschaften deutlich eingeschränkt wurde.
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10 	 Indonesien
Evaluierung eines Projekts zur Konsolidierung  
der Lehrkräfteausbildung in einer ländlichen  
Region des Landes

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Projektträger ist ein Zentrum zur Lehrkräfteausbildung einer katholischen Hochschule in einer 
strukturschwachen Region Indonesiens. Seit 2009 wird das Bildungszentrum durch eine kirchli-
che Stiftung getragen und seitdem durch Misereor unterstützt. Das Projekt verfolgt das Ziel, Lehr-
kräfte für ländliche Schulen qualitativ hochwertig auszubilden und dadurch Bildungsungleich-
heiten zu reduzieren und soziale Teilhabe zu stärken. Es richtet sich an bildungsbenachteiligte 
junge Menschen aus der ländlichen Region, in der sich das Ausbildungszentrum befindet, sowie 
aus angrenzenden Nachbardistrikten. Die geförderten Maßnahmen reichen von der Weiterentwick-
lung von Curricula über Stipendien für Studierende und die Fortbildung von Dozierenden bis hin zu 
projektfunktionaler Kapazitätsentwicklung, vor allem im Bereich Qualitätssicherung. Eine frühere 
Evaluation fand 2017 statt.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Ziel der Evaluation war die Bewertung der Relevanz, Effizienz, Wirksamkeit und institutionellen Trag-
fähigkeit des Projekts sowie die Formulierung strategischer Empfehlungen zur Weiterentwicklung. 
Die Untersuchung bezog sich auf die Projektphasen von 2019 bis Anfang 2025. Das Evaluierungs-
team bestand aus einer indonesischen und einer deutschen Gutachterin. Die Methodik kombinierte 
qualitative und quantitative Verfahren: 150 individuelle Interviews sowie solche im Rahmen von 
Fokusgruppengesprächen, zwei partizipative Workshops mit Studierenden und Lehrenden, eine 
Verbleibstudie, an der sich 286 Alumni beteiligten, sowie Dokumentenanalysen und Feldbeobach-
tungen bildeten die Datenbasis. Ein Abschlussworkshop mit rund 40 Beteiligten diente der Validie-
rung der Ergebnisse.

Festgestellte Wirkungen
Das Ausbildungszentrum hat einen deutlichen Beitrag zur Verbesserung des Bildungszugangs in 
einer strukturell benachteiligten Region geleistet. Die Mehrheit der Alumni stammt aus einkom-
mensschwachen Haushalten: Über 50% aus Familien mit einem monatlichen Einkommen unter um-
gerechnet 37 USD im Monat, 75% mit mehr als 4 Kindern, 12% ohne Zugang zu Elektrizität und 64% 
in der niedrigsten Stromversorgungsklasse. Gleichzeitig verfügen rund 45% der Eltern von Alumni 
nur über eine Grundschulbildung, knapp 14% über keine formelle Schulbildung. 

79 % der Graduierten fanden laut Verbleib-Studie innerhalb von sechs Monaten eine Anstellung, 
77% wiederum im Bildungsbereich. Angesichts des vorherrschenden sozioökonomischen Hinter-
grunds der Graduierten kann der Zugang zu Hochschulbildung als wichtiger Beitrag zu Chancen-
gleichheit in der Region gewertet werden.

Knapp die Hälfte der Befragten gehört nicht zu den Erst- oder Zweitgeborenen in ihren Herkunfts-
familien. Dies ist ein Anzeichen dafür, dass das Ausbildungszentrum neben einem verbesserten 
Zugang zu Bildungsangeboten auch wichtige Beiträge geleistet hat zu einem graduellen Bewusst-
seinswandel in der lokalen Bevölkerung in Bezug auf den Stellenwert von Bildung. 
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Die Lehre am Institut wurde verbessert, unter anderem durch die Erweiterung des Studienangebots 
um neue Studiengänge, für die auch eine hohe Nachfrage am lokalen Arbeitsmarkt herrscht, wie 
zum Beispiel Religionspädagogik, Naturwissenschaften sowie Frühkindliche Bildung, sowie durch 
die Weiterentwicklung der Curricula und eine Stärkung praxisorientierter Ausbildungselemente. 
Auch das Qualifikationsniveau der Lehrenden wurde gesteigert – aktuell haben 48 von 55 Lehren-
den einen Masterabschluss, fünf promovierten – was deutlich über dem Vergleichsdurchschnitt der 
Abschlüsse von Lehrerinnen und Lehrern in der Region liegt. 

Die sozioökonomischen und kulturellen Rahmenbedingungen – geprägt durch hohe Armutsra-
ten, mangelnden Zugang zu sauberem Wasser, starker religiös-kultureller Verwurzelung und teil-
weise prekären Infrastrukturen – stellen eine besondere Herausforderung für Bildungsgerechtigkeit 
dar. Analphabetismus ist in vielen ländlichen Gebieten weiterhin verbreitet, was die Wirkung schu-
lischer Bildung vor besondere Herausforderungen stellt. Diese Herausforderungen schlagen sich 
auch im Hochschulalltag nieder: Ein erheblicher Anteil der Studierenden beginnt das Studium mit 
vergleichsweise geringen sprachlichen und studienrelevanten sowie sozialen Grundkompetenzen. 
Das Projekt hat hier wichtige Beiträge zur Förderung benachteiligter Gruppen geleistet, etwa durch 
flexible Zahlungsmodelle und gezielte Stipendien.

Zugleich zeigt sich, dass die bestehenden Curricula nur teilweise auf die lokalen Herausforde-
rungen eingehen. Fragen von Sprachförderung, Alphabetisierung, Gesundheits- und Ernährungs-
bildung sowie der Umgang mit kulturell geprägten Lernbarrieren sollten deutlich stärker integriert 
werden. Forschungsaktivitäten sollten künftig systematisch auf Bildungsbarrieren im regionalen 
Kontext ausgerichtet werden – in enger Kooperation mit lokalen Nichtregierungsorganisationen 
(NRO), Schulen und kommunalen Bildungsakteur*innen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Evaluation zeigt, dass das Ausbildungszentrum einen relevanten Beitrag zur Lehrkräftebil-
dung geleistet hat. Durch räumliche Nähe, niedrigschwellige Zugangsbedingungen und flexible 
Zahlungsmodalitäten bietet sie jungen Menschen relevante Ausbildungsperspektiven und Arbeits-
marktchancen und leistet dadurch einen Beitrag zu sozialer Teilhabe. Gleichzeitig besteht wichtiger 
Handlungsbedarf im Hinblick auf Qualitätssicherung, institutionelle Konsolidierung und strategi-
sche Führung, um langfristige Wirkungen und die institutionelle Nachhaltigkeit zu sichern.

Empfehlenswert ist eine stärkere Priorisierung innerhalb der strategischen Planung: Nicht aus-
schließlich die kontinuierliche Steigerung akademischer Standards des Lehrkörpers sollte im Mit-
telpunkt stehen, sondern auch eine Fokussierung auf Qualitätsentwicklung und Kontextualisierung 
der Curricula, eine Stabilisierung interner Strukturen inklusive des bestehenden Lehrkörpers sowie 
eine bedarfsorientiertere Förderung von Studierenden. 
Konkret empfohlen wird:
–	 Die Einführung einer strukturierten Einstiegsphase mit Diagnoseinstrumenten für sprachliche 

und mathematische Grundbildung sowie Persönlichkeitsstärkung.
–	 Der Ausbau von Unterstützungsangeboten (Tutorien, psychosoziale Beratung, digitale Grund-

bildung).
–	 Die Stärkung des mittleren Managements mit größerem Verantwortungsspektrum, um strategi-

sche Entscheidungen und Entwicklungsprozesse agiler zu gestalten und die oberste Führungs-
ebene zu entlasten.

–	 Der Aufbau eines modernen Personalmanagements inklusive klarer Rollenprofile, Fortbildungs-
strukturen und Leistungsbewertung.

–	 Die Professionalisierung der Verwaltung und Einführung eines integrierten Informationssystems 
(Studierenden-, Finanz- und Personalverwaltung).

–	 Die strategische Einbindung der Trägerstiftung in Governance-Fragen und Partnerschaften im 
Bildungssektor.

–	 Curriculare Reformen sollten auf eine stärkere Kontextualisierung abzielen. Alle Studienpro-
gramme – auch natur- oder sprachwissenschaftlich ausgerichtete – sollten Basiskompetenzen 
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im Umgang mit heterogenen Lerngruppen und Alphabetisierung integrieren. Forschung und Leh-
re sollten gemeinsam auf regionale Bildungsherausforderungen ausgerichtet werden und Stu-
dierende von Anfang an miteinbeziehen, um relevante Kompetenzen zu stärken.

–	 Die gezielte Entwicklung von Partnerschaften – etwa mit lokalen Bildungsbehörden, NRO, natio-
nalen Universitäten oder entwicklungspolitischen Organisationen – kann helfen, Wissen, Praxis 
und Finanzierung zusammenzubringen. Die bisher punktuellen Kooperationen sollten strate-
gisch weiterentwickelt und institutionalisiert werden.
Neben dem Ausbau kirchlicher Zuschüsse ist ein systematisches Fundraising notwendig, um di-

versere und längerfristige Finanzierungsquellen und -initiativen zu erschließen. Dazu gehören zum 
Beispiel Bildungsfonds, zweckgebundene Mittel für Forschungsprojekte oder die Einrichtung eines 
Risikofonds für säumige Studierende, regionale CSR-Initiativen, dörfliche Bildungsinitiativen, phil-
anthropische Programme oder internationale Bildungsprogramme.

Joana Ebbinghaus

Follow-up (Misereor)
In den Monaten nach Fertigstellung der Evaluierung fanden sowohl online als auch 
persönlich vor Ort verschiedene Gespräche zu den Ergebnissen und der möglichen 
Umsetzung statt. Die Empfehlungen wurden seitens der Hochschule als sehr relevant 
angesehen, sind aber von komplexer Natur und müssen gemeinsam mit dem Stiftungs-
vorstand entschieden und mitgetragen werden. Erste Maßnahmen zur Unterstützung 
von Studierenden wurden nach dem Austausch mit einer der führenden Universitäten 
in Jakarta aufgenommen. Ab Frühjahr 2026 wird die strategische Planung der Univer-
sität für die nächsten fünf Jahre erstellt, in der die Empfehlungen weiter Berücksichti-
gung finden sollen. 
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11 	 Kamerun
Evaluierung eines Projekts zur Konfliktprävention  
und Friedensförderung durch interreligiösen Dialog

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Das evaluierte Projekt ist Teil einer seit über zehn Jahren bestehenden Partnerschaft zwischen 
einem kamerunischen Verein, der im Bereich des interreligiösen Dialogs arbeitet, und Misereor. 
Der Partner ist eine konfessionsübergreifende Organisation, die durch eine gemeinsame Initia-
tive der Nationalen Bischofskonferenz Kameruns (CENC), dem Rat der protestantischen Kirchen 
Kameruns (CEPCA), der orthodoxen Kirchen und der muslimischen Gemeinschaft gegründet wurde. 
Durch interreligiösen Dialog will die Organisation den Frieden, sozialen Zusammenhalt und das 
Zusammenleben stärken. Sie schafft einen Rahmen für Abstimmungen und agiert so als Bindeglied 
zwischen den Glaubensgemeinschaften und den staatlichen Institutionen, indem sie mit religiö-
sen Würdenträgern, Frauen, jungen Menschen und lokalen Gemeinschaften Themen wie Toleranz, 
gegenseitigen Respekt und interreligiöse Zusammenarbeit in den Blick nimmt. Die Organisation 
steht damit im Einklang mit Bestrebungen zu Konfliktprävention, Mediation in Gemeinschaften 
und Friedenserziehung.

Im Rahmen der Partnerschaft konnten zwischen 2013 und 2025 insgesamt sechs Projekte zur 
Stärkung des sozialen Friedens gefördert werden, und das in einem Kontext anhaltender Sicher-
heitsprobleme und sozialer Spannungen. Die Hauptaktivitäten waren die Umsetzung und Opera-
tionalisierung des Zentrums für technische Unterstützung, Hilfe bei der Ausweitung der Arbeit der 
Organisation auf ganz Kamerun, Weiterbildungen für religiöse Würdenträger, Frauen und junge 
Menschen, konfessionsübergreifende Konferenzen zum Thema interreligiöser Zusammenhalt und 
die Unterstützung lokaler Initiativen zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte zwei wesentliche Ziele: (i) Bewertung sämtlicher Wirkungen der Projekte 
seit 2013 und (ii) Zwischenevaluierung der Fortschritte des Projekts 2023-2025. Gegenstand der 
Analyse waren insbesondere die Organisationsentwicklung der Partnerorganisation, die sozialen 
Wirkungen für die Begünstigten, der Grad der eigenverantwortlichen Umsetzung der Glaubensge-
meinschaften sowie Möglichkeiten der Diversifizierung der Finanzierungsquellen. Als Auswertungs-
ansatz wurden qualitative Methoden der Wirkungserhebung gewählt. Hauptsächlich wurden fol-
gende Instrumente und Methoden angewandt: partizipative Workshops in vier Regionen mit sieben 
Regionalbüros; kombinierte Nutzung von Berichten über die Situation der Regionalbüros und der 
SWOT-Analyse (Stärken, Schwächen, Chancen, Risiken); Einzel- und Gruppeninterviews mit religiö-
sen Würdenträgern, Schüler*innen und der Leitung einer konfessionellen Schule, mit institutionell 
Verantwortlichen und Partner*innen. Das Evaluierungsteam bestand aus einer internationalen Gut-
achterin und einem lokalen Gutachter.

Festgestellte Wirkungen
Dank der Partnerschaft konnte die Organisation ihr Schaffen auf zehn Regionen des Landes und 
65 % der Départements ausweiten. Es wurde ein Zentrum für technische Unterstützung gegründet, 
das die Aktivitäten der Organisation koordiniert. Auf lokaler Ebene wurden von Frauen und jungen 
Menschen unterstützte Initiativen zur Stärkung des interreligiösen und sozialen Zusammenhalts 
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gegründet. Der Organisation ist es gelungen, ihre Aktivitäten an die Gegebenheiten vor Ort anzu-
passen, auch in Gebieten, in denen bewaffnete Konflikte herrschen.

Die Umsetzung des interreligiösen Dialogs zeigt sich bei religiösen Würdenträgern und einfluss-
reichen Personen auf lokaler Ebene sehr deutlich und wird nach und nach in den Gemeinschaften 
verankert.

Die indirekten Wirkungen sind beachtlich: Abbau von Vorurteilen; Gründung von interreligiösen 
Bürgerinitiativen zur Mediation und Konfliktlösung; Wiedereröffnung von Schulen in Trägerschaft 
der Konfessionen und Glaubensgemeinschaften in Konfliktgebieten; Öffnung der Gemeinschaften 
zur sozialen Wiedereingliederung ehemaliger Kämpfer etc. Besonders den Frauen und jungen Men-
schen sind verschiedene hochwirksame soziale Innovationen zur Förderung des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts und des Friedens zu verdanken: Einrichtung offener Orte des Erfahrungsaus-
tauschs für Jugendliche unterschiedlichen Glaubens, interreligiöser Debattierwettbewerb, Fuß-
ballspiele, konfessionsübergreifende Kulturfestivals, konfessionsübergreifende Versicherungen 
für Frauen, konfessionsübergreifende Friedensmärsche der Frauen etc.

Das Projekt 2023-2025 greift diese Errungenschaften auf, etwa in Form der testweisen Anwen-
dung eines pädagogischen Lehrbuchs zur interreligiösen Erziehung, das in den Vorprojekten er-
stellt wurde sowie der Einbindung der lokalen Verantwortlichen in die Dialoginitiativen in sensib-
len Gebieten. Zugleich bleiben Einschränkungen bestehen, darunter die verspätete Aussendung 
der Friedensbotschafter*innen; fehlende einheitliche Benchmarks bei der Umsetzung eines Dia-
lograhmens für alle Beteiligten im Projektgebiet; fehlende Ressourcen für die Ausarbeitung von 
Regionalstrategien zur Konfliktbeilegung; Schwächen des Monitoring-Systems. In institutioneller 
Hinsicht erfolgt die Umsetzung des Projekts in einem Kontext der gleichzeitigen Stärkung der Ver-
waltungsorgane der Organisation.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Evaluierung verdeutlicht den beeindruckenden Fortschritt in Sachen Strukturierung, räumliche 
Ausweitung und indirekte Wirkung auf lokaler Ebene. Gleichzeitig ist das Leitungsmodell schwer-
fällig und widersprüchlich. Das Engagement von Glaubensgemeinschaften außerhalb der katholi-
schen Kirche nimmt ab und die finanzielle Abhängigkeit von Misereor gefährdet die Nachhaltigkeit. 
Zwar wird der interreligiöse Dialog immer sichtbarer und lokal verankert, doch seine Ausbreitung in 
der Fläche bleibt angesichts der Herausbildung strenger religiöser Strömungen, die dem interreli-
giösen Dialog alles andere als wohlgesonnen sind, eine Herausforderung.

Wir empfehlen: (i) eine dynamischere Leitung; (ii) klar definierte Verantwortlichkeiten zwischen 
den Organen der Organisation und der Nationalen Bischofskonferenz Kameruns; (iii) eine erneute 
finanzielle Beteiligung der Glaubensgemeinschaften; (iv) die Strukturierung der Mediationsinstru-
mente; (v) die Gründung eines nationalen Beobachtungsgremiums für Religionen und den sozia-
len Zusammenhalt; (vi) die Einrichtung eines Begegnungszentrums beim Sitz der Organisation als 
Symbol des interreligiösen Zusammenhalts und des Friedens; (vii) die Diversifizierung der Finanzie-
rungsquellen; (viii) die Aufwertung lokaler sozialer Innovationen; (ix) eine stärkere Rolle für Frauen 
und junge Menschen im interreligiösen Dialog; (x) die Entwicklung eines dezentralen und gender-
sensiblen Systems für Planung und Monitoring.

Im laufenden Projekt sollten folgende Maßnahmen Vorrang erhalten: (i) die Überprüfung des 
Budgets, um finanzielle Mittel zur Erarbeitung regionaler Strategien der Konfliktbeilegung auszu-
weisen, die zwar geplant sind, aber im Budget nicht auftauchen; (ii) eine beschleunigte Erarbeitung 
des Instruments der „Friedensbotschafter*innen“ im Hinblick auf die formelle Beauftragung und 
Entsendung dieser Botschafter*innen in die Gemeinden vor Ort, sowie (iii) die Festlegung von Stan-
dards für die Umsetzung und Operationalisierung der für die Hauptregionen geplanten Dialograh-
men, ein stärkeres Monitoring durch die Einbeziehung regionaler Anlaufstellen, Weiterbildungen 
und die Erarbeitung eines vereinfachten Toolkits.  

Gifty Narh Guiella
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Follow-up (Misereor)
Der Partner und Misereor haben mit Zufriedenheit zur Kenntnis genommen, dass das 
Gutachterteam die Relevanz des Projekts hervorgehoben hat. Gleichzeitig haben der 
Partner und Misereor gemeinsam festgestellt, dass ein Paradigmenwechsel dringend 
erforderlich ist. Dieser erfordert eine Anpassung des bestehenden Governance-Mo-
dells, das als schwerfällig und widersprüchlich angesehen wird. Darüber hinaus er-
fordert er ein stärkeres Engagement anderer Religionsgemeinschaften an der Seite 
der katholischen Kirche sowie die Beseitigung der ausschließlichen finanziellen Ab-
hängigkeit von Misereor. Daher hat sich der Partner bereit erklärt, seine Governance 
und seine Arbeitsmethoden im Lichte der wichtigsten Empfehlungen der Evaluierung 
gründlich zu überarbeiten und dabei alle Religionsgemeinschaften einzubeziehen, die 
von der Frage der Förderung des interreligiösen Dialogs betroffen sind. Der Partner hat 
sich ebenfalls bereit erklärt, Misereor einen Projektvorschlag zu übermitteln, der die 
wichtigsten Ergebnisse der Evaluierung gebührend berücksichtigt, sobald die derzeit 
laufenden Arbeiten zur Prüfung und Einbeziehung dieser Ergebnisse abgeschlossen 
sind. Misereor beabsichtigt, zu gegebener Zeit diesen Vorschlag wohlwollend zu prü-
fen, angesichts der Relevanz der Frage des interreligiösen Dialogs im aktuellen kame-
runischen Kontext.
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12 	 Kamerun
Evaluierung eines Projekts zur Ausbildung und Beratung 
von Kleinbäuerinnen und -bauern in der Region Ouest

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Das Ausbildungszentrum wurde 1991 von der katholischen Mission gegründet, um die Landflucht 
von jungen Menschen zu stoppen und ihnen eine Perspektive in der Landwirtschaft aufzuzeigen. 
Das Departement Noun im Westen des Landes besteht aus Bergen und zahlreichen Ebenen, deren 
Böden im Allgemeinen recht fruchtbar und mit reichlichen Niederschlägen versorgt sind. Landwirt-
schaft und Viehzucht sind die Hauptaktivitäten der Menschen. Die Familienbetriebe haben eine 
durchschnittliche Größe von 2 bis 3 Hektar (ha), wovon 0,5 ha für den Anbau von Nahrungsmitteln 
(Mais, Bohnen, Taro, Maniok, Yams) und zwischen 1 und 5 ha für den Anbau von Marktfrüchten 
(Kaffee, Ölpalmen, Erdnüsse, Gemüse) genutzt werden. Die Vermarktung der landwirtschaftlichen 
Produkte ist insbesondere in der Regenzeit aufgrund schlechter Pisten und unzulänglicher Straßen 
schwierig. Die Nachfrage nach den Erzeugnissen ist hingegen groß. 

Seit 1997 besteht die Zusammenarbeit zwischen der Diözese, dem Träger des Zentrums, und 
Misereor. Oberziel ist die Förderung einer effektiven ökologischen landwirtschaftlichen Berufsaus-
bildung junger Menschen, damit diese am Aufschwung ihrer Gemeinden teilhaben können. Die Aus-
zubildenden kommen aus allen 9 Arrondissements des Departments Noun. Indirekte Zielgruppe 
sind die Dorfbewohner*innen, denen die Absolvent*innen neue Anbautechniken und Tierhaltungs-
formen vermitteln sollen. Die dreijährige Ausbildung umfasst Themen des Pflanzenbaus, der Tier-
haltung und Betriebswirtschaft und ist mit 70% der Zeit auf das praktische Erlernen von Fertigkeiten 
ausgerichtet. Die im Zentrum untergebrachten Auszubildenden bewirtschaften hierzu eigene Felder 
und sind in Gruppen auch für die Nutztiere verantwortlich. Nach zwei Jahren erstellt jeder Auszu-
bildende sein eigenes landwirtschaftliches Projekt, das er im dritten Ausbildungsjahr in seinem 
Heimatdorf umsetzt. Dabei wird er mit einer Förderung von rund 1.000 € als Starthilfe und einer 
regelmäßigen Betreuung durch die Ausbilder des Zentrums unterstützt. Es wird von den Absolven-
ten erwartet, dass sie ihr erlerntes Wissen an andere Dorfbewohner weitergeben und somit Impulse 
setzen für die lokale Entwicklung. 

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung fand zwischen März und Juni 2025 statt, einschließlich einer Vorbereitung und Er-
stellung eines Vorschlags zum methodischen Vorgehen, einer zweiwöchigen Feldphase vor Ort im 
April und der Erstellung und Diskussion des Evaluierungsberichts. Das Evaluierungsteam bestand 
aus einer deutschen Gutachterin und einem kamerunischen Gutachter.  

Der für die Evaluierung ins Auge gefasste Zeitraum waren die beiden letzten Projektphasen von 
2019 bis 2025 mit Schwerpunkt auf die letzte Phase. Die erzielten und vom Projekt dokumentierten 
Ergebnisse wurden in Gesprächen mit Projektmitarbeitenden, aktuellen und früheren Absolventen, 
Dorfbewohner*innen, traditionellen (Dorfchefs) und modernen Autoritäten (Ministeriumsvertreter) 
diskutiert und verifiziert. Im Mittelpunkt stand die Erfassung von Wirkungen der Ausbildung auf die 
Fähigkeit der Auszubildenden, überlebensfähige landwirtschaftliche Betriebe aufzubauen und ihr 
Wissen zum Wohle der Gemeinschaft mit Nachbarn und anderen Dorfbewohner*innen zu teilen. Hand-
lungsleitend für die Fragestellungen waren die Evaluierungskriterien Relevanz, Kohärenz, Effektivität, 
Effizienz, Nachhaltigkeit der Maßnahmen und Wirkungen auf die Lebenssituation der Betroffenen.    
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Die Evaluierung wurde als gemeinsamer Lernprozess mit einem partizipativen Ansatz durchge-
führt. Die Partnerorganisation war an allen Schritten beteiligt. Empfehlungen für die neue Phase 
wurden gemeinsam diskutiert. Dies fand in mehreren Workshops mit dem Projektteam und zu Be-
ginn und am Ende auch mit den Partnern und Vertreter*innen der Zielgruppe statt. Die gewählte 
Methodik umfasste einen Fragebogen für die Projektmitarbeitenden, den sie im Vorfeld ausfüllten. 
In Einzelinterviews mit ihnen sowie Vertreter*innen der Partner wurden bestimmte Aspekte vertieft. 
Während der Feldbesuche in 7 Dörfern wurden 25 ehemalige Auszubildende interviewt und ihre 
Felder und Ställe besichtigt. Daneben gab es Gespräche mit 9 Dorfchefs und Gruppendiskussionen 
mit 64 Dorfbewohner*innen. In einem Abschlussworkshop wurden die Ergebnisse der Evaluierung 
vorgestellt und validiert. 

Festgestellte Wirkungen
Das Zentrum genießt den Ruf, eine der besten Landwirtschaftsschulen in der Region zu sein, da es 
erfolgreiche Absolvent*innen hervorbringt. Das Zentrum hat im Laufe der Jahre ein umfassendes und 
praxisorientiertes Curriculum erarbeitet, welches die Anerkennung der zuständigen staatlichen Be-
hörden erhielt. In der vorletzten Phase wurde mit einer Orientierung auf biologischen Landbau be-
gonnen und in dieser Phase vertieft. Die Auszubildenden stellen die ökologischen Zusammenhänge 
und deren Nutzen überzeugend dar. Ihre Kompetenz zeigt sich in der Anwendung des Gelernten bei 
der Verwirklichung ihrer Projekte und dem Aufbau der eigenen landwirtschaftlichen Betriebe. Alle 
Interviewten zeigten eine Selbstsicherheit in Bezug auf die unterschiedlichen landwirtschaftlichen 
Themen – sei es bei der eigenen Umsetzung oder bei der Beratung ihrer Nachbarn. Diejenigen, die 
sich schon vor 10 oder 15 Jahren und länger niedergelassen hatten, konnten ihren Betrieb sukzessive 
erweitern und erzielen inzwischen ein ausreichendes oder sehr gutes Einkommen, haben eine Fami-
lie gegründet, ein Haus gebaut und schicken ihre Kinder auf weiterführende (kostenpflichtige) Schu-
len. Die jüngeren Jahrgänge beginnen oft mit einem halben Hektar Maisanbau und einer Hühnerhal-
tung. Dies ermöglicht erste Einnahmen innerhalb von ein paar Monaten, die dann reinvestiert werden. 

Die angestrebte finanzielle Unabhängigkeit wird allerdings nicht von allen 104 Absolventen der 
letzten 3 Jahrgänge schon nach drei Jahren erreicht. Dies gelang nur der Hälfte von ihnen. Die an-
deren brauchen mehr Zeit und stehen nach vier oder fünf Jahren auf eigenen Füßen. Dabei spielen 
neben Rückschlägen wie Krankheiten, die den ganzen Viehbestand dezimieren oder Ernteausfäl-
len auch andere Faktoren eine Rolle. So kann die Groß-Familie den Aufbau des Betriebs tatkräftig 
unterstützen oder auch blockieren, indem sie auf das Grundkapital und die Einnahmen des Jung-
bauern zugreift.    

Die beratende Begleitung der Absolvent*innen bei ihrer Installierung durch die Ausbilder*innen 
des Zentrums wird von allen Betroffenen als sehr positiv und unerlässlichen Teil der Ausbildung 
angesehen. Dank moderner Kommunikationsformen ist dies auch ohne physische Präsenz möglich. 
Die Vernetzung der Absolventen über WhatsApp-Gruppen und z.T. auch Videokonferenzen trägt zu 
einer gemeinsamen Problemlösung und gegenseitiger Hilfeleistungen bei. Die neu eingerichteten 
24 Entwicklungspole sollen hierbei eine verstärkende Wirkung ausüben. Sie dienen auch der Ein-
führung von Innovationen, wie der Verbreitung traditioneller Sorten, die sich für eine Anpassung an 
den Klimawandel eignen.

Die Weitergabe des Erlernten an die Nachbarn und andere Dorfbewohner*innen wird von man-
chen Absolvent*innen ausführlich betrieben. Sie haben z.T. Gruppen gegründet, wo sie über die 
Zeit hinweg mit 10 oder mehr Bauern und Bäuerinnen gemeinsam die erlernten Praktiken im Acker-
bau und der Tierhaltung anwenden. Die Dorfbewohner interessieren sich vor allem für Maßnahmen 
zum Erhalt der Bodenfruchtbarkeit (wie Kompost, Gründüngung) oder Tiergesundheit. Die Nachfra-
ge der Märkte nach pflanzlichen und tierischen Produkten ist groß und mit innovativen Kenntnis-
sen kann man das Einkommen verbessern. Noch geben nicht alle Absolvent*innen wie erhofft ihr 
Wissen an die Nachbarn weiter. Manche sind zu schüchtern oder es fehlen ihnen die Fertigkeiten 
zur Animation. Die Dorfautoritäten sind sehr daran interessiert, dass das ganze Dorf von den Ab-
solvent*innen profitiert.



49Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2025 bei Misereor

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die landwirtschaftliche Ausbildung des Zentrums ist sehr relevant für die Zielgruppen, da man 
dort umfassend und praxisorientiert die Kenntnisse erwerben kann, die man für den Aufbau eines 
ökologisch nachhaltigen Betriebs und dessen Bewirtschaftung braucht. Neben den technischen 
Inhalten sind es vor allem die betriebswirtschaftlichen Kenntnisse, die es den Absolventen ermög-
lichen, den Betrieb gewinnbringend zu führen. Dabei wird das Instrument EsLA eingesetzt, wel-
ches auf einfache Weise ermittelt, ob man sich in den roten oder schwarzen Zahlen befindet. Laut 
der externen Prüfberichte entspricht die Verwendung der Projektmittel dem geplanten Budget und 
den vertraglichen Vorgaben. Das Projektteam ist sehr engagiert und die Personalführung wird von 
den Mitarbeitenden sehr geschätzt. Was fehlt, ist eine Beobachtung der Wirkungen des Projekts 
auf die Dorfbevölkerung im Allgemeinen und die berufliche Entwicklung der Absolvent*innen im 
Laufe der Jahre. 

Die Empfehlungen für die kommende Phase gehen dahin, die Kernkompetenzen des Zen- 
trums – praktische Ausbildung in ökologischer Landwirtschaft – weiter auszubauen und die Anzahl 
der Auszubildenden von 60 auf 75 pro Jahr zu erhöhen. Dabei sollten junge Frauen bevorzugt auf-
genommen werden, um deren Anteil von momentan 27% auf 40% zu erhöhen. Hierzu müsste ein 
weiteres Wohnheim mit 10 Plätzen in einfacher Bauweise errichtet werden. Die agrarökologischen 
Inhalte der Ausbildung können weiter diversifiziert werden, wobei traditionelle Methoden zum Er-
halt der Bodenfruchtbarkeit mit in Wert gesetzt werden sollten. Es wird empfohlen, ein an die agrar-
ökologischen Gegebenheiten angepasstes Modell für landwirtschaftliche Betriebe zu entwickeln, in 
welchem die Felder mit Hecken geschützt und die Integration von Agroforst, Bodenverbessernden 
Pflanzen und Tierhaltung umgesetzt werden. Die Auszubildenden sollten ebenfalls in Animations-
techniken unterwiesen und mit pädagogischen Materialien ausgestattet werden, damit es ihnen 
leichtfällt, bei ihrer Rückkehr ins Dorf die anderen Dorfbewohner*innen in nachhaltigen Praktiken 
auszubilden. Dies kann unter Einbindung der traditionellen Dorfchefs und ggfs. auch des staatli-
chen Beratungsdienstes erfolgreich organisiert werden. So können der Spill-Over Effekt wirkungs-
voller gefördert und Entwicklungsimpulse in den Dörfern gesetzt werden.

Melanie Djédjé

Follow-up (Misereor)
Die wichtigsten Empfehlungen aus der Evaluation wurden vom Partner positiv aufge-
nommen und berücksichtigt. So hat der Partner beschlossen, sich in der neuen Pro-
jektphase – die nun mit Unterstützung von Misereor umgesetzt wird – auf seine Kern-
kompetenzen zu konzentrieren und diese zu stärken. In dieser Phase legt der Partner 
gesteigerten Wert auf die praktische Ausbildung in der Agrarökologie. Ein besonderes 
Augenmerk gilt dabei jungen Frauen. 

Der Partner ist bestrebt, die Inhalte der agroökologischen Ausbildung sorgfältig 
zu diversifizieren und wertet in diesem Zusammenhang traditionelle Methoden zur Er-
haltung der Bodenfruchtbarkeit auf. Er entwickelt ein an die agroökologischen Bedin-
gungen angepasstes Betriebsmodell, bezieht die betroffenen Gemeinschaften und die 
zuständigen Behörden mit ein, um den Multiplikatoreffekt wirksamer zu fördern und 
der Entwicklung in den Dörfern Impulse zu geben. Der Partner nutzt alle relevanten 
Ergebnisse der Evaluierung mit Unterstützung einer von Misereor in regelmäßigen Ab-
ständen entsandten Beraterin auf Zeit für ländliche Entwicklung.
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisationen  
und der evaluierten Projekte
Im Rahmen des evaluierten Projekts berät die Organisation im Auftrag von Misereor zivilgesell-
schaftliche Organisationen. Ziel dieser Beratungsarbeit ist es, administrative, fachliche und andere 
Kapazitäten der Partnerorganisationen von Misereor zu stärken und sie damit in der Projektumset-
zung und in ihrer Rolle als gesellschaftliche Akteure zu unterstützen. Die Themen der Beratung sind 
breit gefächert: Sie reichen von Planung, Monitoring und Evaluierung (PME) über psychosoziale Be-
gleitung, Safeguarding, ländliche Entwicklung und Agrarökologie bis hin zu Klimawandel und zu 
Schutzkonzepten in gewaltbetroffenen Regionen.

Insgesamt wurden in den drei Projektphasen, die Gegenstand der Evaluierung waren, 97 Be-
ratungsprozesse durchgeführt. In den ersten beiden Phasen wurden die Organisationen zu be-
stimmten, für alle Organisationen relevanten Themen beraten; in der laufenden Phase fragen die 
zivilgesellschaftlichen Organisationen Beratung zu für sie relevante Themen an und werden über 
einen vorab definierten Zeitraum mit einem festgelegten Ziel beraten. Der Wirkungsraum der Bera-
tung deckt dabei verschiedene Regionen des Landes ab, insbesondere Gebiete, in denen staatliche 
Präsenz oft schwach ausgeprägt und der Bedarf an der Stärkung zivilgesellschaftlicher Strukturen 
besonders hoch ist.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die externe Evaluierung wurde von einer deutschen und einer lateinamerikanischen Evaluatorin 
gemeinsam durchgeführt. Sie sollte die Wirkung, Effizienz und Effektivität der durchgeführten Be-
ratungen untersuchen, die Zusammenarbeit zwischen Misereor und der Beratungsorganisation 
analysieren und Aufschluss über die Bedarfe, Erwartungen und Perspektiven der begleiteten Orga-
nisationen geben. Darüber hinaus sollten konkrete Empfehlungen formuliert werden, wie das Be-
ratungssystem strategisch weiterentwickelt werden kann – auch im Hinblick auf künftige Herausfor-
derungen wie schrumpfende Fördermittel, wachsende Unsicherheiten im Kontext von Gewalt oder 
sich wandelnde Anforderungen an zivilgesellschaftliche Akteure.

Das methodische Vorgehen war partizipativ angelegt. Insgesamt wurden 85 Gespräche ge- 
führt – mit Vertreter*innen der Partnerorganisationen, mit Mitgliedern ihrer Zielgruppen, mit Mit-
arbeitenden der Beratungsorganisation und von Misereor sowie mit Berater*innen. Die Daten-
erhebung erfolgte im März 2025 über vor Ort-Besuche im Land sowie virtuell. Ergänzt wurde die 
qualitative Datenerhebung durch eine online-Umfrage unter 78 aktuellen und ehemaligen Partner-
organisationen, von denen 40 geantwortet haben. Zudem wurde umfangreiches Dokumentations-
material ausgewertet – darunter Projektberichte, Methodenpapiere und Positionsdokumente.

Festgestellte Wirkungen
Die Ergebnisse der Evaluierung belegen eine Vielzahl von projektfunktionalen Wirkungen, die sich 
in drei zentralen Dimensionen zusammenfassen lassen: strukturelle Stärkung und organisatorische 
Nachhaltigkeit, fachliche Kompetenzerweiterung und Wandel der Organisationskultur.

Auf struktureller Ebene konnten viele Partnerorganisationen ihre Fähigkeiten deutlich erweitern, 
etwa bei der eigenständigen Formulierung und Steuerung von Projekten, bei der Wirkungsorien-

13 	 Kolumbien
Evaluierung eines Projekts zur Beratung  
zivilgesellschaftlicher Organisationen 
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tierung oder bei der strategischen Ausrichtung ihrer Arbeit. Die Beratung hat dazu beigetragen, 
dass sich viele Organisationen klarer über ihre Mission und Ziele geworden sind und über ein ge-
schärftes Profil verfügen.

Auch im Hinblick auf technische und thematische Kompetenzen zeigt sich eine positive Ent-
wicklung. So berichten die Partner von einem verbesserten Einsatz digitaler Werkzeuge, von einer 
vermehrten Anwendung agrarökologischer Praktiken, von einem vertieften Verständnis für klima-
politische Herausforderungen und von einer gezielteren Umsetzung von Strategien zum Selbst-
schutz und zur mentalen Gesundheit im Kontext von Gewalt und Ausgrenzung.

Darüber hinaus sind Veränderungen auf kultureller Ebene erkennbar: Die Organisationen be-
richten von stärkeren, handlungsfähigeren Teams, einer gewachsenen Rolle von Frauen in Füh-
rungspositionen und von einer verbesserten Zusammenarbeit mit anderen zivilgesellschaftlichen 
oder staatlichen Akteuren. Besonders bemerkenswert ist, dass diese Entwicklungen auch in ab-
gelegenen Regionen zu beobachten sind, in denen staatliche Strukturen häufig nur eingeschränkt 
präsent sind.

Die Zielerreichung war in den Projektphasen unterschiedlich stark ausgeprägt. In der ersten 
Phase führten die Auswirkungen der Corona-Pandemie dazu, dass die Beratungsinhalte kurzfristig 
angepasst werden mussten, etwa zur Entwicklung von Notfallplänen. In der zweiten Phase konn-
ten nicht alle Indikatoren erreicht werden, jedoch entstanden hilfreiche Werkzeuge zur Konfliktbe-
arbeitung und zum Selbstschutz in Organisationen. In der laufenden Projektphase stehen insbe-
sondere Themen wie Ressourcenmobilisierung und Safeguarding im Vordergrund, wo bereits erste 
Pilotmaßnahmen erfolgreich umgesetzt wurden.

Einschränkungen beim Zielerreichungsgrad wurden überwiegend auf drei Faktoren zurückge-
führt: die begrenzte institutionelle Stärke mancher Partnerorganisationen, die Auswirkungen der 
Pandemie und die weiterhin angespannte Sicherheitslage in mehreren Regionen.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die Evaluierung zeigt deutlich: Die Beratung wird von den Partnerorganisationen als äußerst rele-
vant, praxisnah und bedarfsgerecht erlebt. Die thematische Ausrichtung entspricht in hohem Maße 
den strategischen Zielsetzungen Misereors – insbesondere in den Bereichen Ernährungssouveräni-
tät, Klima- und Biodiversitätsschutz sowie Frieden und Gerechtigkeit. Die Strategie, mit lokalen Be-
raterinnen und Beratern zu arbeiten, hat sich als besonders effektiv erwiesen, da sie auf ein tiefes 
Verständnis der lokalen Realitäten zurückgreifen können.

Gleichzeitig zeigt die Evaluierung einige Herausforderungen auf. So sind die Bedingungen für 
die freiberuflich arbeitenden externen Berater*innen nicht immer wettbewerbsfähig, was langfris-
tig ihre Verfügbarkeit und Motivation beeinträchtigen könnte. Bisher fühlen sich die Berater*innen 
der Beratungsorganisation und den zivilgesellschaftlichen Organisationen verbunden, schätzen 
die Arbeitsatmosphäre und nehmen dabei für einzelne Einsätze geringere Einkünfte in Kauf. Auch 
im Hinblick auf die nachhaltige Sicherung der erzielten Fortschritte zeigt sich ein gemischtes Bild: 
Während einige Organisationen mittlerweile in der Lage sind, alternative Finanzierungsquellen zu 
erschließen, äußern andere Abhängigkeit von der Unterstützung durch Misereor.

Die Empfehlungen der Evaluierung sind entsprechend differenziert. Das Evaluierungsteam trägt 
an Misereor heran, das vorliegende dezentrale Beratungssystem fortzuführen, dabei aber stärker 
auf die Eigenverantwortung der verschiedenen Partner zu setzen – flankiert durch ein verlässliches, 
unterstützendes Monitoring. Die interne Kommunikation zwischen dem Team der Beratungsorgani-
sation und Misereor sollte klarer und regelmäßiger werden. Es wird angeregt, Themen und Inhalte 
gemeinsamer zu entwickeln und die freiberuflich arbeitenden fachlichen Berater*innen auch direkt 
mit Misereor zu vernetzen.

Zur Verstärkung der Wirkung sollen Organisationen mit ähnlichen Bedarfen stärker miteinan-
der vernetzt, Austauschprozesse gefördert und Mentoring-Ansätze innerhalb der Partnerstruktur 
gestärkt werden. Auch methodisch gibt es Empfehlungen: Beratungsprozesse in einer Organisa-
tion sollten – wie zunehmend praktiziert – in einem klaren Zeitraum ohne größere Zeitabstände 



52Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2025 bei Misereor

zwischen den einzelnen Einheiten durchgeführt und mit einem klaren Ziel abgeschlossen werden. 
Wenn in einer Partnerorganisation mehrere Beratungsprozesse parallel laufen, sollte eine Abstim-
mung erfolgen, um gegebenenfalls die Prozesse ressourcensparend miteinander zu verknüpfen. 
Mehr Präsenzberatung und eine Sensibilität für unterschiedliche Zugangsmöglichkeiten zu digita-
len Angeboten sollen dafür sorgen, dass auch Partnerorganisationen und deren Zielgruppen an ent-
legenen Standorten besser erreicht werden. Inhaltlich wird angeregt, den Themenkomplex „Klima-
wandel“ lokal passgenauer aufzubereiten, dabei auch andere Umweltthemen nicht aus dem Blick 
zu verlieren und Schutzthemen im Kontext eskalierender Gewalt auszuweiten.

Nicht zuletzt regt die Evaluierung an, über das Ende der jeweiligen Projektförderung hinaus-
zudenken. Die Beratungsarbeit sollte so ausgestaltet werden, dass sie nicht zwangsläufig an die 
finanzielle Unterstützung der zu beratenden Organisation durch Misereor gebunden bleibt. Ein ge-
planter Ausstieg aus der Förderung einer zivilgesellschaftlichen Organisation, der gezielt die nach-
haltige Verankerung der aufgebauten Kompetenzen sicherstellt, erscheint in diesem Zusammen-
hang zentral.

Birgit Laue

Follow-up (Misereor)
Die Empfehlungen aus der Evaluierung werden zum Teil im laufenden Projekt bereits 
umgesetzt und werden beim Dialog über ein Folgeprojekt berücksichtigt. Der dezent-
rale Ansatz wird fortgeführt. Der Austausch zwischen der Beratungsorganisation und 
Misereor erfolgt regelmäßiger, Unterbrechungen haben sich durch personelle Wechsel 
auf Seiten Misereors ergeben. Die Einbindung der freiberuflichen lokalen Berater*in-
nen in diese Formate ist nach wie vor eine Herausforderung, da die Beauftragungen 
nach Bedarf und damit unregelmäßig erfolgen und die Personen entsprechend nicht 
immer für Treffen mit Misereor zur Verfügung stehen. Dennoch konnte die Abstimmung 
verschiedener Beratungsstränge und Beratungszeiträume verbessert werden. Auch für 
das Folgeprojekt ist wieder eine Umfrage unter den Partnerorganisationen geplant, um 
Beratungsbedarfe zu identifizieren und gemeinsam mit den Berater*innen daraus the-
matische und fachliche Schwerpunkte abzuleiten und Beratungsansätze zu entwickeln. 
Bereits umgesetzt wird auch eine Stärkung des Austausches zwischen Partnerorgani-
sationen, die entweder in der gleichen Region oder zu ähnlichen Herausforderungen 
arbeiten. Diese Empfehlung soll in einem Folgeprojekt noch stärker umgesetzt werden. 
Eine Herausforderung stellt die Abwägung von Präsenz- und Onlineformaten dar. Eine 
Beratung vor Ort ist oft dort angebracht, wo Infrastrukturen schwach sind und die Si-
cherheitslage prekär ist. Zudem sind die Kosten für Einsätze in entlegenen Regionen 
hoch, was bei sinkenden Mitteln eine zusätzliche Herausforderung darstellt. Digitale 
Angebote können ausgerechnet hier kaum greifen. 
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14 	 Libanon
Evaluierung eines Projekts zur Stärkung der  
psychosozialen Resilienz von Frauen und jugend- 
lichen Mädchen aus Syrien und dem Libanon

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und der evaluierten Projekte
Die feministische Nichtregierungsorganisation (NRO) ist im Libanon und weiteren Ländern der Re-
gion tätig. Sie richtet ihre Projekte an Frauen und weibliche Jugendliche aus Syrien und aus den Auf-
nahmegesellschaften, die mit mehrfachen Marginalisierungen zu kämpfen haben: als Frauen bzw. 
Mädchen, durch Armut, als Geflüchtete und als von Gewalt Betroffene. Das Ziel der Organisation ist 
es, diese Personengruppen zu stärken, zu schützen und in wirtschaftlicher, sozialer und politischer 
Hinsicht zu unterstützen. Um dieses Ziel zu erreichen, arbeitet die NRO in vier Bereichen: 
–	 Sie bietet Schutz und Unterstützung für von Krieg und geschlechtsspezifischer Gewalt Betroffe-

ne: als sichere Anlaufstelle mit psychosozialer Begleitung, die Schutz, Heilung und Empower-
ment verbindet, damit Betroffene Handlungsmacht über ihr Leben zurückgewinnen.

–	 Durch Empowerment und Bildung in lokalen Frauenzentren schafft sie konkrete Perspektiven: 
Berufsbezogene Trainings und Bildungsprogramme fördern wirtschaftliche Unabhängigkeit und 
stärken Frauen als gestaltende Akteurinnen, die mit Wissen, Selbstvertrauen und Führungskom-
petenz gesellschaftlichen und politischen Wandel vorantreiben.

–	 Mit feministischer Forschung und Advocacy dokumentiert sie Menschenrechtsverletzungen, gibt 
Betroffenen eine Stimme und verwandelt Daten in Handlungsdruck. Durch Kampagnen, Publika-
tionen und Wissensvermittlung setzt sie sich für politische Teilhabe ein, denn Frauenrechte sind 
unverhandelbar.

–	 Durch Netzwerkaufbau vernetzt die NRO Frauen und Mädchen – lokal und grenzüberschrei-
tend – und stärkt Solidarität, Austausch und kollektives Handeln. Sie schafft sichere Räume 
für Empowerment, verbindet lokale Initiativen mit nationalen und internationalen Partnern 
und fördert so nachhaltige Unterstützung und politische Teilhabe.
Die NRO ist seit 2014 im Libanon tätig und hat ihren Arbeitsschwerpunkt in der Bekaa-Ebene. 

In dieser Region leben tausende syrische Flüchtlingsfrauen unter prekären Bedingungen: Viele 
Familien sind in informellen Camps ohne ausreichenden Zugang zu sauberem Wasser, medizini-
scher Versorgung oder rechtlichem Schutz untergebracht. Die Frauen sind besonders von Armut, 
geschlechtsspezifischer Gewalt und fehlenden Bildungschancen betroffen – verschärft durch die 
wirtschaftliche Krise des Libanon, die auch die lokale Bevölkerung hart trifft. Gleichzeitig sind sie 
oft die Hauptverantwortlichen für die Versorgung ihrer Familien, haben aber kaum Möglichkeiten, 
legal zu arbeiten oder ihre Rechte einzufordern. Ende 2024 verschärfte sich die ohnehin prekäre 
Lage in der Bekaa-Ebene durch den Zusammenbruch des Assad-Regimes in Syrien und die paralle-
le Eskalation des Libanonkriegs dramatisch: Syrische Flüchtlingsfrauen erlebten einen Kollaps der 
Grundversorgung, steigende Gewalt und verschärfte Schutzlosigkeit, während der Libanon selbst 
mit wirtschaftlichen und sicherheitspolitischen Zusammenbrüchen kämpfte.

Die Zusammenarbeit von Misereor mit der NRO begann 2022 im Rahmen eines Vorgängerpro-
jekts, das – wie auch das aktuell evaluierte Vorhaben – auf psychosoziale Stärkung und Empower-
ment abzielte.
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Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung wurde zwischen August 2025 und Januar 2026 durchgeführt und umfasste die Vor-
bereitung und Konzeption, eine zweiwöchigen Feldphase vor Ort im Oktober 2025 sowie die Er-
stellung des Evaluierungsberichts und Nachbereitung. Sie wurde von einer deutschen und einer 
libanesischen Gutachterin durchgeführt. 

Das Evaluierungsteam untersuchte für den Zeitraum 2022–2025 vor allem die Wirkungen des 
aktuellen Projekts. Im Zentrum der Analyse standen unmittelbare und langfristige Effekte, Skalie-
rungspotenziale sowie zentrale Erkenntnisse – insbesondere zur Wirksamkeit traumasensibler Me-
thoden und der Gestaltung von Safe Spaces. 

Der gewählte methodische Ansatz zeichnet sich durch eine Mischung aus qualitativen und quan-
titativen Methoden und eine partizipative Vorgehensweise aus, die sich an feministischen und trau-
masensiblen Prinzipien orientierte. Die MEAL-Datenbank (mit biographischen Daten, Pre-/Posttests 
und Teilnahmelisten) diente der Analyse von Zielgruppenstruktur, Diversität und Zielerreichung der 
Indikatoren – etwa zu messbaren Veränderungen in psychosozialen Parametern oder der Teilnahme 
an Aktivitäten. Ergänzt wurde dies durch das Selbstevaluierungsinstrument CCTIC, das sowohl qua-
litative als auch quantitative Daten zur traumasensiblen Ausrichtung lieferte. 
Qualitativ kamen folgende Methoden zum Einsatz:
–	 Dokumentenanalyse zur Rekonstruktion von Struktur, Zielen und Projektentwicklungen
–	 Schlüsselpersoneninterviews (12) mit NRO, Gemeinde-Stakeholdern und Projektmitarbeitenden 

zu Umsetzungserfahrungen und wahrgenommenen Wirkungen,
–	 Fokusgruppendiskussionen (7) mit altersdifferenzierten Teilnehmerinnen, männlichen Angehö-

rigen und NRO-Mitarbeitenden, um subjektive Erfahrungen und Barrieren zu erfassen,
–	 Most Significant Change-Narrative (2), die transformative Prozesse veranschaulichten,
–	 sowie das traumasensible Bewertungstool CCTIC (8 NRO-Mitarbeitende), das die Verankerung 

traumasensibler Prinzipien und die Teilnehmer*innenorientierung bewertete.
Die Evaluierung wurde als gemeinsamer Lernprozess gestaltet, bei dem die NRO durchgehend 

partizipativ eingebunden war: von der Vorstellung ihrer Arbeit und Erwartungen an die Evaluation 
über einen partizipativen Workshop zur Konkretisierung der Fragestellungen und Datenerhebung 
bis hin zur gemeinsamen Diskussion und Validierung der vorläufigen sowie finalen Ergebnisse und 
Empfehlungen – stets in enger Abstimmung mit Misereor.

Festgestellte Wirkungen
Die NRO kann vielfältige positive Wirkungen vorweisen: 
Resilienzstärkung: Frauen und Mädchen haben durch das Projekt wirksame Stressbewältigungs-
strategien entwickelt, die sie heute selbstbewusst in ihrem Alltag einsetzen. 97-98 % der Mädchen 
und 87 % der Frauen nutzen regelmäßig Atemübungen o.ä. – und das mit spürbarem Erfolg. Viele 
beschreiben, wie diese Fähigkeiten ihr Leben verändert haben: „Früher hätte ich einfach geschwie-
gen, heute sage ich meinem Bruder klar, dass er mein Handy nicht kontrollieren darf“, erzählt eine 
junge Teilnehmerin. Eine andere berichtet: „Früher habe ich nie an meine eigenen Bedürfnisse ge-
dacht. Jetzt nehme ich mir jeden Morgen bewusst Zeit für mich – das gibt mir Kraft.“

Obwohl die Anwendung im geschützten Rahmen gut gelingt, zeigt sich bei etwa einem Drittel der 
Mädchen und einem Fünftel der Frauen, dass die Übertragung in akute Konfliktsituationen – etwa 
bei familiären Auseinandersetzungen oder unter Stress – noch Herausforderungen birgt. Hier wird 
deutlich, dass die Verankerung dieser Kompetenzen in realen Lebenssituationen weiter gestärkt 
werden muss.

Familiäre Beziehungen und Kommunikation: Die Wirkungen des Projekts auf familiäre Dynami-
ken zeigen ein gemischtes Bild: Während die wahrgenommene Unterstützung in den Familien deut-
lich zunahm, bleibt die offene Kommunikation eine zentrale Herausforderung. So berichten 100 % 
der befragten Frauen von einer Verbesserung der familiären Unterstützung – ein klarer Erfolg. Auch 
die Qualität der Familienbeziehungen verbesserte sich bei 80 %, während sie bei 20 % stabil  
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blieben. Doch wenn es um Kommunikation und Verständnis geht, zeigt sich ein anderes Bild: Hier 
erlebten nur 10 % Fortschritte. Dies unterstreicht, dass patriarchale Strukturen weiterhin offene Ge-
spräche erschweren – selbst wenn die Beziehungen an sich positiver werden.

Bei den Mädchen ist die Lage ähnlich ambivalent: 45 % erlebten eine Verbesserung der fami-
liären Unterstützung, während 55 % auf dem gleichen Niveau blieben. 28 % geben an, dass sich 
ihre Familienbeziehungen verbessert haben, 33 % dass sie stabil geblieben sind und 40 % werten 
diese drei Monate nach Ende der Trainings als schlechter. Dies deutet darauf hin, dass Mädchen 
zwar mehr Unterstützung erfahren, gleichzeitig aber höhere Erwartungen oder Spannungen in der 
Familie wahrnehmen. In der Kommunikation zeigten sich 19 % Verbesserung, 65 % Stabilität und 
16 % Verschlechterung – ein Beleg dafür, wie resistent familiäre Kommunikationsmuster gegenüber 
Veränderung sind.

Peer-Netzwerke als wichtige Stütze: In Fokusgruppendiskussionen wurde deutlich, dass viele 
Mädchen sensible Themen wie Ehe, Beziehungen oder Zukunftspläne nicht mit ihren Eltern be-
sprechen (können). Stattdessen wenden sie sich an Freundinnen aus dem Projekt, die ihnen prak-
tische und emotionale Unterstützung bieten. Eine 16-Jährige erzählte: „Als mein Vater mir verbot, 
zur Schule zu gehen, haben meine Freundinnen aus der Gruppe mir geholfen, eine Lehrerin einzu-
schalten – und sie hat ihn überzeugt.“ Solche Beispiele zeigen, wie Peer-Mentoring dort wirkt, wo 
familiäre Kommunikation an Grenzen stößt.

Kenntnis von gesundheitlichen und reproduktiven Rechten: Das Projekt hat erheblich zum Wis-
sen über Frühehen, Gesundheit und reproduktive Rechte beigetragen: 97 % der Frauen berichten, 
dass ihre Familien diese Themen nun besser verstehen, und 83 % fühlen sich selbst besser infor-
miert. Doch die Umsetzung in familiäre Gespräche bleibt schwierig: Nur 40 % sprechen tatsächlich 
offen darüber. Eine Teilnehmerin sagte: „Ich kenne die Fakten, aber meine Eltern sagen: ‚Du bist zu 
jung, um das zu verstehen.‘ Bei den Mädchen war das Vorwissen bereits hoch, doch 61 % vertieften 
ihr Verständnis durch die Schulungen. Positiv zu verzeichnen sind indirekte Effekte: Einige Väter 
änderten ihr Verhalten (z. B. verbrachten mehr Zeit mit Kindern), doch kulturelle Tabus erschweren 
weiterhin offene Dialoge.

Gemeinschaftliche Wirkung: Das Projekt inspirierte die Gründung informeller Selbsthilfegrup-
pen, in denen Frauen gemeinsam Lösungen entwickeln – etwa durch kleine wirtschaftliche Initia-
tiven. Durch die Teilnahme von männlichen Familienangehörigen an ähnlichen Projekten anderer 
NROs potenzierte sich die Wirkung der Aktivitäten.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Der traumasensible psychosoziale Ansatz des Projekts hat tiefgreifende Veränderungen bewirkt, 
sowohl auf individueller Ebene als auch in Bezug auf das Bewusstsein auf der familiären oder nach-
barschaftlichen Ebene. Die erreichten Erfolge – von gestärkten Bewältigungsstrategien bis hin zu 
einem erhöhten Wissen über Gesundheit und reproduktive Rechte – zeigen, wie nachhaltige Emp-
owerment-Prozesse aussehen können. Besonders beeindruckend war die Flexibilität und Effektivi-
tät des Projekts in Krisensituationen, d.h. während des Libanonkrieges im Herbst 2024 und nach 
dem Zusammenbruch des Assad-Regimes. Durch angepasste Aktivitäten konnte das Projekt auch 
unter schwierigsten Bedingungen wirksam bleiben – ein Erfolg, der durch die partnerschaftliche 
und unterstützende Förderpraxis von Misereor ermöglicht wurde.

Das Projekt birgt noch weit mehr Potenzial: wenn es gelingt, die individuellen Erfolge mit sys-
temischem Wandel zu verknüpfen, entstehen nachhaltige Strukturen, die langfristig wirken – weit 
über die Projektlaufzeit hinaus. Die bestehenden Partnerschaften mit NRO und Gemeinden sowie 
die funktionierenden Verweisungssysteme bilden bereits heute eine solide Grundlage. Wenn die-
se strategisch ausgebaut werden, können sie dauerhafte Netzwerke schaffen, die Gemeinschaften 
nachhaltig stärken. 

Ein besonders vielversprechender Ansatz ist die stärkere Einbindung von Männern – etwa durch 
parallele PSS-Angebote (psychosoziale Unterstützung) in Kooperation mit anderen Organisatio-
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nen. Dies würde nicht nur Haushaltsdynamiken positiv verändern, sondern auch die Akzeptanz und 
Reichweite des Projekts in der Gemeinschaft deutlich erweitern.

Ein weiterer Hebel für Nachhaltigkeit liegt darin, die Abhängigkeit von Gebergeldern zu reduzie-
ren. Durch die Verankerung in lokalen Strukturen – wie Schulen, Gesundheitszentren oder Gemein-
deeinrichtungen – und die Erschließung diversifizierter Finanzierungsquellen (z. B. Crowdfunding, 
kommunale Ko-Finanzierung oder soziale Unternehmen) kann das Projekt von einer temporären 
Intervention zu einer dauerhaften Ressource werden. Die bereits entstandenen Peer-Netzwerke und 
Selbsthilfegruppen sind ein lebendiger Beweis, dass kollektives Empowerment funktioniert. Mit ge-
zielter Förderung und kontinuierlicher Begleitung können sie zu tragfähigen Säulen der Resilienz 
heranwachsen und langfristige Selbstbestimmung ermöglichen.

Die zentralen Empfehlungen zielen darauf ab, den Übergang von der Krisenbewältigung zur sys-
temischen Stärkung zu vollziehen. Dazu gehört, Familien, Gemeinden und strukturelle Rahmenbe-
dingungen gezielt einzubinden. Auf diese Weise lässt sich langfristige Wirkung erzielen – ein Mo-
dell für nachhaltige Veränderung, das Selbstbestimmung fördert und als Vorbild für andere Projekte 
fungieren kann.

Ein weiteres zentrales Handlungsfeld liegt in der Nutzung des enormen Potenzials der MEAL-Da-
tenbank: Durch Digitalisierung und gezielte Personalaufstockung lässt sich die Datenbank zu einem 
leistungsstarken Instrument ausbauen – für Echtzeit-Monitoring, gerechte Ressourcenverteilung 
und langfristige Erfolgsmessung. Diese Weiterentwicklung würde sowohl die Qualität der Datenana-
lyse deutlich steigern als auch sicherstellen, dass alle Zielgruppen, insbesondere marginalisierte 
Personen, systematisch erreicht und unterstützt werden. Ein entscheidender Schritt, um die Nach-
haltigkeit und Wirkung des Projekts messbar zu stärken und seine Erfolge transparent zu machen.

Sabine Fründt

 
Follow-up (Misereor)
Das Projektteam berücksichtigt im Antrag für eine Projekt-Folgephase die im Evaluie-
rungsbericht enthaltenen Empfehlungen. Dies gilt insbesondere für den beabsichtigten 
Ausbau der Peer-Netzwerke und Selbsthilfegruppen, die eine weitere Verstärkung des 
kollektiven Empowerments bewirken sollen. Es sollen zukünftig auch die Familien, die 
Gemeinden sowie die Männer noch mehr in den Blick genommen werden, um mehr Ein-
fluss auf die Rahmenbedingen zu nehmen und um die kulturellen Hindernisse für eman-
zipatorischen Fortschritt überwinden zu helfen. Auch das Datenmanagement und die 
Fähigkeit des Teams, fortlaufend Daten zu erheben, zu analysieren und daraufhin die 
Projektstrategie anzupassen, soll durch zusätzliches Personal gestärkt werden. Das Pro-
jektteam zeigt jetzt, da der Libanonkrieg wieder ausgebrochen ist, erneut ein beeindru-
ckendes Maß an Flexibilität und Effektivität, um die Rechte der Frauen zu schützen und 
um zu verhindern, dass der angestoßene Prozess der Befreiung und Selbstbestimmung 
Schaden nimmt.
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15 	 Madagaskar
Evaluierung eines Projekts zur Alphabetisierung  
und Durchführung von Gemeinwesen-Entwicklung  
für Kinder und deren Familien

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Die projektdurchführende Nichtregierungsorganisation (NRO) ist seit vielen Jahren im Bereich der 
Armutsbekämpfung in ländlichen Gebieten Madagaskars tätig und führt Projekte zur Alphabetisie-
rung und zur Gemeinwesen-Entwicklung durch. Sie arbeitet in abgelegenen Regionen, in denen der 
Zugang zu Bildung sehr eingeschränkt ist. Hauptziel der Organisation ist „die langfristige Armuts-
bekämpfung in benachteiligten Dorfgemeinschaften durch die Alphabetisierung der Kinder und 
die Unterstützung ihrer Eltern, damit diese Gemeinschaften ihre Entwicklung selbst in die Hand 
nehmen und zur sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und umweltschonenden Entwicklung ihres 
Landes beitragen können.“ Das evaluierte Projekt mit dem Titel „Alphabetisierungsprogramm für 
Kinder in der Region Fianarantsoa“ wurde im Zeitraum 2022-2025 umgesetzt. Es soll Kindern aus 
abgelegenen Dörfern einen besseren Zugang zu hochwertiger Bildung ermöglichen und die Weiter-
bildung der Dorfkomitees fördern, damit sie ihre Schulen selbstständig leiten können. Ein weiterer 
Projektschwerpunkt liegt im Umweltbereich: Mit der Aktion „Ein Kind, ein Baum“ sollen die Men-
schen für den Klimawandel sensibilisiert werden.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Ziel der Evaluierung war die Durchführung einer systematischen und objektiven Bewertung des Pro-
jekts, durch die Prüfung seiner Effektivität, Relevanz, Effizienz und indirekten Wirkung. Die Evaluie-
rung erfolgte gemäß DAC-Kriterien der OECD. Ihre Teilziele sind die Bewertung der Umsetzung und 
der erzielten Ergebnisse, die Prüfung des Projektfortschritts und die Identifizierung von Verbesse-
rungspotenzial, die Untersuchung der Umsetzungsstrategie und mögliche Empfehlungen. 

Die Vorgehensweise bestand darin, vom 14. Februar bis zum 1. März 2025 an den Orten der Pro-
jektumsetzung Daten zu erheben. Dazu wurden folgenden Instrumente verwendet:
–	 Dokumentenanalyse: Diese wurde für verschiedene Betriebsunterlagen durchgeführt, unter an-

derem die Berichte früherer Projektevaluierungen, Jahresaktionspläne, Finanzprüfberichte, der 
Code of Conduct der Angestellten, Organigramm und Verfahrenshandbuch der Organisation, Un-
terlagen zur Projektstrategie, Unterlagen und Berichte zu Weiterbildungen der Lehrkräfte sowie 
der Animateur*innen des Projekts, die LogFrames, Sachberichte des Projekts etc.

–	 Interviews: Sie wurden geführt mit (1) 19 Lehrerinnen, 5 Lehrern sowie (2) mit 7 Personen aus 
dem Projektteam (Frauen: 3; Männer: 4). Dadurch wurden Daten zum Kontext, der Organisations-
kapazität, der Motivation und der Organisationsleistung in den verschiedenen Projekten gesam-
melt; weiterhin (3) mit je 1 Vertreter*in von Organisationen, die an denselben Themen arbeiten 
und ihre Erfahrungen, Synergien und Beziehungen, die sie mit allen Projekten unterhalten, do-
kumentieren, um die externe Kohärenz der Projekte zu bewerten; außerdem (4) mit 693 direkten 
Projektbegünstigten, bestehend aus 669 Schüler*innen (Mädchen: 317; Jungen: 352) zur Be-
wertung der indirekten Wirkungen der Projekte auf die Zielgruppen, ergänzend zu den Daten aus 
der Dokumentenprüfung; weiterhin (5) mit 5 Leitern und 1 Leiterin der Partnerschulen, (6) mit 
6 lokalen Akteuren (Vorsitzende der Dorfkomitees; Frauen: 4; Männer: 2) und 10 Akteuren der 
öffentlichen Hand (Frauen: 2; Männer: 8), und schließlich (7) mit 3 technischen und Finanzpart-
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nern (Frauen: 2; Männer: 1) zur Bestimmung des Grads der Zusammenarbeit mit den Projekten, 
ihrer Sicht auf die Pläne und Ziele der Projekte, der indirekten Wirkungen der Projekte auf die 
Bevölkerung und der umzusetzenden Maßnahmen zur besseren Zielerreichung.

–	 Fokusgruppen: es wurden 17 Fokusgruppen mit lokalen Akteuren befragt (Eltern, Dorfkomitees 
und Lehrkräfte), bestehend aus insgesamt 255 Personen (Frauen: 210; Männer: 45), sowie 4 
Fokusgruppen bestehend aus 19 Mitgliedern des Projektteams (Frauen: 3; Männer: 16).

–	 Vor-Ort-Besuche: Nach den Gesprächen wurden Besuche vor Ort durchgeführt, um Informatio-
nen über die materiellen und logistischen Ressourcen zu gewinnen, die dem Projektteam zur 
Umsetzung der Maßnahmen zur Verfügung stehen, sowie über die Bildungsressourcen, die in 
den einzelnen Zentren vorhanden sind. 
An der Datenerhebung nahmen insgesamt 999 Personen teil und es gab 25 Besuche vor Ort. Auf 

Grundlage der Hauptdeskriptoren der beruflichen und sozialen Eingliederung wurde eine Analyse 
der generellen sozialen und beruflichen Lage der Begünstigten auf verschiedenen Ebenen durch-
geführt. Durch Triangulation der erhobenen Daten wurden die wichtigsten Feststellungen getroffen 
und Empfehlungen formuliert.

Festgestellte Wirkungen
Durch die Umsetzung der Maßnahmen in den drei Projekten konnten zahlreiche Wirkungen erzielt 
werden. Unter anderem sind zu nennen:
–	 Der Zugang zu hochwertiger Schulbildung für arme Kinder aus abgelegenen Dörfern hat sich 

durch die Projekte verbessert.
–	 Die Schüler*innen sind gut auf die Regelschule vorbereitet, was ihren Wechsel in höhere Klassen 

erleichtert.
–	 Die Eltern und Dorfkomitees bringen sich zusehends in die Leitung der Schulen ein und ihre 

finanzielle Beteiligung steigt.
–	 Die Alphabetisierungszentren werden erfolgreich mit den öffentlichen und vertraglich verbunde-

nen Partnerschulen zusammengeführt.
–	 Die Aktion „Ein Kind, ein Baum“ und die Maßnahmen zur Sensibilisierung für den Klimawandel 

sind sehr erfolgreich; viele Hektar konnten schon aufgeforstet werden.
Neben diesen guten Ergebnissen gibt es auch Fälle, in denen die Verselbstständigung der Alpha-

betisierungszentren bisher nicht gelungen ist.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die NGO verwirklicht Projekte zur geistigen und psychomotorischen Entwicklung sowie der freien 
Entfaltung von Kindern in ihrer Umgebung. Diese nachhaltigen Bildungsprojekte stehen im Einklang 
mit dem nationalen Bildungsvorhaben. Sie profitieren von der sehr guten Zusammenarbeit mit den 
staatlichen Bildungseinrichtungen im Projektgebiet. Sie sind stabil und haben einen Einfluss auf 
die Zielgruppe. Wenige Monate vor dem Ende des aktuellen Projektzyklus war die Prognose der 
Zielerreichung gut, weshalb bereits jetzt davon ausgegangen werden kann, dass das Projekt effektiv 
ist und weitergeführt werden sollte, um das Wohlergehen der Kinder und ihrer Familien zu erhöhen. 

Damit die Errungenschaften des Projekts langfristig erhalten bleiben, wurden durch das Evaluie-
rungsteam mehrere Empfehlungen ausgesprochen:
Zur Strategie der Verselbstständigung der Zentren: 
–	 Die Umsetzung der aktuellen Strategie der fachlichen Selbstständigkeit der Lehrkräfte, Eltern 

und Dorfkomitees weiterverfolgen. 
–	 Die Strategie der finanziellen Unabhängigkeit durch die Umsetzung von einkommensschaffen-

den Maßnahmen stärken. 
Zur Pädagogik und Entwicklung:
–	 Die Ausbildungszeit der Lehrkräfte verlängern.
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–	 Interaktive und kollaborative Methoden des Unterrichtens und Lernens in die Ausbildung der 
Lehrkräfte mit einbeziehen.

–	 Professionelle Weiterbildungen für Lehrkräfte fördern, damit sie sich beruflich weiterentwickeln 
können.

–	 Unterschiedliche pädagogische Ansätze in die Ausbildung der Lehrkräfte integrieren.
–	 Die Ausbilder*innen und Animateur*innen sowohl im Bereich der Entwicklungspädagogik als 

auch in der Entwicklung von Kompetenzen der Erwachsenenbildung weiterbilden, um die Fähig-
keiten der Lehrkräfte, Eltern und Dorfkomitees zu verbessern.

Zur Organisation selbst:
–	 Eine Personalabteilung gründen.
–	 Die entscheidungstragenden Organe ins Organigramm aufnehmen.
–	 Die Vergütung der Lehrkräfte neu bewerten.
–	 Eine mittelfristige Strategie (5 Jahre) für die NRO entwickeln, um für die kommenden fünf Jahre 

strategische Ziele und Wege zu ihrer Umsetzung festzulegen.
Zur Effektivität der Projekte:
–	 Genauere zeitliche Indikatoren verwenden, um den Projektfortschritt im Laufe des Jahres nach-

zuhalten.
–	 Indikatoren zum Monitoring des eingesetzten Materials entwickeln, wie zum Beispiel die Nut-

zungsrate von Ausstattung, die durchschnittlichen Kosten pro Schüler*in, die tatsächlichen Aus-
wirkungen von Investitionen auf die Unterrichtsqualität.

Zur Beteiligung von Frauen:
–	 Vorhaben zur Sensibilisierung in den Dörfern umsetzen, um Bildung für Mädchen zu bewerben.
–	 Den Eltern nahebringen, wie wichtig ihr Beitrag ist, um eine hochwertige Bildung sicherzustellen.
–	 Die Nominierung von Frauen als Leiterinnen der Dorfkomitees unterstützen.

Zur Fortsetzung der Projekte:
–	 Die Projekte haben stark zu einem verbesserten Zugang zu Bildung in ländlichen Gebieten und 

zur Stärkung lokaler Kapazitäten beigetragen. Die Relevanz, Effektivität und positiven Wirkun-
gen der Projekte rechtfertigen ihre Weiterführung und Anpassung. Auf diese Art und Weise kann 
ihre Nachhaltigkeit und eine noch stärkere Wirksamkeit sichergestellt werden.

Ahodégnon Zéphyrin Magloire Dognon

Follow-up (Misereor)
Die Partnerorganisation hat die wichtigsten Ergebnisse der Evaluierung positiv auf-
genommen und in der nächsten Projektphase, die inzwischen von Misereor unter-
stützt wird, berücksichtigt. So begnügt sich der Projektpartner beispielsweise nicht 
mehr mit Frontalunterricht, sondern legt fortan besonderen Wert auf die Entwicklung 
und den Einsatz schülerzentrierter pädagogischer Methoden. Zudem bemüht sich der 
Partner verstärkt um die Stärkung der Kompetenzen von Erwachsenen und Eltern, in-
dem er eine systematische Fortbildung der Lehrkräfte im Bereich der Erwachsenen-
bildung sicherstellt. Der Partner hat sich ferner intensiv mit der Frage der Stärkung 
der Eigenfinanzierung und der Reduzierung externer Zuschüsse auseinandergesetzt 
und eine Strategie entwickelt, die darauf abzielt, Eltern, Gemeinden und Behörden 
stärker in die Verantwortung zu nehmen und in die Finanzierung der Bildungsarbeit 
einzubeziehen.
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Evaluierung eines Projekts zur Bekämpfung  
weiblicher Genitalverstümmelung und zur  
Unterstützung von Opfern

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und der evaluierten Projekte
Laut einer von UNICEF veröffentlichten Studie mit dem Titel „Weibliche Genitalverstümmelung in 
Mali: Fazit einer statistischen Untersuchung“ haben in Mali 89% der Frauen zwischen 15 und 49 
Jahren eine Genitalverstümmelung/Beschneidung (FGM) erlitten, und es gibt kaum Widerstand ge-
gen diese furchtbare traditionelle Praxis. Dem Programm Demographic and Health Surveys (DHS) 
zufolge sind Frühverheiratungen in Mali weit verbreitet (55 %). Mali gehört somit zu den Ländern, 
die bei der Umsetzung der Nachhaltigen Entwicklungsziele (SDG) in Bezug auf die Abschaffung 
weiblicher Genitalverstümmelung und von Kinderehen bis 2030 hinterherhinken, obwohl Staat und 
Zivilgesellschaft ihre Kräfte bündeln, damit diesen Verletzungen von Kinderrechten ein Ende gesetzt 
wird. Es braucht einen langen Atem, um Einstellungen zu ändern, die mit den sozialen Normen tra-
ditioneller Gemeinschaften verbunden sind.

Um dieser Situation entgegenzuwirken, setzt die durchführende Organisation seit 2020 das Pro-
jekt zum Kampf gegen weibliche Beschneidung und Unterstützung von Opfern um. Die Nichtregie-
rungsorganisation (NRO) wurde 1990 von Frauen gegründet und hat sich in einer Gegend mit einer 
der höchsten Prävalenzraten dem Kampf gegen diese Praktiken verschrieben. Die von einem größ-
tenteils weiblichen Team geleitete Organisation verwirklicht Bildungs- und Sensibilisierungsmaß-
nahmen und macht Lobbyarbeit bei Frauengruppen (Leiterinnen und Mitglieder), Gemeindeverant-
wortlichen, kommunalen Abgeordneten und Schüler*innen. Weiterhin kümmert sie sich gemeinsam 
mit staatlichen und institutionellen Partnern aus den Bereichen Bildung, Gesundheit und Förderung 
von Frauen, Kindern und Familien um die Opfer dieser verheerenden Praktiken. Die direkten Projekt-
begünstigten sind Opfer von FGM und von damit verbundenen Komplikationen.

Seit 2020 wird das Projekt finanziell und technisch ausschließlich von Misereor unterstützt. Die 
vorliegende Evaluierung bezieht sich auf den Projektzeitraum Januar 2023 bis Dezember 2025.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Ziel der Evaluierung war die Bewertung der Relevanz, Effektivität, Effizienz, indirekten Wirkung und 
Nachhaltigkeit des Projekts sowie des Wissens der Haushalte über FGM und Kinderehen. Darüber 
hinaus sollen die erreichten Ziele gemessen, Erfolgsfaktoren identifiziert, Lehren gezogen und 
Empfehlungen ausgesprochen werden, um die Wirkung des Projekts zu verbessern und die Nach-
haltigkeit der erreichten Erfolge im Kampf gegen diese verheerenden traditionellen Praktiken in 
Mali sicherzustellen.

Das Evaluierungsteam bestand aus einer Gutachterin aus dem Senegal und einem Gutachter aus 
Mali. Es wurde von der Organisation begleitet, um den Kontakt mit den lokalen Gemeinschaften 
herzustellen. Die quantitative Datenerhebung erfolgt mit Unterstützung von vier Forschungsassis-
tent*innen, die vom Evaluierungsteam engagiert wurden.

Die Vorgehensweise beruhte auf einem partizipativen Ansatz, der sämtliche in allen Stadien des 
Prozesses beteiligten Akteure einschloss. Zudem wurden Triangulation (gleichzeitige Erhebung von 
quantitativen und qualitativen Daten), sowie dem Alter, dem Verständnis und den kulturellen und re-
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ligiösen Bräuchen der verschiedenen Zielgruppen angepasste partizipative Methoden angewendet. 
Auch der Aspekt der Gender-Sensibilität wurde berücksichtigt. Eine Sammlung von Projektunterla-
gen, jährlichen Aktivitätenberichten, Quartalsberichten und Buchprüfberichten wurde geprüft und 
analysiert.

Die Auswahl der Stichproben hinsichtlich der Dörfer und Akteure erfolgte auf der Grundlage der 
Indikatoren, ebenso wie die Ausarbeitung und Auswertung von Einzelfragebögen und Interviewleit-
fäden. Die Fragebögen wurden an die jeweilige Gruppenkategorie der Gemeinschaften angepasst.  

Der Evaluierungseinsatz vor Ort fand im Juni und Juli 2025 statt. Gemeinsam mit dem Team des 
Projektträgers wurden eine Vorbereitungssitzung und Gruppenarbeiten durchgeführt, um die Or-
ganisation und ihre Arbeitsweise besser zu verstehen. Während des gesamten Einsatzes wurden 
Gespräche und Diskussionen mit den Angestellten und Mitgliedern der Organisation geführt, um 
die erhobenen Daten besser einordnen und die Analyse mit den Gegebenheiten vor Ort abgleichen 
zu können. 

Die Untersuchungen und Gruppensitzungen fanden an 7 Orten statt. Insgesamt wurden 109 Per-
sonen einzeln befragt (31 Mädchen, 13 Jungen, 11 Männer, 53 Frauen, 1 Opfer der Folgen von FGM); 
es wurden 8 Gruppentreffen angeleitet: 1 Fokusgruppe mit den Posten, 2 Fokusgruppen mit jünge-
ren Schüler*innen, 3 Fokusgruppen mit Gemeindeverantwortlichen sowie religiösen Würdenträgern 
und 2 Fokusgruppen mit Frauengruppen. 

Darüber hinaus wurden Interviews mit den Verantwortlichen dreier institutioneller Partner aus 
den Bereichen Bildung, Gesundheit und Förderung von Frauen, Kindern und Familien geführt.

Festgestellte Wirkungen
Das Projekt hat einen tiefgreifenden Wandel bewirkt: Weibliche Beschneidungen und Frühverhei-
ratungen wurden freiwillig aufgegeben, was öffentliche Vereinbarungen offiziell bestätigen (die 44 
Dörfer und 50 Weiler, die in dieser Phase in die Projektmaßnahmen eingebunden waren, unterzeich-
neten in Anwesenheit lokaler Verantwortungsträger*innen, Gemeindeverantwortlicher und der Be-
völkerung Verpflichtungserklärungen zum Verzicht auf die Durchführung von FGM bei Zeremonien 
in den Gemeinden). 

Dieser Fortschritt konnte dank Informations-, Bildungs- und Kommunikationskampagnen erzielt 
werden, die zur kollektiven Bewusstseinsbildung beitrugen. 91% der befragten Personen gaben an, 
die Gefahren der weiblichen Beschneidung zu kennen, und 86% bemerkten infolge der vom Projekt-
träger durchgeführten Bildungs-, Sensibilisierungs- und Lobbymaßnahmen, dass sich die Praktiken, 
Haltungen und Meinungen der Menschen geändert haben.  Die Festigung dieser Veränderungen 
bleibt ein wichtiges Ziel: 53% der Befragten gaben an, dass die Familien in ihrer Gemeinschaft kei-
ne weiblichen Beschneidungen mehr durchführten. 

Bestandteil des Projekts war außerdem die psychologische und/oder medizinische Versorgung 
von beschnittenen Frauen und Mädchen, in enger Zusammenarbeit mit medizinischen Einrichtun-
gen. Diese Maßnahme entlastete die Haushalte der Opfer maßgeblich und stärkte somit die so-
zialen und gesundheitspolitischen Wirkungen des Projekts: 100 % der Frauen und Mädchen, die 
Opfer von weiblicher Beschneidung wurden und Unterstützung benötigen, wurden im Rahmen des 
Projekts versorgt. 

An allen Orten, an denen die NRO in dieser Phase tätig war, wurden „Schutzkomitees“ einge-
richtet. Sie setzen sich vorwiegend aus Ansprechpartner*innen zusammen, die in der Regel den 
Frauengruppen und Gemeinschaften vorstehen, und die ihre Rolle als Mittler*innen verstehen, um 
Informationen zu verbreiten, oder als Mediator*innen bei Fällen von weiblicher Beschneidung, Früh-
verheiratungen und häuslicher Gewalt (auch in wirtschaftlicher Hinsicht) agieren. Aus den Treffen 
der Ansprechpartner*innen der Dörfer entstand die Initiative „Relais-Ton“, eine Gruppe, die einen 
Rahmen für Austausch, wechselseitigen Kompetenzaufbau und Unterstützung schafft, und die sich 
monatlich ohne Unterstützung aus dem Projekt trifft.

Weiterhin wurden unerwartete positive Wirkungen festgestellt, zum Beispiel der Verbleib von 
Mädchen an Schulen und der Anstieg der Zahl der Mädchen in weiterführenden Schulen sowie die 
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Stärkung des sozialen Zusammenhalts in Dörfern, die von gesellschaftlicher Spaltung betroffen wa-
ren, in denen aber durch das Projekt noch vor der Umsetzung der Maßnahmen eine Verständigung 
wiederhergestellt wurde.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Fazit zur Projektumsetzung ist insgesamt positiv: Die durchgeführten Maßnahmen haben 
dahingehend gewirkt, dass das Wissen über die verheerenden Folgen der weiblichen Genitalver-
stümmelung und von Kinderehen vergrößert wurde; es wurden Synergien rund um die Themen Ge-
nitalverstümmelung und Frühverheiratung zwischen den Begünstigten, dem Projektträger, den ins-
titutionellen Partnern und den Beteiligten aus der Zivilgesellschaft geschaffen; es ist ein Rückgang 
der entsprechenden Praktiken zu verzeichnen, und die Begünstigten übernehmen das Projekt.

Damit die Ergebnisse und Wirkungen von Dauer sind, wurden im Rahmen des Projekts Strukturen 
wie Kontaktpersonen, Schutzkomitees in den Gemeinden, Schülervereine in den Schulen, Frauen-
gruppen und Gruppen von Gemeindeverantwortlichen geschaffen.

Über die sichtbaren Ergebnisse hinaus wurde bei der Evaluierung festgestellt, dass eine lang-
fristige Beibehaltung der Errungenschaften schwierig ist, da einerseits die traditionellen Bräuche 
sehr lebendig sind und andererseits Armut herrscht, was Frühverheiratungen begünstigt. Deshalb 
macht die Evaluierung Verbesserungsvorschläge, die sich auf spezifische Maßnahmen beziehen: 
–	 Schärfung des vom Projektträger umgesetzten Ansatzes durch einen stärkeren Fokus auf die 

Sensibilisierung der Kinder (Mädchen und Jungen) und die Stärkung der in den Dörfern einge-
setzten Schutzkomitees;

–	 Aktualisierung oder Überarbeitung der Sensibilisierungsmaterialien im Hinblick auf moderne 
Kommunikations- und Informationskanäle;

–	 Stärkung der Organisation des Projektträgers im Hinblick auf Projektmanagement (Methoden, 
Instrumente, Dokumentation) und Fundraising (Diversifizierung der Finanzierungsquellen).

Aminata Talla Diop
 

Follow-up (Misereor)
Auf Grundlage der Evaluierung wurde der Folgeantrag der malischen Partnerorgani-
sation bei Misereor gezielt weiterentwickelt. Zentrale Empfehlungen befinden sich 
bereits in Umsetzung, insbesondere die stärkere Verankerung lokaler Schutz  und 
Vermittlungsstrukturen, die intensivere Einbindung von Kindern und Jugendlichen 
in die Sensibilisierungsarbeit sowie Verbesserungen im Projektmanagement und in 
der Dokumentation. Misereor sieht vor diesem Hintergrund gute Perspektiven für die 
Fortsetzung der Partnerschaft, da der neue Antrag konsequent auf Wirkungsvertie-
fung und Nachhaltigkeit ausgerichtet ist. Als erschwerend für die vollständige Um-
setzung einzelner Empfehlungen wurden in der Evaluierung vor allem tief verankerte 
soziale Normen, anhaltende Armut sowie begrenzte organisatorische Kapazitäten der 
Partnerorganisation benannt, die eine schrittweise und längerfristige Begleitung er-
forderlich machen.
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Evaluierung eines Projekts zur Stärkung von  
Menschenrechtsorganisationen angesichts der  
Bedrohungen ihrer Arbeit und ihrer Mitarbeitenden

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation und  
des evaluierten Projekts
Seit den 1990er Jahren setzen sich über 80 Menschenrechtsorganisationen gemeinsam für die 
Aufklärung von Menschenrechtsverbrechen, Rechtsstaatlichkeit und den Schutz der natürlichen 
Ressourcen ein. Das inzwischen 87 Organisationen umfassende Netzwerk besteht sowohl aus 
kirchlichen als auch säkularen Organisationen. Die Mitgliedsorganisationen sind in 23 der 32 me-
xikanischen Bundesstaaten tätig. Das Generalsekretariat in Mexiko-Stadt setzt mit aktuell fünf Mit-
arbeitenden die gemeinsam geplanten Aktivitäten um.

Angesichts des sehr hohen Gewaltniveaus und der gleichzeitig über 98-prozentigen Straffreiheit 
sowie der Diffamierung und Kriminalisierung von Menschenrechtsaktivist*innen und Journalist*in-
nen setzt das Netzwerk Maßnahmen zum Schutz der Mitgliedsorganisationen um. Eine kolumbia-
nische und mehrere mexikanische Fachorganisationen haben die Mitglieder zu den Themen kol-
lektive Schutzmaßnahmen, IT-Sicherheit, Risikoanalysen und psychosoziale Gesundheit geschult. 
Zusätzlich haben die Geschäftsstelle und die beteiligten Menschenrechtsorganisationen Sicher-
heitsprotokolle entwickelt und Aktionspläne erarbeitet, um besonders gefährdete Personen, Orga-
nisationen und Gemeinden zu schützen. Parallel zu den Sicherheitsmaßnahmen für jede einzelne 
Mitgliedsorganisation hat das Netzwerk unter Leitung der Geschäftsstelle einen zivilgesellschaft-
lichen Schutzmechanismus für Menschenrechtsverteidiger*innen aufgebaut.

Misereor arbeitet seit 2017, aktuell in der dritten Projektphase, mit dem Netzwerk zusammen 
und hat nun erstmals die Arbeit evaluiert. Die Zielgruppen des evaluierten Projekts sind alle haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeitenden der Mitgliedsorganisationen, sowie weitere von Menschen-
rechtsverletzungen Betroffene, insbesondere Journalist*innen und Medienschaffende.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung umfasst alle Maßnahmen, die im Rahmen der Förderung von Misereor seit 2017 von 
der Geschäftsstelle des Netzwerks in Mexiko-Stadt zur Stärkung von Menschenrechtsverteidiger*in-
nen umgesetzt worden sind. 

In einer ersten Phase haben die beiden Gutachterinnen ab August 2024 schriftliches Material 
ausgewertet und eine Online-Umfrage für die Mitgliedsorganisationen erstellt. 80 Prozent der be-
fragten Organisationen beantworteten den Fragenkatalog zum gesellschaftspolitischen Kontext, 
ihrer Menschenrechtsarbeit sowie der Zusammenarbeit mit dem Generalsekretariat. Während der 
vierwöchigen Feldphase von Oktober bis November 2024 wurden 34 Einzel- und Gruppen-Inter-
views mit 32 Frauen und 42 Männern geführt, fast alle in Präsenz. Zu den Gesprächspartner*innen 
zählten Vertreter*innen aller aktiven Netzwerkstrukturen, Menschenrechtsverteidiger*innen und 
Mitarbeitende anderer nationaler oder internationaler Organisationen. Die beiden Evaluatorinnen 
konnten als Beobachterinnen an drei regionalen Treffen des Netzwerkes teilnehmen, mit insgesamt 
35 teilnehmenden Frauen und 12 teilnehmenden Männern, sowie an einer virtuellen Sitzung der 
Mitgliedsorganisationen mit 76 Vertreter*innen und an zwei Bildungsveranstaltungen. Die fünf 
hauptamtlichen Mitarbeitenden des Netzwerkes und die beiden Evaluatorinnen diskutierten erste 
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Ergebnisse der Evaluierung mit dem Abschluss der Feldphase Anfang November 2024. Ein abschlie-
ßendes Gespräch mit zwei Mitarbeitenden des Generalsekretariats, Misereor und den Evaluatorin-
nen fand im Januar 2025 statt. Während des gesamten Evaluierungsprozesses standen die Sicher-
heit und der Schutz der Beteiligten im Vordergrund. Die Gespräche mit Betroffenen fanden in einem 
sicheren Rahmen statt und alle Daten wurden anonymisiert.

Festgestellte Wirkungen
Der Kontext in Mexiko ist seit vielen Jahren von Übergriffen und Bedrohungen gegen zivilgesell-
schaftliche Akteure bei gleichzeitiger Straffreiheit und der Ineffizienz rechtsstaatlicher Strukturen 
geprägt. Mehr als die Hälfte der Mitgliedsorganisationen des Netzwerkes sind von Übergriffen und 
Gewalt betroffen. Die Umsetzung von konkreten Schutzmechanismen für Menschenrechtsverteidi-
ger*innen ist daher von hoher Relevanz. Das Netzwerk und die Geschäftsstelle haben zwei grund-
legende Ziele erreicht: erstens sind die Mitgliedsorganisationen gestärkt und zweitens sind Struk-
turen für einen zivilgesellschaftlichen Schutzmechanismus aufgebaut. 

Inzwischen sind etwa 90 Prozent der Mitgliedsorganisationen in der Lage, angemessen auf ent-
sprechende Risiken und Bedrohungssituationen zu reagieren. Sie haben ihre Organisationsstruk-
turen und die technische Ausstattung in ihren Büros angepasst und nutzen Sicherheitsprotokolle. 
Diese Maßnahmen dienen sowohl der Prävention als auch der schnellen Reaktion auf konkrete Be-
drohungssituationen. Das Generalsekretariat nutzt im Fall akuter Bedrohungen festgelegt Kommu-
nikationsstrukturen, eruiert Risiken und begleitet Betroffene.

Die Wirksamkeit des Projekts zeigt sich insbesondere in der Unterstützung von lokal aktiven 
Menschenrechtsorganisationen, die über begrenzte Ressourcen verfügen. Für einige Organisatio-
nen war dieser Aspekt auch Anlass, dem Netzwerk beizutreten: „Das Netzwerk stellt einen Schutz-
mantel vor Bedrohungen und Attacken gegen uns dar“. Gewaltakteure, die vor Ort aktiv sind, bedro-
hen besonders häufig die dort ansässigen Menschenrechtsgruppen, da sie mit direkt Betroffenen 
zusammenarbeiten und Zeugen der jeweiligen Gewalttaten und Problemlagen sind. Das Generalse-
kretariat dokumentiert Bedrohungen und menschenrechtliche Problemlagen. Die Intervention des 
Generalsekretariats, die Veröffentlichung von Artikeln mit nationaler Reichweite sowie die Kommu-
nikation mit politischen Entscheidungsträger*innen haben in mehreren Fällen zu einer Entschär-
fung der Situation vor Ort geführt.

Für die lokalen Organisationen ist der Zugang zu nationalen Akteuren aus den Bereichen Zivil-
gesellschaft, Politik und Medien, der über die Geschäftsstelle in Mexiko-Stadt erfolgt, von entschei-
dender Bedeutung. Die Geschäftsstelle trägt maßgeblich dazu bei, dass Betroffene in das staatliche 
Programm zum Schutz von Journalist*innen und Menschenrechts-verteidiger*innen aufgenommen 
werden und internationale Akteure wie das Menschenrechtsbüro der Vereinten Nationen sich zu-
gunsten der Opfer einsetzen.

Die Geschäftsstelle hat es durch die Stärkung der Mitgliedsorganisationen ermöglicht, dass 
diese ihre Aktivitäten weiterhin ausüben und Missstände dokumentieren oder juristische Beratung 
leisten können. Dies stärkt nicht nur die lokalen Menschenrechtsorganisationen, sondern auch die 
indigenen Gemeinden, die Landbevölkerung oder andere soziale und politische Akteure vor Ort. Die 
Geschäftsstelle unterstützt außerdem Journalist*innen und Medienschaffende in Bedrohungssitua-
tionen und schafft sich so auch weitere Zugänge für die Öffentlichkeitsarbeit. Das Schutzprogramm 
trägt insgesamt maßgeblich dazu bei, den zivilgesellschaftlichen Handlungsspielraum und demo-
kratische Aushandlungsprozesse trotz des schwierigen Kontextes aufrechtzuerhalten, und hat da-
mit eine Wirkung, die weit über die anfänglich formulierten Ziele hinausgeht.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das Generalsekretariat stärkt landesweit Menschenrechtsorganisationen und unterstützt darüber 
hinaus weitere engagierte zivilgesellschaftliche Organisationen. Das Netzwerk zeichnet sich durch 
ein hohes, sowohl haupt- als auch ehrenamtliches Engagement der Mitgliedsorganisationen, flache 
Hierarchien und schlanke, effiziente Strukturen aus. Allerdings führte die zeitweise hohe Personal-
fluktuation, sowohl auf Leitungs- als auch auf Teamebene im Generalsekretariat, zu einem Verlust 
an Fachwissen und Kommunikationskanälen. Maßnahmen im Bereich Wissensmanagement werden 
inzwischen umgesetzt. 

Die Reichweite des integralen Schutzkonzeptes des Netzwerkes geht über die Stärkung der Men-
schenrechtsorganisationen hinaus. Auf nationaler Ebene wird zudem auch eine menschenrechtsba-
sierte Informationsarbeit für die breite Öffentlichkeit gefördert. Gespräche der Mitarbeitenden des 
Generalsekretariats mit politischen Entscheidungsträgern sind besonders in den jeweiligen Regio-
nen erfolgreich. Für die nationale Lobbyarbeit ist die Entsendung des Generalsekretärs als Vertreter 
der Zivilgesellschaft in Gremien des nationalen staatlichen Schutzprogramm für Journalist*innen 
und Menschenrechtsverteidiger*innen relevant. Er trägt dazu bei, dass die Stimmen der Betroffe-
nen gehört werden und dieses Instrument trotz seiner mangelnden Ausstattung und des fehlenden 
politischen Willens der Regierung zumindest eine gewisse Wirkung entfalten kann. Die Geschäfts-
stelle agiert in Absprachen und arbeitsteilig mit weiteren nationalen und internationalen Akteuren 
in Mexiko und wird als wichtiger Akteur wahrgenommen.

Zur weiteren Stärkung des Netzwerkes und des Generalsekretariats schlagen die Gutachterinnen 
folgende Anpassungen vor:
–	 Zur Stärkung der internen Organisationsstrukturen wird dem Netzwerk empfohlen, einen in-

ternen Beschwerdemechanismus aufzubauen und ein Gremium einzurichten, das das General-
sekretariat ehrenamtlich fachlich begleitet und für Kontinuität sorgt. Die bereits vor der Coro-
na-Pandemie etablierten Strukturen zum Schutz von Menschenrechtsverteidiger*innen sollten 
an die aktuellen Bedingungen angepasst werden. Zudem wird empfohlen, die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit zwischen den Mitarbeitenden des Generalsekretariats und den Menschen-
rechtsorganisationen und ihren Mitarbeitenden in den Regionen zu stärken. Dies kann durch 
Sitzungstermine in den Regionen sowie durch eine erhöhte Zahl von Teilnehmenden an den Ge-
neralsversammlungen erreicht werden.

–	 Die Geschäftsstelle stellt lokalen Menschenrechtsorganisationen wichtige Zugänge zur natio-
nalen wie internationalen Öffentlichkeit und politischen Entscheidungsträgern bereit. Um die 
vorhandenen personellen und finanziellen Ressourcen in diesen Arbeitsbereichen effizient zu 
nutzen, ist die Entwicklung entsprechender Strategien erforderlich. Dies gilt auch für die Nut-
zung internationaler Dialogräume.

–	 Das Netzwerk leistet insgesamt einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der Menschenrechtsarbeit 
und darüber hinaus zur Stärkung aller zivilgesellschaftlichen Akteure und demokratischer Pro-
zesse. Misereor hat das Netzwerk in schwierigen Momenten sowohl finanziell als auch fachlich, 
beispielsweise über andere Partnerorganisationen, unterstützt. Zur weiteren Stärkung des Ge-
neralsekretariats wäre in den Themenfeldern Planung, Monitoring, Evaluierung und Diversifizie-
rung der finanziellen Ressourcen aktuell eine entsprechende fachliche Begleitung sinnvoll.

Dr. Christiane Schulz
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Follow-up (Misereor)
Die etablierten Strukturen zum Schutz von Menschenrechtsverteidiger*innen wurden 
angesichts der aktuellen Bedingungen angepasst und weiterentwickelt. Es wurden 
u.a. Möglichkeiten zur Unterstützung von Nothilfemaßnahmen und Präventionsschu-
lungen eingerichtet. Entsprechende Entscheidungsgremien wurden eingerichtet, an 
denen Personen aus dem Team des Trägers, aus den regionalen Strukturen des Netz-
werks und von außerhalb beteiligt sein sollen. Damit ist das Netzwerk in Bezug auf 
den Schutz von Menschenrechtsverteidiger*innen strategisch sehr gut aufgestellt. 
Die Zusammenarbeit zwischen den Mitarbeitenden des Generalsekretariats und den 
Menschenrechtsorganisationen und ihren Mitarbeitenden in den Regionen konnte 
gestärkt werde. So hat die Generalversammlung im Januar 2026 unter repräsentati-
ver Beteiligung aller Regionen und mit einer guten, vertrauensvollen Dynamik statt-
gefunden. 

Zur Nutzung nationaler Instanzen scheint das Netzwerk gut positioniert. Es ist 
eine Referenz für die Arbeit Entscheidungsträger*innen in den Bundesstaaten und 
Regionen, was für zentrale Arbeitslinien des Netzwerkes und seiner Mitglieder von 
besonderer Bedeutung ist. 

Im Bereich der Nutzung internationaler Instanzen ist die Strategiebildung noch 
ausbaufähig. Im Bereich Planung wird mit Blick auf eine anstehende Neubesetzung 
des Generalsekretariats 2027 derzeit die Gewährleistung eines geordneten Über-
gangs priorisiert, was nach den Vorerfahrungen in der Transition sinnvoll erscheint. 
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18 	 Südafrika
Evaluierung der Misereor Dialog- und  
Verbindungsstelle (DVS) Südliches Afrika

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts 
Die Förderung von Projekten im Südlichen Afrika ist schon lange für Misereor sehr wichtig, weshalb 
1995 in Zimbabwe die allererste „Dialog- und Verbindungsstelle (DVS)“ eröffnet wurde. Die zent-
rale Rolle von inzwischen einer Reihe von DVS in verschiedenen Ländern liegt darin, eine Brücke 
zwischen der Geschäftsstelle und den Partnern zu sein. 2019 zog die DVS von Harare nach Johan-
nesburg unter das formale Dach der Südafrikanischen Bischofskonferenz um, damit sie die große 
Region besser abdecken kann (Südafrika, Simbabwe, Botswana, Lesotho, eSwatini, und Namibia). 
Arbeitsschwerpunkte der DVS sind der Partnerdialog, die Vernetzung der Partner untereinander, Be-
ratung in Fragen des Projektmanagements und der Organisationsentwicklung, Initiativen der Geber-
koordination, sowie die Vermittlung von Kontakten, z.B. für das Fundraising der Partner.  Bei den 
regelmäßigen Besuchen vor Ort, virtuellen Meetings oder Telefonaten unterstützt die DVS die Part-
ner bei der strategischen Planung ihrer Anträge an Misereor, bei Wirkungsmonitoring und Berichten 
sowie bei der finanziellen und administrativen Abwicklung ihrer Projekte.

Zur Vernetzung der Partner untereinander und dem Austausch zwischen Misereor und den Part-
nern bereitet die DVS regelmäßig Partnertreffen vor, abwechselnd in Südafrika und Simbabwe.

Die DVS wird geleitet von einer formal von AGIAMONDO entsendeten Fachkraft und wird von einer 
finanz-administrativen lokalen Mitarbeiterin unterstützt. Die DVS ist ein integraler Bestandteil des 
Regionalteams für das Südliche Afrika bei Misereor und alle relevanten Entscheidungen werden ge-
meinsam getroffen. Auf Anfrage bietet die DVS auch anderen Abteilungen der Geschäftsstelle von 
Misereor Unterstützung an, z. B. für die Öffentlichkeits-arbeit oder das Fundraising.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Seit der letzten Evaluierung vor über 10 Jahren sollte in dieser Evaluierung überprüft werden, inwie-
weit die derzeitige Struktur und die Leistungen der DVS den Bedarfen der Partner und von Misereor 
entsprechen. Besonderer Fokus lag einerseits auf den möglichen Folgen des Umzugs von Harare 
nach Johannesburg und andererseits darin, generell die Perspektive der Partner im Blick auf die 
DVS zu verstehen. 

Die Evaluierung wurde von einer Evaluatorin aus Deutschland und einem Evaluator aus Sim- 
babwe von Dezember 2024 bis April 2025 durchgeführt. Es wurden die DAC-Kriterien Relevanz,  
Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Impakt und Nachhaltigkeit herangezogen.

Gearbeitet wurde mit einem „Mixed Methods“-Ansatz, d.h. mit quantitativen und qualitativen 
Methoden und Analysen. So wurde ein Fragebogen an alle ca. 80 Partner der Region geschickt, von 
denen ca. 50 z.T. sehr ausführlich auf die Fragen geantwortet haben. Besonders wichtig war es 
dann, mit vielen Partnern in Zimbabwe und Südafrika direkt zu sprechen, häufig in Fokusgruppen. 
Ergänzt wurde dies durch Workshops und zahlreiche Interviews in der Geschäftsstelle von Misereor 
und mit anderen Stakeholdern vor Ort. Vorläufige Ergebnisse wurden der DVS und interessierten 
Partnern vorgestellt und konkrete Verbesserungsvorschläge diskutiert. Ein Debriefing fand eben-
falls mit dem gesamten Regionalteam für das Südliche Afrika bei Misereor statt.
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Festgestellte Wirkungen
In Bezug auf den Umzug der DVS von Harare nach Johannesburg hat sich gezeigt, dass die DVS ihre 
zentrale Unterstützung für die Partner in Simbabwe weiterhin zuverlässig leisten kann. Gleichzeitig 
wurde die Effizienz aufgrund der zentraleren Lage und der besseren Infrastruktur in Südafrika erhöht. 

Die meisten Partner bewerten die Unterstützung durch die DVS als relevant und effektiv für ihre 
Anliegen. Durch die direkte Begleitung werden bei den Partnern gezielt Kapazitäten aufgebaut, die 
es ihnen ermöglichen, die Anforderungen für eine Projektförderung bei Misereor besser zu ver-
stehen und zu erfüllen. Partnertreffen haben sich als ein wirksames Instrument für die Bereitstel-
lung von Informationen durch Misereor sowie für die Vernetzung und die Einführung in relevante 
Themen erwiesen. Vor allem in Simbabwe sind die Partner der Meinung, dass Projektbesuche und 
direkte Kommunikation das Monitoring ihrer Projekte sehr effektiv unterstützen und die Beziehun-
gen stärken; daher könnte dies aus ihrer Sicht noch intensiviert werden.

Für die Zukunft ist geplant, die Kapazitäten der DVS für direkte Beratung zu finanz-administra-
tiven Fragen zu stärken, was von den Partnern sehr begrüßt wird.

Bei größeren Herausforderungen hilft die DVS ausgewählten Partnern nicht nur durch die direk-
te Beratung durch den DVS-Leiter, sondern auch durch die Vermittlung von Kontakten und die Be-
reitstellung finanzieller Mittel für Beratungsprozesse durch externe Berater*innen. Einige Partner 
konnten so ernsthafte Herausforderungen lösen und damit Misereor als Partner erhalten bleiben. 
Die Kriterien dafür, wann eine intensive externe Beratung gefördert wird, scheinen jedoch nicht 
sehr klar zu sein. Generell könnte man externe Berater*innen mehr nutzen, um die Belastung der 
DVS zu reduzieren.  

Die Präsenz der DVS in der Region ermöglicht es Misereor, näher an den Partnern zu sein, den 
Kontext und die Bedarfe der Partner zu verstehen und darauf zeitnah reagieren zu können. Ent-
scheidend für diese Wirkungen sind vor allem die persönlichen Beziehungen und die Zeit, die die 
Partner mit der DVS verbringen, sowie das tiefe Verständnis des DVS-Leiters für den Kontext, die 
Herausforderungen der Zivilgesellschaft und die Institutionen in der Region. Sie führen dazu, dass 
sich die Partner verstanden und gestärkt, ermutigt und befähigt fühlen. Damit trägt die DVS auch 
zu den Ergebnissen und Wirkungen ihrer von Misereor geförderten Projekte bei. 

Intern arbeitet die DVS effizient, was sowohl auf der guten Zusammenarbeit innerhalb des DVS-
Teams beruht als auch auf der Interaktion innerhalb des ganzen Regionalteams für das Südliche 
Afrika und anderer Abteilungen der Geschäftsstelle. Die Zusammenarbeit und gemeinsame Ent-
scheidungsfindung des Regionalteams schafft eine für die Partner spürbare hohe Kohärenz zwi-
schen allen Beteiligten und ist damit ein positives Beispiel für die Integration und Interaktion einer 
DVS mit dem jeweiligen Team der Geschäftsstelle. Gleichzeitig sind die verschiedenen Abteilungen 
bei Misereor, die immer wieder Anfragen an die DVS stellen, sehr zufrieden mit den erhaltenen 
Leistungen. 

Bezüglich der Nachhaltigkeit der Wirkungen der DVS kommt die Evaluierung zu dem Ergebnis, 
dass viele der Interventionen auf der Ebene der Partner als nachhaltig einzuschätzen sind, auch 
wenn dies nicht in allen Fällen überprüft werden konnte. Indirekt hat die DVS sicherlich in vielen 
Fällen zur Nachhaltigkeit der Projekte und Organisationen der Partner beigetragen, auch wenn die 
DVS dazu keinen systematischen Ansatz verfolgt.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Die DVS spielt für die meisten Partner und die Geschäftsstelle eine entscheidende Rolle beim Auf-
bau von Beziehungen/Partnerschaften und bei der effektiven Kommunikation über das Management 
und die Durchführung von Projekten. Die Evaluierung empfiehlt daher, weiterhin mit einer DVS als 
Teil des Regionalteams zu arbeiten. 

In Anbetracht der geopolitischen Lage und der immer schwieriger werdenden Finanzierungs-
situation haben die meisten Partner um eine stärkere Unterstützung seitens DVS beim Fundraising 
gebeten. Konkret geht es dabei um Hilfe bei der Identifizierung der (vielleicht begrenzten) Finanzie-
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rungsmöglichkeiten, der Förderung der Zusammenarbeit zwischen Partnern in der Region und bei 
ihren Bemühungen um die Mobilisierung von Ressourcen, sowie um ein verstärktes Engagement der 
DVS bei der Koordinierung der Geber. Dafür sowie für das Aufgreifen neuer strategisch relevanter 
Themen benötigt die DVS jedoch mehr Kapazitäten. Misereor könnte in diesem Zusammenhang so-
wohl Ansätze zur Steigerung der Effizienz der Partnerunterstützung als auch kosteneffiziente Mög-
lichkeiten zur Erweiterung der Kapazitäten der DVS in Betracht ziehen. 

So ist das geplante Angebot für die direkte finanziell-administrative Beratung ein Ansatzpunkt 
dafür, die Effizienz sowohl der DVS in ihren Beziehungen zu den Partnern als auch die der Mitarbei-
terinnen in der finanziellen und administrativen Zusammenarbeit der Geschäftsstelle zu erhöhen, 
die derzeit alle Fragen in diesem Bereich beantworten müssen. Der verstärkte Einsatz lokaler Be-
rater*innen für die direkte Beratung der Partner bei der Planung ihrer Vorhaben und für wichtige 
organisationale Entwicklungsprozesse, sowie die Schaffung eines transparenten und klaren forma-
len Rahmens dafür könnte die DVS entlasten und ihre Effizienz steigern. Dazu wird empfohlen, die 
Berater*innen in dem existierenden Pool der DVS stärker zu nutzen und den Pool zu erweitern. 

Aufgrund der besonderen Situation in Simbabwe benötigen die dortigen Partner mehr Unter-
stützung, z.B. beim Aufbau funktionierender Netzwerke für die Zusammenarbeit und Peer-Learning-
Praktiken (Methodik zum gemeinsamen Lernen durch den Austausch von Erfahrungen und Wissen). 
Es wird empfohlen, dass die DVS dies weiterhin mit den Partnern erörtert und gemeinsam neue 
Ansätze testet. Dafür könnte die DVS beispielsweise verschiedene Formen des Peer-Learnings mit 
einem festen Budget ausstatten, um die damit verbundenen Kosten zu decken und eine finanzielle 
Anerkennung für die Partner bereitzustellen, die andere unterstützen. Ebenso wichtig wäre es, ge-
meinsam mit den Partnern praktikable Koordinierungsstrukturen zu entwickeln.  

Während die langfristigen Ziele und Indikatoren der DVS eine allgemeine Orientierung darstel-
len, könnten die Wirksamkeit der DVS und die Nachhaltigkeit ihrer Ergebnisse von einer gemeinsa-
men Definition konkreterer Strategien und Ziele für einen bestimmten Zeitrahmen profitieren. Das 
Monitoring dieser Strategien und Indikatoren könnte, zum Beispiel einmal jährlich, zu einer Team-
routine werden.

Die Leistungen der DVS sind Teil des Systems von Misereor zur Unterstützung der Partner. Alle 
diesbezüglichen Empfehlungen sollten daher im laufenden Prozess der Überarbeitung der Bera-
tungsrichtlinien von Misereors berücksichtigt werden. 

Die Evaluierung empfiehlt, die Kapazitäten der DVS zu erhöhen. Um dies zu ermöglichen, wird 
Misereor empfohlen, einige seiner Strategien und Praktiken zu überprüfen, um das Instrument der 
DVS/Regionalbüros/Länderbüros an die sich ändernden Bedürfnisse und Kontexte der Partner an-
zupassen. Dies könnte ein Prozess sein, an dem alle DVS-Leiter*innen sowie andere interne Grup-
pen beteiligt werden, insbesondere auch solche, die an Ideen zu dem von Misereor geäußerten Ziel 
einer „Dekolonialisierung“ der Entwicklungsarbeit arbeiten.

Karola Block
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Follow-up (Misereor)
Die Empfehlungen zur stärkeren und zugleich effizienteren Unterstützung der Partner 
wurden im neuen Projektantrag der DVS aufgegriffen und teilweise bereits umgesetzt. 
Da der ursprünglich geplante interne Kapazitätsaufbau im administrativen Bereich so-
wie eine intensivere Nutzung externer Beratung nicht realisiert werden konnten, wird 
nun verstärkt auf kosteneffiziente Ansätze gesetzt. Dazu zählt insbesondere die För-
derung von Vernetzung und Peer-to-Peer-Lernen zwischen den Partnern; der Aufbau 
tragfähiger Austausch- und Lernstrukturen in Simbabwe ist entsprechend als explizi-
ter Indikator im neuen Projekt verankert.

Herausforderungen in der Umsetzung ergeben sich weiterhin aus begrenzten per-
sonellen und finanziellen Ressourcen sowie strukturellen Rahmenbedingungen. Der 
Folgeantrag verdeutlicht, dass eine intensivere individuelle Betreuung aller Partner 
angesichts ihrer hohen Zahl und der bestehenden Kapazitäten nicht realisierbar ist. 
Zudem erfordert der Ansatz, stärker auf eigenständige Vernetzung, Wissensmanage-
ment und Selbstorganisation der Partner zu setzen, zusätzliche Abstimmungsprozes-
se und Zeit. Dies kann die Umsetzung von Evaluierungsempfehlungen verlangsamen, 
zielt jedoch zugleich auf nachhaltigere und partnerschaftlich getragene Strukturen ab.
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19 	 Südafrika
Evaluierung eines Projekts zur Stärkung von Gemein- 
schaften in der Innenstadt von Johannesburg

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Die Organisation, die das evaluierte Projekt durchgeführt hat, wurde 2005 als gemeinnützige Or-
ganisation gegründet, mit dem Ziel, einkommensschwache Bewohner*innen der Innenstadt von 
Johannesburg dabei zu unterstützen, ihre Probleme in Bezug auf das Recht auf Wohnen, Zugang 
zu grundlegenden Dienstleistungen und weit verbreitete Menschenrechtsverletzungen anzugehen. 
Die Organisation und Misereor arbeiten seit 2009 zusammen, hauptsächlich im Rahmen von Pro-
jektfinanzierungen.

Die erste Phase des evaluierten Projekts begann im November 2017, die dritte Phase endet 
voraussichtlich im Dezember 2025. Ziel des Projekts war es, die Menschenrechte und Würde von 
einkommensschwachen Gemeinschaften in der Innenstadt von Johannesburg zu fördern. Die Pro-
jektmaßnahmen waren darauf ausgerichtet, die Begünstigten, vor allem einkommensschwache Be-
wohner*innen, in die Lage zu versetzen, sich für die Verbesserung ihrer Wohnverhältnisse und den 
Zugang zu grundlegenden Dienstleistungen einzusetzen und ihre Menschenrechte im Rahmen des 
Transformationsprozesses der Innenstadt zu verteidigen. Zu den wichtigsten Projektmaßnahmen 
gehörten der Kapazitätsaufbau der Gemeinschaftsmitglieder, anwaltschaftliche Arbeit, die Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Partnern zu Rechtsstreitigkeiten, Initiativen zur Verbesserung der Ge-
meinwesen sowie die Umsetzung einer Agenda für Inklusion. Dies ist die erste externe Evaluierung 
des Projekts.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Im Rahmen der Evaluierung wurden die Ergebnisse und die entwicklungspolitische Wirkung des 
Projekts beurteilt und Lehren für künftige Projekte der Organisation gezogen. Dazu wurde das Pro-
jekt anhand der Evaluierungskriterien des Entwicklungsausschuss der OECD (DAC) hinsichtlich Re-
levanz, Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkungen und Nachhaltigkeit bewertet. Zudem wurden die 
institutionellen Rahmenbedingungen, unter denen das Projekt umgesetzt wurde, analysiert. 

Die Evaluierung wurde von einem kenianischen und südafrikanischen Gutachter durchgeführt. 
Die Evaluatoren haben die durchführende Organisation und Misereor in alle Phasen der Evaluierung 
einbezogen, beginnend mit einer virtuellen Auftaktbesprechung, bei der sie einen Bericht über die 
ersten Ergebnisse, die Evaluierungsmethodik, die Instrumente zur Datenerhebung und den Ana-
lyseansatz, den Stichprobenrahmen und den Arbeitsplan vorstellten. Zu Beginn der Feldphase der 
Datenerhebung hielten sie außerdem eine Informationsveranstaltung mit allen Angestellten der Or-
ganisation ab sowie am Ende eine Nachbesprechung, um erste Beobachtungen und Ergebnisse zu 
kommunizieren. 

Die Evaluierung stützte sich auf die Erhebung und Auswertung quantitativer und qualitativer 
Daten aus wichtigen Projektunterlagen, Interviews (vor Ort und virtuell) mit Angestellten und Vor-
standsmitgliedern der Organisation, wichtigen Projektpartnern und Mitarbeitenden von Misereor 
sowie Fokusgruppengesprächen mit Vertreter*innen der begünstigten Gemeinschaften. Insgesamt 
wurden 102 Personen (71 Frauen und 31 Männer) befragt, davon 84 im Rahmen von Fokusgruppen-
gesprächen und 18 im Rahmen von persönlichen Interviews. Insgesamt vier Gemeinschaften wur-
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den durch Fokusgruppengespräche in ihren Wohngebieten erreicht. Konsultationen mit relevanten 
Regierungsbeamt*innen waren geplant, fanden jedoch nicht statt, da die vorgesehenen Gesprächs-
partner*innen die vorgeschlagenen Termine nicht bestätigten.

Festgestellte Wirkungen
Relevanz: Das Projekt wurde als sehr relevant eingestuft, da es auf die Bedürfnisse und Prioritäten 
der Begünstigten eingeht. Es adressiert Themen, die für einkommensschwache Bewohner*innen 
der Innenstadt von Johannesburg schwerwiegende Probleme darstellen, insbesondere das nicht 
erfüllte Recht auf Wohnen, mangelnder Zugang zu grundlegenden Dienstleistungen und weit ver-
breitete Menschenrechtsverletzungen. Das Projekt steht im Zusammenhang mit der Wohnungskrise 
in Südafrika und den Herausforderungen, mit denen marginalisierte Gemeinschaften in der Stadt 
Johannesburg konfrontiert sind.

Kohärenz: Die Maßnahmen der Organisation sind in sich kohärent. Es besteht eine klare Logik 
zwischen den Zielen und den Projektaktivitäten. Dank Partnerschaften mit anderen Nichtregierungs-
organisationen (NRO) und gemeinnützigen Initiativen des öffentlichen Sektors, die sich durch eine 
gute Zusammenarbeit und Komplementarität auszeichnen, konnte die Organisation die Reichweite 
und Wirkung ihrer Arbeit erhöhen. Beispielsweise unterhielt die Organisation Partnerschaften im 
Bereich Rechtsbeistand, einer Forschungs- und Lobbyorganisation sowie Fachorganisationen für 
Raumplanung und -entwicklung, die dabei halfen, auf spezifische Bedarfe der begünstigten Ge-
meinschaften einzugehen.  

Effektivität: Die Organisation konnte die Projektbegünstigten erfolgreich in die Lage versetzen, 
ihre Rechte durch individuelles und gemeinschaftliches Handeln einzufordern. Die Projektmaß-
nahmen trugen dazu bei, Zwangsräumungen zu verhindern; Beamt*innen wurden dazu bewegt, 
grundlegende Dienstleistungen für die Begünstigten einzurichten oder wiederherzustellen; die Be-
günstigten wurden erfolgreich ermutigt, ihre Handlungsfähigkeit durch selbst durchgeführte Reini-
gungs- und Instandhaltungsarbeiten an ihren Gebäuden auszuüben und damit ihre Lebensbedin-
gungen zu verbessern. Dank der Umsetzung von Inklusionsmaßnahmen nahmen mehr Frauen und 
Migrant*innen an den Projektaktivitäten teil und ihre Belange wurden berücksichtigt. 

Mit Blick auf die Verwirklichung eines Systemwandels und das Einfordern der Rechenschafts-
pflicht von Pflichtenträger*innen gab es jedoch noch Herausforderungen. Dies ist in erster Linie 
auf das komplexe Handlungsumfeld und die Kapazitäten der Organisation zurückzuführen sowie 
darauf, dass die Organisation einen ereignis- und dienstleistungsorientierten Ansatz bevorzugt, an-
statt Strategien umzusetzen, die auf einen Systemwandel abzielten. Ein Problem ist bisher, dass die 
Organisation junge Menschen nicht genug in ihre Inklusionsstrategie eingebunden hat.

Effizienz: Die Maßnahmen der Organisation erwiesen sich im Allgemeinen als kosteneffizient. 
Kostengünstige Methoden wie Besprechungen mit vielen Personen und Schulungsworkshops wur-
den eingesetzt, um die Fähigkeiten der Gemeinschaftsmitglieder und die Solidarität untereinander 
zu stärken. Allerdings haben Defizite des Finanzmanagements und eine unzureichende Berichter-
stattung zu Unterbrechungen der Mittelzuflüsse geführt. Dies hat sich negativ auf die Fähigkeit der 
Organisation ausgewirkt, Projekte konsequent umzusetzen und Ergebnisse zu erzielen.

Indirekte Wirkung: Das evaluierte Projekt hat den Begünstigten größeres Selbstvertrauen und 
mehr Würde verschafft, sie kennen ihre Rechte und sind in der Lage, individuell sowie gemeinschaft-
lich nach Lösungen zu suchen. Außerdem hat das Projekt die wirtschaftliche Produktivität von Frau-
en gestärkt, indem es Frauen dabei unterstützt hat, Aktivitäten zur Sicherung des Lebensunterhalts 
aufzunehmen. In einer der Gemeinschaften wurde zudem eine Kindertagesstätte eingerichtet, um 
Frauen Zeit für Erwerbstätigkeiten zu verschaffen. Es besteht jedoch das Risiko, dass die Abhängig-
keit der Projektbegünstigten von der Organisation zu groß ist. In der Evaluierung wurde festgestellt, 
dass ohne die Präsenz und Initiative der Organisation die Mobilisierung der örtlichen Gemeinschaf-
ten wahrscheinlich nicht fortgesetzt wird oder stark an Schwung verliert. Wenn nichts gegen diese 
Abhängigkeit getan wird, werden die Ergebnisse des Projekts nicht nachhaltig sein. 
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Nachhaltigkeit: Wie erwähnt, fällt die Nachhaltigkeit der Projektergebnisse unterschiedlich aus. 
Dies hat fast immer mit der Initiative und Steuerung der Angestellten zu tun. Das trifft auch für durch 
das Projekt etablierte Gemeinschaftsstrukturen zu, von denen man hoffte, sie würden im Laufe der 
Zeit größere Führungs- und Mobilisierungsfunktionen übernehmen. Um nachhaltige Veränderungen 
zu erreichen, sind die Stärkung dieser Strukturen und der Aufbau von Resilienz entscheidend.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Insgesamt hat die Organisation ihre Aufgabe, das Recht auf angemessenen Wohnraum und den 
Zugang zu grundlegenden öffentlichen Dienstleistungen für ihre Begünstigten zu fördern, erfüllt. 
Vor allem durch die Unterstützung von Begünstigten in Rechtsstreitigkeiten erzielte die Organisa-
tion beachtliche Ergebnisse. Insgesamt wurden 40 Fälle vor Gericht gewonnen und 96 weitere Fälle 
konnten durch Mediation und Schlichtung gelöst werden. Außerdem half die Organisation Migran-
tenfamilien dabei, ihre in Südafrika geborenen Kinder zu registrieren. Dies ist eine Voraussetzung, 
um in Südafrika Zugang zu Bildung zu erhalten. Dank der flexiblen Zusammenarbeit mit Partnern 
und Mitgliedern der begünstigten Gemeinschaften konnten unrechtmäßige Zwangsräumungen be-
kämpft und die Zahl negativer Vorfälle reduziert werden. Zu den wichtigsten Faktoren für den Erfolg 
der Organisation gehörten die Förderung der Projektphasen durch Misereor, der Aufbau von Part-
nerschaften mit Fachorganisationen und demokratischen Strukturen zur Mobilisierung der örtlichen 
Gemeinschaften sowie die Bindung engagierter Mitarbeitender. Um die Arbeitsweise und entwick-
lungspolitische Wirkung der Organisation zu verbessern, wird Folgendes empfohlen.
–	 Strategische Planung und Qualifizierung: Die Organisation sollte einen umfassenden Strategie-

plan erstellen, der auf einer klaren Theorie der Veränderung basiert und zu einer strategischeren 
und nachhaltigeren Projektgestaltung führt. Die Strategie sollte einen Plan zur Qualifizierung 
der Angestellten, der Gremien für die Gemeinschaftsorganisation und der Vorstandsmitglieder 
enthalten. 

–	 Partnerschaften und Verbindungen: Die Organisation sollte beim Aufbau von Partnerschaften 
einen strukturierteren und nachhaltigeren Ansatz verfolgen. Dies gilt auch für den Aufbau mit 
Partnern, die sich mit der systemischen Natur der Probleme befassen, die sie angehen möchten. 

–	 Stärkung von Gemeinschaftsstrukturen: Die Organisation sollte eine partizipative Basisbewer-
tung mit den Gremien der Gemeinschaftsorganisation durchführen, um Potenziale, Herausforde-
rungen und Defizite zu identifizieren. Maßnahmen, die die Gremien der Gemeinschaftsorganisa-
tion stärken, sind für die Nachhaltigkeit des Projekts von entscheidender Bedeutung.  

–	 Finanzmanagement und Leitung: Die Organisation sollte ihr Finanzmanagement sowie ihre ins-
titutionellen Richtlinien und Systeme überprüfen und optimieren. Der Vorstand sollte komplett 
besetzt sein und Aufgaben wie Strategieentwicklung und Finanzaufsicht priorisieren. 

–	 Organisationsentwicklung: Die Organisation sollte einen systematischen Ansatz in der Bewertung 
und Umsetzung des Personal- und Qualifizierungsbedarfs entwickeln. Darüber hinaus sollten die 
Planung, Dokumentation und Berichterstattung sowie die Kommunikation verbessert werden. Zu-
dem wird die Implementierung eines umfassenden Systems zum partizipativen Monitoring, Eva-
luierung und Lernen (Participatory Monitoring, Evaluation, and Learning, PMEL) empfohlen.

–	 Mobilisierung von Ressourcen: Eine Strategie zur Mobilisierung von Ressourcen sollte entwi-
ckelt werden, um die Abhängigkeit von Misereor als Finanzierungspartner zu vermeiden. 

–	 Misereor sollte die Organisation zeitlich begrenzt in den Bereichen Strategieplanung, Organi-
sationsentwicklung und Stärkung der internen Kapazitäten fachlich begleiten. Die Evaluatoren 
schätzen, dass eine sechs- bis neunmonatige Begleitung nötig ist. Externe Expertise und Unter-
stützung wird für die Bereiche Strategieentwicklung und -planung, Organisationsentwicklung, 
Gemeinschaftsorganisation und -mobilisierung und Aufbau von Bewegungen gebraucht.   

Nduko o’Matigere & Alvin Anthony
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Follow-up (Misereor)
Den Evaluierungsempfehlungen folgend hat die Partnerorganisation mit Unterstützung 
von Misereor einen umfassenden, einjährigen Prozess der Organisationsentwicklung 
begonnen. Durch moderierte Workshops mit dem Projektteam und mit konsequenter 
Einbindung der Zielgruppen sollen die strategische Relevanz im lokalen Kontext, die 
eigene Team- und Managementkultur und das Finanzmanagement gestärkt werden. 
Der Prozess soll auch dazu beitragen, dass die Organisation neben Misereor ande-
re lokale und internationale Finanzgeber gewinnt. Die Ergebnisse der Organisations-
entwicklung werden eine wichtige Grundlage für die zukünftige Zusammenarbeit mit  
Misereor bilden. 
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20 	 Südafrika
Querschnittsevaluierung im Bereich der beruflichen  
Bildung zur Förderung von Beschäftigung 

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisationen 
und der evaluierten Projekte
Die Querschnittsevaluierung betrachtet drei Berufsbildungszentren in Südafrika, die von katho-
lischen Organisationen geführt werden. Zwei davon sind langjährige Partnerorganisationen von 
Misereor, das dritte wurde aufgrund seines vergleichbaren Projektansatzes in die Evaluierung ein-
bezogen, um einen breiteren Vergleich zu ermöglichen. Alle drei Zentren profitieren von der techni-
schen und methodischen Unterstützung eines katholischen Bildungsinstituts auf nationaler Ebene, 
welches u. a. landesweit 26 ähnliche Berufsbildungszentren betreut und zur Vernetzung beiträgt.
Die Zentren richten sich an benachteiligte Jugendliche – vor allem arbeitslose, häufig entmutige 
junge Menschen und Schulabbrecher*innen – aus ländlichen Regionen und einkommensschwa-
chen städtischen Gebieten. Ziel der Ausbildung ist es, Jugendliche dazu zu befähigen, wirtschaftlich 
aktiv zu werden, damit sie ihren Lebensunterhalt verdienen können, sei es durch formelle Anstel-
lung, Gelegenheitsarbeit oder in Selbstständigkeit. Alle drei Zentren verfolgen einen ganzheitlichen 
Ansatz, der Berufsbildung und praxisorientiertes Lernen mit Unternehmertum sowie Lebenskom-
petenztraining verbindet. Diese Integration stärkt nicht nur die Beschäftigungsfähigkeit, sondern 
auch die persönliche Entwicklung und Resilienz in Umfeldern mit begrenzten formalen Beschäf-
tigungsmöglichkeiten. Die angebotenen Berufsbildungskursen in den Zentren unterscheiden sich 
von staatlich anerkannter technischer beruflicher Bildung. Folgende Tabelle fast die wesentlichen 
Unterschiede zusammen: 

Tabelle 1:  
Vergleich zwischen staatlichen Berufsschulen und Berufsbildungszentren in Südafrika

Berufsschulen Berufsbildungszentren
Träger Staatliche  

Berufsschulen 
Nichtregierungsorganisationen (NRO),  

kirchliche Organisationen  
usw.

Zielgruppe Sekundarschulabsolvent*innen Schulabbrecher*innen,  
entmutige und/oder vulnerable  

Jugendliche und (junge) Erwachsene

Schwerpunkt Technisch-berufliche Bildung Berufsspezifische/praktische Fertigkeiten, 
Resilienz und Stärkung durch Vermittlung 

von Lebens- und Sozialkompetenzen

Zugangs- 
voraussetzung

Schulabschluss mindestens 9. Klasse 
als Eingangsvoraussetzung sowie  

höhere schulbezogene Nebenkosten

Teilweise geringe  
Gebühren 

Dauer 1-3 Jahre Einige Wochen bis Monate  
(Kurzkurse)

Abschluss National anerkannte  
akkreditierte Abschlüsse

National akkreditierte  
und nicht akkreditierte  

Abschlüsse 
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Die angebotenen niedrigschwelligen Berufsbildungskurse ermöglichen benachteiligten Jugend-
lichen, die sonst keinen Zugang zu postschulischer Bildung hätten oder sie sich nicht zutrauen wür-
den, eine solche zu beginnen und somit eine postschulische Ausbildung zu absolvieren. 

Die Ausbildungszeiten sind mit wenigen Monaten so gestaltet, dass sie insbesondere junge 
Menschen ansprechen, die sich aufgrund ihrer wirtschaftlichen Lage möglichst rasch in das Arbeits-
leben integrieren möchten. Die angebotenen Kurzzeitkurse in den Zentren werden im staatlichen 
Bildungssystem als erster Schritt ins Arbeitsleben und als Vorstufe für erweiterte technische beruf-
liche Bildung gesehen.

Die Zentren sehen sich gemeinsamen Herausforderungen gegenüber: begrenzter Zugang zu In-
dustriepartnern für Praktika, schwache lokale Arbeitsmärkte und geringe Chancen für Absolvent*in-
nen, direkt in eine Anstellung überzugehen. Vor diesem Hintergrund fördern die Zentren verstärkt 
die Fähigkeit der Teilnehmenden, eigenständig Aufträge zu übernehmen und kleingewerbliche Be-
triebe aufzubauen.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Querschnittsevaluierung orientierte sich an vier thematischen Schwerpunkten:
–	 Die Qualität der technischen Berufsbildung und ihr Einfluss auf die Beschäftigungsfähigkeit,
–	 die Rolle von Lebens- und Sozialkompetenzen,
–	 der Grad der Zusammenarbeit mit der lokalen Wirtschaft sowie
–	 die Wirksamkeit der Monitoring- und Evaluierungssysteme.

Das Evaluierungsteam bestand aus einem Gutachter aus Simbabwe, wohnhaft in Südafrika, und 
einer Gutachterin aus Deutschland. Die Evaluierung stützt sich auf die Synthese zweier umfängli-
cher Projektevaluierungen der Partnerorganisationen Misereors, welche vom selben Gutachterteam 
durchgeführt wurden, sowie der Analyse einer dritten Organisation. Bei allen drei Organisationen 
wurden vertiefte qualitative Interviews mit insgesamt 26 Projektverantwortlichen und Lehrenden 
sowie eine Durchsicht relevanter Projekt- und Ausbildungsdokumente durchgeführt. Bei den zwei 
Projektevaluierungen wurden Umfragen mit Fragebögen und Fokusgruppendiskussionen mit ins-
gesamt 125 ehemaligen und aktuellen Auszubildenden durchgeführt. Außerdem wurden 25 Inter-
views mit staatlichen Behörden und Ministerien sowie mit relevanten Akteuren aus der Wirtschaft 
und mit beteiligten Nichtregierungsorganisationen (NRO) geführt. Die Evaluierung hebt Erfolgsfak-
toren und bewährte sowie innovative Vorgehensweisen der einzelnen Organisationen hervor und 
soll zum gemeinsamen Austausch und Lernen beitragen.

Festgestellte Wirkungen
Die Qualität der technischen Berufsbildung und ihr Einfluss auf die Beschäftigungsfähigkeit
Die drei Berufsbildungszentren vermitteln benachteiligten Jugendlichen zentrale technische Fähig-
keiten und verbessern damit ihre Chancen auf Beschäftigung und Selbstständigkeit. Die Ausbil-
dungsqualität hängt wesentlich von einem relevanten Curriculum, qualifizierten Ausbilder*innen, 
geeigneter Ausstattung sowie kontinuierlichem Monitoring und Evaluation ab.

Die Organisationen bieten sowohl staatlich akkreditierte als auch nicht-akkreditierte Kurse an. 
Akkreditierte Angebote sichern Struktur, Glaubwürdigkeit und Mindeststandards, während nicht-
akkreditierte zwar oft qualitativ hochwertig sind, jedoch weniger Anerkennung bei potentiellen Ar-
beitgeber*innen finden. In strukturschwachen Regionen sind praxisnahe Fertigkeiten für die Selbst-
ständigkeit häufig relevanter als eine Vorbereitung auf industrielle Beschäftigung, wie sie in den 
akkreditierten Kursen angeboten wird. Da Unternehmen über Maschinen und Infrastruktur verfügen, 
Selbstständige jedoch meist mit einfachen Werkzeugen kleine Aufträge übernehmen, ist es schwie-
rig, Curricula gleichzeitig auf die Industrie und den informellen Sektor auszurichten.

Lehrkräfte in den Zentren sind engagiert, jedoch in strategische Planungen und Weiterentwick-
lungen wenig eingebunden; Fort- und Weiterbildungen erfolgen nur punktuell. 
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Individuell angepasste Kursdauer und Praxisphasen für stärkere und schwächere Auszubilden-
de sowie optionale Kurse und Unterstützung bei ersten Schritten zur Selbständigkeit gelten als 
Erfolgsfaktoren. 

Die Ausstattung der Werkstätten ist entscheidend, aber nicht überall ausreichend oder auf 
Gruppengröße und Bedarfe in der Industrie oder in Kleinstbetrieben abgestimmt.

Die Rolle von Lebens- und Sozialkompetenzen 
Das Lebenskompetenztraining ist in allen drei Zentren ein entscheidender und transformativer Be-
standteil. Die Lehrkräfte erhalten regelmäßige Schulungen durch das unterstützende nationale ka-
tholische Bildungsinstitut. Das Training hilft benachteiligten Jugendlichen, Selbstvertrauen, Moti-
vation und grundlegende persönliche Kompetenzen aufzubauen, stärkt Kommunikationsfähigkeit 
und fördert Zielorientierung. Die Resonanz der Auszubildenden auf das Training ist positiv, dennoch 
bleibt die Überprüfung von nachhaltenden Verhaltensänderungen schwierig. Einige Zentren nutzen 
Vorher-Nachher-Selbstevaluationsbögen sowie Beobachtungen.  Diese Ansätze reichen nicht aus, 
um langfristige oder differenzierte Veränderungen zu erfassen. 

Ein deutlicher Bedarf besteht zudem im Bereich psychosoziale Unterstützung, da viele Auszubil-
dende aus stark benachteiligten Verhältnissen stammen und während der Ausbildung emotionale 
Belastungen oder Traumata sichtbar werden können. Ein Zentrum hat hierfür ein funktionierendes 
Verweissystem entwickelt, um professionelle Hilfe zu gewährleisten. In den anderen Zentren sind 
die Verweissysteme jedoch noch unzureichend entwickelt. Zudem verfügen nur sehr wenige Mit-
arbeitende in den Zentren über die erforderlichen Beratungskompetenzen, um Erstgespräche zu 
führen.

Der Grad der Zusammenarbeit
Die Partnerschaften der drei Berufsbildungszentren mit externen Akteuren – Unternehmen, NROs 
und Regierung – sind überwiegend informell und beruhen auf mündlichen Absprachen. Dies unter-
stützt zwar die Arbeit, bleibt aber in seiner Wirkung begrenzt. 

Die Bedarfsanalyse von Qualifikationen für den Arbeitsmarkt ist überall schwach ausgeprägt; 
Anpassungen erfolgen meist auf Basis informellen Feedbacks, ohne einheitliche Daten oder Instru-
mente. Kooperationen mit Industrie und informellem Markt sollten deutlich gestärkt werden. Aller-
dings erschwert es die Schwäche der lokalen Arbeitsmärkte, geeignete Partner in der Industrie zu 
finden. Um praktische Arbeitserfahrung zu vermitteln, haben die Zentren angefangen, eigene For-
mate zu entwickeln, um Aufträge mit Auszubildenden abzuwickeln (z. B. in Landwirtschaft, Bau oder 
Bäckerei). Diese Ansätze stehen jedoch noch am Anfang und sind bislang nicht mit bestehenden Or-
ganisationen für Kleinstgewerbeförderung verknüpft. Das katholische Bildungsinstitut unterstützt 
den Austausch der Zentrumsleitungen, jedoch ist die Zusammenarbeit und der fachliche Austausch 
minimal; Lehrkräfte sind nicht eingebunden. 

Monitoring und Evaluation (M&E)
Alle drei Zentren führen Monitoring durch. Basisdaten werden erfasst, jedoch bereitet die Nachver-
folgung von Absolvent*innen erhebliche Schwierigkeiten. Insgesamt sind die M&E-Systeme in allen 
drei Zentren nur unzureichend entwickelt. Es fehlt an speziell geschultem Personal, und grundlegen-
de Verfahren – wie die Datenerhebung anhand von Indikatoren, die systematische Nachverfolgung 
von Projektaktivitäten sowie die Nutzung von Feedback zur Weiterentwicklung der Projekte – sind 
nur schwach ausgeprägt. Das unterstützende nationale Bildungsinstitut stellt zwar Instrumente zur 
Datenerhebung zur Verfügung, diese werden jedoch nicht konsequent genutzt.

Das Feedback von Industrie und anderen Stakeholdern erfolgt informell und unsystematisch. 
Ohne formelle Vereinbarungen oder klare Erwartungen gibt es weder regelmäßige Berichte noch 
einen strukturierten Dialog mit Industriepartnern.
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Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen 
Das niedrigschwellige Berufsbildungsprogramm für benachteiligte Jugendliche schließt eine ent-
scheidende Lücke im südafrikanischen Bildungssystem. Die untersuchten Zentren verfolgen einen 
ganzheitlichen Ansatz, der die komplexen Lebensrealitäten junger Menschen in Armut, Arbeitslo-
sigkeit und mit geringem Selbstvertrauen berücksichtigt.

Die Zentren weisen unterschiedliche Stärken auf: Ein Zentrum überzeugt durch gutes Lebens-
kompetenztraining, psychosoziale Unterstützung sowie enge Verbindungen zu staatlichen Stellen. 
Andere bieten flexible, praxisnahes Lernen sowie gezielte Förderung von Selbstständigkeit an. Es 
bestehen gemeinsame Herausforderungen: fehlende Praktikumsplätze und das Fehlen eines wir-
kungsorientierten M&E-Systems.

Der Projekterfolg hängt vom Zusammenspiel aller Komponenten ab. Lehrkräfte und Praxispart-
ner sollten stärker in Planung und Umsetzung eingebunden und der informelle Markt in der tech-
nischen Ausbildung stärker berücksichtig werden. Die Unterstützung beim Übergang in Beschäfti-
gung oder Selbstständigkeit ist bislang unzureichend entwickelt. Dazu braucht es Nachbetreuung 
wie Mentoring, Peer-Learning sowie Zugang zu Ausrüstung und Werkzeug.

Ein flexibles modulares Trainingsangebot, bei dem vertiefte Inhalte nur hochengagierten Teil-
nehmenden vorbehalten sind, sollte angedacht werden. Partnerschaften mit Organisationen für 
Unternehmensförderung und Mikrokredite sind notwendig, um den Übergang in eine nachhaltige 
Selbstständigkeit zu unterstützen.

Partnerschaften und die Einbindung von Stakeholdern sollten verstärkt und formalisiert werden, 
um unklare Zuständigkeiten, mangelhafte Koordination und fehlendes Feedback zu vermeiden. Me-
morandums of Understanding (MoUs) mit zentralen Akteuren schaffen die Grundlage für eine sys-
tematische Zusammenarbeit und Rückmeldungen und tragen so zur Verbesserung von Programm-
gestaltung, Strategie und Ergebnissen bei.
Zentrale Empfehlungen sind daher:
–	 Ausbildungsqualität: Lehrkräfte systematisch fortbilden und einbinden, Werkstätten besser 

ausstatten, flexible und praxisnahe Lernoptionen inkl. angepasstes Unternehmerisches Training 
anbieten, Trainingskomponenten harmonisieren, Nachbetreuung verbessern.

–	 Psychosoziale Unterstützung: Grundlegende Beratungskompetenzen aufbauen, Verweissyste-
me zu professionellen Stellen einrichten.

–	 Partnerschaften: Rollen klären, MoUs mit Unternehmen und Stakeholdern, Kooperation mit In-
dustrie, informellem Sektor und Kleinstunternehmensförderern ausbauen, Austausch- und Lern-
plattformen schaffen.

–	 Monitoring & Feedback: Einheitliches M&E-System einführen, ehemalige Auszubildende nach-
verfolgen, standardisierte Feedback-Tools nutzen.

Pia Wahl
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Follow-up (Misereor)
Die Förderung der Misereor-Partnerorganisationen wurde 2026 mit neuen dreijährigen 
Mittelzusagen fortgesetzt. Um der Komplexität der Situation und den Bedürfnissen 
der jungen Zielgruppe trotz sinkender Mittel gerecht zu werden, wurde die Anzahl der 
jährlichen Programmteilnehmer*innen reduziert. Lebenskompetenzen und Traumabe-
wältigung wurden im Projektdialog verstärkt diskutiert und sollen zukünftig eine noch 
stärkere Beachtung finden. Um das empfohlene Peer-To-Peer Learning zu stärken, wur-
den seit 2025 weitere Misereor-Partnerorganisationen aus West-, Süd- und Ostafrika 
systematisch zu ihren M&E Systemen befragt. Ziel ist es, aufbauend auf den Erfah-
rungen eines afrikaübergreifenden Netzwerks maßgeschneiderte Beratungslösungen 
zu finden, die einerseits Best Practices weitergeben und andererseits günstige und 
einfach vermittelbare Software-Lösungen darstellen, die sowohl die Datenerhebung 
wie auch die Nutzung der erhobenen Daten für das Projektmanagement vereinfachen.
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21 	 Syrien
Evaluierung eines Projekts zur Stärkung der Resilienz und 
zum Aufbau von Perspektiven für die vom Krieg betroffene 
Bevölkerung in Aleppo, Damaskus und Latakia

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Das Projekt arbeitet in drei wichtigen städtischen Zentren Syriens: Damaskus, Hauptstadt und poli-
tisches und kulturelles Zentrum; Aleppo, das frühere Handelszentrum, das durch die Kämpfe im 
Krieg stark beschädigt wurde; sowie Latakia, die bedeutendste Stadt Syriens am Mittelmeer. Alle 
drei Städte waren während der Projektlaufzeit (1.11.2022 – 31.3.2025) bis zum Ende des Assad-
Regimes Anfang Dezember 2024 unter der Kontrolle der syrischen Regierung, die mit Sanktionen 
seitens EU, USA, Vereinigtem Königreich und anderer belegt war. Das hier untersuchte Projekt leis-
tete einen Beitrag, um Menschen in Syrien zu unterstützen und Perspektiven für die Zukunft in ihrer 
Heimat zu entwickeln. Dieser Beitrag wurde in Abstimmung mit der internationalen Hilfe der UN, 
anderer Hilfsorganisationen sowie kirchlicher und nicht-kirchlicher Akteure in Syrien geleistet.

Die Arbeit der durchführenden Organisation wird seit 2015 durch Misereor gefördert. Es ist die 
erste gemeinsame Projektevaluierung, die Misereor mit diesem Partner durchführt. Das Projekt arbei-
tet schwerpunktmäßig im Bereich der humanitären Hilfe und versucht darüber hinaus, langfristige 
Perspektiven für die Menschen vor Ort zu entwickeln. Ca. 80 % der Projektmittel gingen in die huma-
nitäre Hilfe, die in Form von Lebensmittelhilfe, Unterstützung im medizinischen Bereich und anderen 
Grundbedürfnissen (z.B. Hygieneartikel) bedürftigen Menschen vor Ort zur Verfügung gestellt wurde. 

Ca. 20 % der Mittel wurden in Förderungen investiert, die den Menschen langfristig helfen sol-
len: zum einen in die Ausbildung für die Altenpflege, damit die Menschen ein Einkommen erwirt-
schaften können und ältere Menschen in Syrien Pflege erhalten. Zum anderen fördert das Projekt 
Menschen bei der Entwicklung einer Geschäftsidee, wiederum zur Erwirtschaftung von Einkommen. 
Hierfür wurden Grundkurse für Unternehmer*innen angeboten, in denen die Teilnehmenden grund-
legende betriebswirtschaftliche Kenntnisse vermittelt bekamen. Ungefähr die Hälfte der Teilneh-
menden wurde im Anschluss an diese Fortbildung bei der Umsetzung ihrer Geschäftsidee weiter 
gefördert. Auswahlkriterium war die Belastbarkeit des Geschäftskonzepts, sprich die Wahrschein-
lichkeit, dass sich die Geschäftsidee in der Praxis am Markt behaupten wird und die Unternehmen 
mittelfristig erfolgreich sein werden. Beispiele für solche Geschäftsideen sind ein Servicebetrieb für 
die Wartung und den Verkauf von Wasserfiltern, ein Servicebetrieb für die Wartung von Haushalts-
geräten, die Unterstützung eines Kinderarztes und die Eröffnung eines Schuh-Reparaturbetriebs.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung folgte einem partizipativen Ansatz, der die Mitarbeitenden der Partnerorganisation, 
Vertreter*innen anderer Institutionen und Organisationen sowie Empfänger*innen von humanitä-
rer Hilfe und Fortbildungsmaßnahmen einbezog. Ziel war es, deren unterschiedliche Eindrücke und 
Analysen zu Projektaktivitäten, Ergebnissen und Wirkungen zu sammeln und zu analysieren. Insge-
samt wurden 127 Personen befragt: 16 Mitarbeitende der Organisation (je acht Frauen und Männer), 
acht externe Expert*innen (fünf Frauen, drei Männer) sowie 78 Begünstigte (41 Frauen, 37 Männer).

Die Evaluierung wurde durch eine syrische Gutachterin, die in Syrien arbeitet, und einen in 
Deutschland lebenden Gutachter durchgeführt. Dabei wurde die Evaluierung aus Sicherheitsgründen  
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„semi-remote“ durchgeführt, d.h. der deutsche Gutachter begleitete die Evaluierung aus der Fer-
ne per Videokonferenz, Telefon und E-Mail; die syrische Gutachterin besuchte die Projektstandorte 
und Begünstigten des Projekts vor Ort.

Festgestellte Wirkungen
Nach Einschätzung des Evaluierungsteams benötigen alle durch das Projekt unterstützten Personen 
weiteres Einkommen, Zugang zu lebensnotwendigen Gütern wie einer ausgewogenen Ernährung, 
Strom, Wasser, sozialer Sicherheit und Unterkunft. Das Projekt unterstützt Familien mit rund 20 – 40 
EUR pro Monat im Bereich der humanitären Hilfe. Das sind ca. 10 % des Bedarfs für 600 Haushalte 
und damit ca. 2.400 Personen (bei im Durchschnitt vier Personen pro Haushalt). Darüber hinaus 
werden 87 Personen durch einkommensschaffende Maßnahmen unterstützt. Beispiele hierfür sind 
Ausbildungen in Altenpflege, um im Anschluss daran in diesem Bereich arbeiten zu können oder 
die Gründung kleiner Geschäfte oder Handwerksbetriebe. Das bedeutet, dass hierüber etwa 350 
Personen indirekt erreicht werden (bei vier Personen pro Haushalt).

Der Großteil der Projektunterstützung geht an Christ*innen und damit an eine Minderheit in 
Syrien, die in den letzten Jahren stark geschrumpft ist. Externen Expert*innen zufolge führt dies 
jedoch nicht zu einer Diskriminierung von Muslimen, die ihrerseits Hilfe und Unterstützung von an-
deren Hilfsorganisationen erhalten. Nach Einschätzung des Evaluierungsteams werden Frauen und 
Männer im Bereich der humanitären Hilfe ausgewogen unterstützt. Im Bereich der einkommens-
schaffenden Maßnahmen wurden acht Frauen und sechs Männer als Altenpfleger*innen ausgebil-
det und derzeit über private Spenden (außerhalb des Projekts, keine Misereorspenden) bezahlt. 
Bei den Unternehmensförderungen sind 14 von 33 Personen Frauen (42 %), die eine Finanzierung 
für ihr Geschäft erhielten. Das Evaluierungsteam hält dies im syrischen Kontext für ein angemes-
senes Verhältnis.

Rückmeldungen von Mitarbeitenden und den Altenpfleger*innen zeigen, dass die Kollegen*in-
nen teilweise einem sehr hohen psychischen Druck ausgesetzt sind. Es besteht die Gefahr von psy-
chischen Schäden aufgrund von Überlastung. Besonders gefährdet sind die Pfleger*innen bei sehr 
schweren medizinischen Fällen. Diese Entwicklung kann als eine mögliche negative unbeabsichtig-
te Auswirkung des Projekts eingestuft werden. Darüber hinaus besteht die Gefahr, dass sich bei den 
Begünstigten im Laufe der Jahre durch die anhaltende humanitäre Hilfe eine Empfängermentalität 
entwickelt und die Eigeninitiative nachlässt. Dies ist ein potenzielles Risiko, das zwar von externen 
Experten (zwei Mitarbeiter von Nichtregierungsorganisationen [NRO] und Bildungseinrichtungen) 
angesprochen, aber noch nicht in größerem Umfang festgestellt wurde.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Besuche vor Ort sowie Rückmeldungen von Begünstigten, externen Experten und dem Projektteam 
zeigen, dass das Projekt auf dem richtigen Weg ist. Es gibt Stärken und Schwächen, wie bei allen 
Projekten in einem derart schwierigen Umfeld. Die Analyse der Indikatoren zeigt, dass die beiden 
Indikatoren für Ziel 1 (humanitäre Hilfe) vollständig erfüllt sind. Für Ziel 2 (Ausbildung und Unter-
nehmensgründungen) wurde einer von vier Indikatoren vollständig erreicht (Ausbildung von 19 
Altenpfleger*innen). Die anderen drei Indikatoren, die sich jeweils auf die Themen Beschäftigung 
und Arbeitsplatz bzw. Fortführung einer Existenzgründung beziehen, werden teilweise erreicht. Der 
Gesamteindruck ist, dass das Ziel der humanitären Hilfe erreicht wurde und dass die Ziele in Bezug 
auf einkommenschaffende Maßnahmen nur teilweise erreicht wurden. Da die finanzielle Aufteilung 
des Projekts 80:20 zugunsten der humanitären Hilfe ist, wird das Projekt als erfolgreich bewertet.

Die Mehrheit der syrischen Bevölkerung benötigt derzeit Hilfe auf praktisch allen Ebenen. Die 
UN schätzten im Jahr 2024, dass landesweit mehr als zwei Drittel der Bevölkerung humanitäre Hilfe 
benötigen. Nach dem Ende des Assad-Regimes ist derzeit (Februar 2025) nicht klar, wie die Schwer-
punktsetzung des Projekts in den nächsten Jahren ausgerichtet sein sollte: Vor dem Regimewechsel 
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hätte das Evaluationsteam für deutlich mehr Ausbildung und für mehr Einkommen schaffende Maß-
nahmen plädiert, derzeit ist die Situation jedoch noch unklar und der Bedarf an humanitärer Hilfe 
kann anhaltend hoch bleiben.

Langfristig jedoch sollten die Projektkomponenten der Ausbildung und der Einkommensschaf-
fung gestärkt und die humanitäre Hilfe auf die besonders Bedürftigen (alleinstehende alte Men-
schen, Menschen mit schwerwiegenden chronischen Krankheiten) reduziert werden. Das Evaluie-
rungsteam ermutigt Misereor und die Partnerorganisation, die Zusammenarbeit und Partnerschaft 
fortzusetzen.
Empfehlungen an die Partnerorganisation:
–	 Differenzierung in der Art der Verteilung der humanitären Hilfe in der Projektregion, einschließ-

lich Bargeld, Sachleistungen oder Gutscheine weiter zulassen;
–	 Investition in mehr Personal, um das Projekt weiter zu qualifizieren;
–	 Investition in angemessene administrative Ressourcen und Management, damit größere Geber 

und Partner noch mehr Vertrauen in das Projektmanagement haben;
–	 Bei der Ausweitung der Altenpflege- und Existenzgründungsaktivitäten sollte überlegt werden, 

ob es nicht sinnvoller ist, die Aktivitäten an nur einem oder zwei Standorten zu konzentrieren 
und zu professionalisieren;

–	 Überprüfung der Politik und der Prozesse in Bezug auf Unternehmensgründungen. Ausgangs-
punkte könnten sein: a) Überprüfung des Schulungsprogramms auf praktische Relevanz;  
b) schnellere Entscheidungen darüber, ob Geschäftsideen gefördert werden; c) bei Bedarf  
Coaching ab der Unternehmensgründung; d) schnellere Reaktion auf wirtschaftliche Schwierig-
keiten der Unternehmen.

Empfehlungen an Misereor:
–	 Die Umsetzung der humanitären Hilfe durch Geldtransfers weiter unterstützen;
–	 Unterstützung der Organisation beim Aufbau geeigneter Verwaltungsstrukturen in Syrien.

Jens Koy-Gietmann 

Follow-up (Misereor)
Der Projektpartner hat die im Evaluierungsbericht enthaltenen Empfehlungen weitest-
gehend bereits umgesetzt. Aufgrund der anhaltend instabilen Situation in Syrien hat 
das Projektmanagement inzwischen ein besonderes Augenmerk auf das Wohlbefinden 
und die Begleitung sowie Fortbildung des Projektteams gelegt. Somit konnte das Pro-
jektteam stabilisiert und weiterqualifiziert werden. Auch die Empfehlung der Konzen-
tration der Projektaktivitäten auf maximal zwei Standorten statt der bisherigen drei 
Standorte wurde erfolgreich umgesetzt. Der Standort Latakia wurde aufgegeben, die 
Standorte Aleppo und Damaskus wurden weiterentwickelt. 

Der ursprünglich primär humanitäre Ansatz wurde durch einen nachhaltigeren und 
entwicklungsorientierteren Ansatz ersetzt. Die Verfahren zur Prüfung von Geschäfts-
ideen und zur Gewährung von Unterstützung wurden vereinfacht, entbürokratisiert und 
beschleunigt, unter Beibehaltung der strengen Auswahlkriterien im Hinblick auf die 
Realisierbarkeit des Vorhabens und die Wahrscheinlichkeit der Profitabilität und Nach-
haltigkeit. In Aleppo wurden auch wieder mehr äußerst engagierte und motivierte mus-
limische Unternehmensgründer*innen mit innovativen Geschäftsideen unterstützt.

Inzwischen musste das Folgeprojekt vorgelegt werden. Misereor hat sich gegen-
über dem Projektträger vorbehalten, dass Änderungen am laufenden Projekt nachträg-
lich vorgenommen werden können, sofern die Umsetzung der Evaluierungsempfehlun-
gen dies nahelegen.



83Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2025 bei Misereor

22 	 Syrien
Evaluierung eines Projekts zur Unterstützung  
des ganzheitlichen Zugangs zur Gesundheits- 
versorgung in Ost-Aleppo

Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Das Gesundheitsprojekt in Ost-Aleppo wurde zwischen Juli 2024 und Juni 2026 durch eine glau-
bensbasierte humanitäre Organisation durchgeführt. Es richtete sich an Gemeinschaften, die von 
Konflikten sowie dem Erdbeben im Jahr 2023 betroffen sind. Das Projekt, das mit Unterstützung des 
BMZ von Misereor gefördert wurde, wurde im Kontext der syrischen Krise und ihrer Folgen, nament-
lich Vertreibung, wirtschaftlicher Zusammenbruch und fragile Gesundheitssysteme, umgesetzt. 
Nach dem Regimewechsel im Dezember 2024 wurden die ohnehin schon begrenzten Kapazitäten 
des Gesundheitswesens durch die Rückkehr von 2,6 Millionen Menschen noch weiter strapaziert. 
Zielgruppe des Projekts waren 33.000 Bewohner*innen der Stadtbezirke Al-Sakhour, Al-Hellok und 
Sankt Vartan, allesamt Bezirke mit unzureichenden formellen Gesundheitsdiensten. Die Auswahl 
der Zielgruppe erfolgte dabei nicht anhand von spezifischen Gefährdungskriterien. Stattdessen 
wurden geographische Gebiete ausgewählt und allen Bewohner*innen wurde Zugang zu Gesund-
heitsdienstleistungen gewährt. 

Ziel des Projektes war es, die Vulnerabilität der von Krisen betroffenen Bevölkerungsgruppen 
durch die Verbesserung ihres Zugangs zu Gesundheitsdienstleistungen, die Stärkung ihrer Resi-
lienz und der Erweiterung ihres Wissens über Gesundheitsthemen zu senken. Dabei wurden die drei 
nachstehenden Projektziele verfolgt: 
(1) Der Zugang zu primären Gesundheitsdiensten ist für 33.000 Personen durch Sprechstunden in 

den Bereichen Kinderheilkunde, Gynäkologie und innere Medizin sowie durch die Bereitstellung 
von Medikamenten und Überweisungen an spezialisierte Einrichtungen verbessert. 

(2) Resilienz und psychosoziales Wohlbefinden sind durch psychosoziale Unterstützung für Grup-
pen und Einzelpersonen, Schutzinterventionen und Weiterbildung von Mitarbeitenden und Ge-
meinschaften gestärkt. 

(3) Dank partizipatorischer Gesundheitsförderung, Training für Trainer für 80 Teilnehmende und  
19 Sensibilisierungskampagnen zum Thema Gesundheit verfügen die Gemeinschaften über bes-
sere Kenntnisse und Fähigkeiten zur Krankheitsprävention. 
Die vorliegende ist die erste von Misereor und dem Partner gemeinsam beauftragte externe Eva-

luierung von Erfolg, Relevanz und Auswirkungen des Projekts. Eine ein Jahr früher durchgeführte, 
lokal beauftragte Evaluierung deckte allerdings bereits ähnliche Aktivitäten ab.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung untersuchte den Erfolg des Projekts anhand der Kriterien des OECD- Entwicklungs-
hilfeausschusses (DAC). Dabei kamen sowohl qualitative als auch quantitative Methoden zum Ein-
satz, die sich an den Prinzipien des „Do No Harm“-Ansatzes, dem Rahmenwerk des OECD-DAC sowie 
den Leitlinien zu psychischer Gesundheit und psychosozialer Unterstützung in Krisensituationen 
des ständigen interinstitutionellen Ausschusses der UN (IACS MHPSS) orientierten. Die Evaluierung 
wurde von einem unabhängigen Team, bestehend aus einer Evaluatorin aus der Slowakei und einem 
Evaluator aus Syrien durchgeführt. 
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Folgende Methoden der Datenerhebung kamen zum Tragen: 
Befragungen: Es wurden Befragungen von 300 Begünstigten (nach Ausschluss von 12 unvoll-

ständigen Antworten) telefonisch oder in Präsenz durchgeführt. Die Befragten nahmen Dienst-
leistungen im Bereich der Allgemeinmedizin, Kinderheilkunde, Gynäkologie, Schwangerschafts-
medizin, Gesundheitserziehung, der psychischen Gesundheit und psychosozialen Unterstützung 
(MHPSS) sowie ärztliche Überweisungen an Spezialeinrichtungen in Anspruch. Dabei waren 75 % 
der Befragten Frauen. Zudem nahmen 37 Mitarbeitende an einer elektronischen Befragung teil. Die 
Daten wurden mit Methoden der deskriptiven Statistik analysiert.

Befragung von Schlüsselpersonen: 13 Schlüsselpersonen wurden anhand von vordefinierten, 
an die jeweilige Rolle der Befragten angepassten Fragebögen sowie tiefer gehenden Folgefragen 
befragt. Jede Befragung dauerte zwischen 40 und 90 Minuten. Von den Befragungen wurden Audio-
aufnahmen angefertigt. Diese wurden in der Folge transkribiert, an Schriftsprache angepasst und 
einer thematischen Analyse unterzogen. Befragt wurden sowohl Projektmitarbeitende als auch ex-
terne Akteure. 

Fokusgruppengespräche: Aufgeteilt nach in Anspruch genommener Dienstleistung und Ge-
schlecht wurden zwölf Fokusgruppengespräche durchgeführt. Diese dauerten zwischen 50 und 80 
Minuten und wurden anhand von semistrukturierten Fragen geführt. An den Gesprächen nahmen 
Begünstigte, das Feldteam sowie Projektmitarbeitende teil. Die Gesprächsergebnisse wurden the-
matisch analysiert. 

Feldbeobachtung: Feldbeobachtungen in allen Gesundheitszentren analysierten die Effizienz 
und Qualität der angebotenen Dienstleistungen. Dabei lag der Fokus auf der Patientenregistrierung, 
Datenverwaltung, Medikamentenausgabe und dem Zustand der Einrichtung. Ergänzt wurden die 
Beobachtungen durch informelle Gespräche mit Patient*innen und Mitarbeitenden. 

Auswertung von Unterlagen: Es wurde eine umfangreiche Auswertung der Projektunterlagen, 
Budgetpläne, Berichte, Organisationsrichtlinien, Trainingsmaterialien und statistischen Daten vor-
genommen. 

Grenzen der Evaluierung: Die Evaluierung stieß an mehreren Stellen an Grenzen: Die Datenerhe-
bung erfolgte ausschließlich unter Nutzer*innen der Dienstleistungen, weshalb die Antworten wo-
möglich voreingenommen waren. Das Evaluierungsteam erhob die Daten unabhängig voneinander, 
wodurch eine Gegenprüfung der Daten nur begrenzt möglich war. Unter Umständen wurden die Er-
gebnisse aufgrund der Rolle der durchführenden Organisation bei der Auswahl der Teilnehmenden 
sowie die Nutzung der Räumlichkeiten der Organisation beeinflusst. Der Zugang zu Rohdaten war 
nicht immer möglich. Manche der Antworten in den Befragungen gaben Auskunft zu Erfahrungen 
auf Haushaltsebene anstelle von persönlichen Eindrücken.

Festgestellte Wirkungen
Das Projekt hat messbare Verbesserungen in den Bereichen Gesundheit, psychosoziales Wohlbefin-
den und Gesundheitspraktiken auf Gemeindeebene bei den von Konflikt und Erdbeben betroffenen 
Bevölkerungsgruppen in Ost-Aleppo bewirkt. Es zeigten sich deutliche Fortschritte in Bezug auf den 
Gesundheitsstatus, die Resilienz und das Engagement in den Gemeinschaften. 

Im Bereich Gesundheit zeigte das Projekt in allen Dienstleistungsbereichen signifikante Ver-
besserungen. Zu Leistungen der Kinderheilkunde berichteten 98,6 % der Eltern, dass die Sprech-
stunden ihnen halfen, die Gesundheit ihrer Kinder zu fördern. Zudem berichteten alle Frauen, die 
im Rahmen der Schwangerschaftsvorsorge betreut wurden, dass die Dienstleistungen ihnen halfen, 
gesund durch die Schwangerschaft zu kommen. Das Projekt erreichte mit 89.212 Sprechstunden/
Beratungen 27.184 Begünstigte und ermöglichte ihnen damit Zugang zu Gesundheitsdienstleis-
tungen, wo dieser sonst kaum gegeben ist. Mitarbeitende berichteten zudem, dass Patient*innen 
früher Hilfe aufsuchten und sich besser an Ratschläge und Behandlungsabläufe hielten. Darin zeigt 
sich ein größeres Vertrauen sowie verbesserte Frühinterventionen. 
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Auch die Maßnahmen im Bereich psychosoziale Unterstützung erzielten spürbare Ergebnisse. 
Von den Teilnehmenden an MHPSS-Maßnahmen gaben 95,5 % an, dass sie besser mit täglichen 
Herausforderungen zurechtkommen, 98,5 %, dass ihre Resilienz gestärkt ist, und 92,4 %, dass sie 
seltener unter Angstzuständen leiden. Berichten der Begünstigten zufolge spiegelten sich diese 
Verbesserungen in konkreten Verhaltensänderungen innerhalb ihrer Familien wider, beispielsweise 
in positiveren Interaktionen zwischen Eltern und Kindern. Nach dem Regimewechsel im Dezember 
2024 wurden im Projekt vermehrt Gruppensitzungen durchgeführt, um der gestiegenen Nachfrage 
mit den begrenzten vorhandenen Kapazitäten begegnen zu können. Somit wurde Kontinuität ge-
wahrt, anstatt das Dienstleistungsspektrum zu verkleinern. 

Maßnahmen der Gesundheitsaufklärung und -förderung führten zu signifikantem Wissenstrans-
fer und spürbaren Verhaltensänderungen. Fast alle Teilnehmenden (98,3 %) gaben an, dass sie die 
Gesundheitspraktiken, die sie in den Sitzungen erlernt hatten, weiterhin anwandten. Zudem sagten 
96,8 %, dass sie das erworbene Wissen an andere weitergaben und so das gegenseitige Lernen 
bestärkten. Nachdem die ersten Sitzungen wenig Anklang fanden, passte das Projektteam seinen 
Ansatz an, indem es praktische, von der Gemeinschaft angeleitete Formate einführte, beispielswei-
se Kochdemonstrationen, bei denen eine ausgewogene Ernährung mit lokalen Zutaten vermittelt 
wurde. Die Einführung dieser partizipativen Methoden erhöhte die Teilnehmerzahlen und stärkte 
die Lernergebnisse. 

Weiterbildungsinitiativen, darunter die Programme Training für Trainer (ToT) und Psychologische 
Erste Hilfe, halfen dabei, eine Basis für die gesundheitsbezogene anwaltschaftliche Arbeit der Ge-
meinschaften aufzubauen. Teilnehmende gaben an, ein größeres Selbstvertrauen bei der Unter-
stützung anderer und bei der Anwendung neuer Kommunikationsfähigkeiten zu haben. Geschulte 
Gemeindemitglieder, insbesondere Frauen, begannen, ihr Wissen über Erste Hilfe in ihren Familien 
und Nachbarschaften weiterzugeben und schufen so informelle, aber aktive Unterstützungsnetz-
werke. Diese Prozesse legen die Vermutung nahe, dass Teile der Projektwirkungen auch nach Ende 
der Projektlaufzeit andauern werden. 

Aus finanzieller Perspektive war das Projekt sehr effizient. Die Kosten pro begünstigte Person 
betrugen 28,41 US-Dollar – weniger als die Hälfte der ursprünglich kalkulierten 63,93 US-Dollar pro 
Kopf –, wodurch etwa 65 % mehr Menschen erreicht werden konnten als zunächst geplant. Die Ver-
waltungskosten betrugen nur 9,6 % der Gesamtausgaben. Die übrigen 90,4 % wurden vollständig 
für die direkte Erbringung von Dienstleistungen aufgewendet. Dieses Kostenmanagement erlaubte 
es während des Projekts, trotz Ressourcenknappheit die Verfügbarkeit von Medikamenten sowie 
die Kontinuität von Dienstleistungen sicherzustellen. 

Die Ergebnisse der Befragungen belegten zudem fundierte klinische Behandlungen und ange-
messene Vorgehensweisen bei der Verschreibung von Medikamenten. Über 92 % der Patient*innen 
berichteten von Fällen, in denen Ärzt*innen erklärten, dass keine Medikamente notwendig seien. 
Darin zeigt sich, dass klinische Entscheidungen aus fachlichen medizinischen Beurteilungen her-
vorgingen und sich nicht an Erwartungen für „automatische“ Verschreibungen von Medikamenten 
orientierten. Dass die Begünstigten diese Erklärungen akzeptierten, deutet auf ein besseres Ver-
ständnis für den vernünftigen Einsatz von Medikamenten hin. 

Die Nachhaltigkeit des Projekts auf Ebene der Gemeinschaften erscheint vielversprechend. 96 % 
der befragten Begünstigten glaubten, dass die erreichten positiven Veränderungen auch in Zukunft 
andauern werden. Allerdings bleibt die vollständige institutionelle Nachhaltigkeit auch weiterhin 
aufgrund der Abhängigkeit von externer Finanzierung sowie der Abwanderung des Personals ein-
geschränkt. Der Regimewechsel im Dezember 2024 und die nachfolgende Harmonisierung der Ge-
hälter befeuerten weitere Personalabwanderungen. 

Das Projekt zeigte eine durchweg hohe Kapazität zur Weiterentwicklung und Anpassung. Das 
Projektteam war bereit, Erfahrungen zu reflektieren und ihre Ansätze und Arbeitsweisen auch kurz-
fristig abzuändern. Dazu zählten beispielsweise die Anpassung der Registrierungskriterien nach 
dem Regimewechsel, die Verfeinerung der Gesundheitsaufklärung durch die Einbindung interakti-
ver Elemente und der Wechsel zu Gruppentherapieformaten im Bereich MHPSS, um der steigenden 
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Nachfrage gerecht zu werden. Diese Flexibilität half dabei, die Qualität der Dienstleistungen trotz 
politischer Umbrüche und wirtschaftlicher Unsicherheit aufrecht zu erhalten. 

Sowohl externe als auch interne Lernmechanismen zeigten Wirkung. Empfehlungen aus der vor-
herigen externen Evaluierung wurden bei der Planung berücksichtigt – insbesondere bei Weiterbil-
dungen zum Erkennen geschlechterbasierter Gewalt und bei der Verbesserung von Monitoring-Ins-
trumenten, die nicht mehr nur die Teilnahme messen, sondern auch den Wissenstransfer. 

Eine Lücke bestand hauptsächlich bei der Dokumentation, nicht jedoch beim Lernen der Orga-
nisation. Viele Anpassungsentscheidungen lagen rein in Erfahrungen von Mitarbeitenden oder in-
formellen Austauschen begründet, ohne dass es systematische Aufzeichnungen, Bedarfsanalysen, 
Feedback der Gemeinschaft oder Korrekturmaßnahmen gegeben hätte. Die Entwicklung einer struk-
turierten Dokumentation von Erlerntem würde das institutionelle Gedächtnis stärken, den Wissens-
transfer über Projektbereiche hinweg unterstützen und einen größeren Beitrag zu einer breiteren 
humanitären Praxis leisten.

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Aufbauend auf den Ergebnissen der Evaluierung wurden sieben besonders wichtige Empfehlun-
gen für Maßnahmen identifiziert, um die Qualität, Effektivität und Nachhaltigkeit des Projekts 
zu verbessern. 
– 	 Klinische Standardisierung: Entwicklung eines organisationsspezifischen Mandats, das die Ein-

haltung bestimmter klinischer Leitlinien vorschreibt, um Konsistenz, Sicherheit und Verantwort-
lichkeit zu gewährleisten. Ernennung einer medizinischen Beratungsfachkraft zur Beaufsich-
tigung der Standardisierung und Einführung von Systemen zum Medikationsabgleich und zur 
Ereignismeldung. 

– 	 Medikamentenmanagement: Rationalisierung der Arzneimittelliste für bessere Wirtschaftlich-
keit und Verfügbarkeit. Abstimmung dieser Liste mit der Liste der unentbehrlichen Arzneimittel 
der Weltgesundheitsorganisation, Entfernen von Duplikaten, Hinzufügen von fehlenden unent-
behrlichen sowie pädiatrischen Arzneimitteln und Einführung von schriftlichen Standardarbeits-
anweisungen und Prognosewerkzeugen, um zu verhindern, dass einzelne oder mehrere Medika-
mente vergriffen sind. 

– 	 Stärkung von MHPSS: Steigerung der psychosozialen Kapazitäten durch verpflichtende Schu-
lungen zum Mental Health Gap Action Programme (mhGAP) der Weltgesundheitsorganisation für 
Ärzt*innen, Supervision zur Unterstützung der Integration der Ansätze in die Praxis und Anwer-
ben von mindestens einer zusätzlichen psychosozialen Fachkraft, um den steigenden Bedarfen 
nach dem Übergang gerecht werden zu können. 

–	 Personalentwicklung und -bindung: Einführung eines Jahresweiterbildungsplans für medizini-
sche, technische und kommunikative Fähigkeiten mit verpflichtenden Auffrischungsschulungen. 
Angebot flexibler Zeitpläne, Verknüpfung von kontinuierlichen Weiterbildungen und Karriere-
chancen, Bereitstellung kleiner Anreize (z. B. Transportunterstützung), um Burnout und hohe 
Personalfluktuationen zu reduzieren. 

– 	 Projektplanung und MEAL: Formalisierung von Dokumentations- und Feedbacksystemen, Stan-
dardisierung von Terminologie und Stärkung von Lernschleifen. Einbezug medizinischer Bera-
ter*innen in MEAL-Aktivitäten, Durchführung von vierteljährlichen internen Auswertungen und 
Nutzung von Instrumenten wie der Theorie der Veränderung, um Konzept, Rechenschaftslegung 
und Reaktionsfähigkeit des Projekts zu verbessern. 

– 	 Organisationsprozesse: Entwicklung von Standardarbeitsanweisungen für alle Funktionsebe-
nen und Einführung einer einheitlichen Kommunikationsplattform (z. B. Teams oder Slack), um 
Koordination, Inklusivität und Effizienz zu steigern, unterstützt durch No-Code-Tools für wieder-
kehrende Aufgaben. 

– 	 Ausweitung der Dienstleistungen: Ausbau von Gesundheitsaktivitäten mit den Gemeinschaften, 
die nur geringe Kosten verursachen, aber eine große Wirkung haben – insbesondere ToT und 
Schulungen in Psychologischer Erster Hilfe für Männer und Jugendliche – und Ausstattung der 
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Gemeinschaften mit einfachen Gerätschaften (z. B. Blutdruckmessgeräte), um von der Gemein-
schaft initiierte Gesundheitsförderung zu stärken. 
Die Evaluierung befand das Projekt für sehr relevant, effektiv und effizient. Sein ganzheitlicher 

Ansatz in den Bereichen Basisgesundheitsdienste, MHPSS und Gesundheitsaufklärung ermöglichte 
eine effektive Reaktion auf komplexe Bedarfe in einem fragilen Kontext. Stärken des Projekts wa-
ren unter anderem das tiefe Vertrauen der Gemeinschaften, seine Anpassungsfähigkeit und seine 
messbare Wirkung. Lücken, die es vorrangig zu schließen gilt, liegen in den Bereichen klinische 
Standardisierung, Medikamentenmanagement, Kapazitäten für MHPSS und Dokumentation. Im 
Kontext fortwährender Instabilität leistet das Projekt einen wesentlichen Beitrag zur Bereitstellung 
von Gesundheitsdiensten und stellt ein verlässliches, hochwertiges Investment in den Wiederauf-
bau Syriens dar.

Zuzana Ulman

Follow-up (Misereor)
Das Projektteam hat eine Vielzahl von Anregungen und Empfehlungen der Evaluie-
rung bereits angenommen und umgesetzt. Im Bereich MHPSS hat es zu Gruppenthe-
rapieformaten statt der bisherigen Einzeltherapien gewechselt, um der steigenden 
Nachfrage gerecht zu werden.  Es gibt systematische Weiterbildungen zum Erkennen 
geschlechtsspezifischer Gewalt. Das Projektmanagement ist bereit, der Belegschaft 
Jahresweiterbildungspläne für medizinische, technische und kommunikative Fähigkei-
ten mit verpflichtenden Auffrischungsschulungen anzubieten.  

Im Sinne einer stärkeren Einbeziehung der Gemeinschaften in die Gesundheitsak-
tivitäten und einer Stärkung der von ihr initiierten Gesundheitsförderung werden auch 
Schulungen in Psychologischer Erster Hilfe für Männer und Jugendliche eingeführt und 
die Gemeinschaften mit einfachen medizinischen Gerätschaften ausgestattet.

Die vollständige institutionelle Nachhaltigkeit bleibt eine Herausforderung, da die 
Lage in Syrien weiterhin instabil ist. Außerdem sah das Projekt bislang keine finanziel-
le Beteiligung der Begünstigten vor. Ab 2027 soll die begünstigte Bevölkerung nun 
aber schrittweise an eine Form der minimalen (symbolischen) Kostenbeteiligung her-
angeführt werden.
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Kurzbeschreibung der projektdurchführenden Organisation  
und des evaluierten Projekts
Das Projekt wird von einer diözesanen Entwicklungsorganisation durchgeführt. Hauptanliegen der 
Gesundheitsarbeit der Diözese ist es, dazu beizutragen, dass sich der Zugang zu qualitativ hoch-
wertiger Basisgesundheitsversorgung verbessert. Die Organisation unterstützt und berät drei ihr 
angeschlossene gemeindeverwaltete Gesundheitszentren. Die Einrichtungen sind in das staatliche 
Gesundheitswesen integriert. Ziel ist des Projekts mit der Laufzeit Mai 2023 bis April 2026 war, 
einen verbesserten Zugang der Bevölkerung in den Einzugsgebieten der drei Gesundheitszentren 
zu qualitativ adäquater präventiver und kurativer Gesundheitsversorgung zu erreichen. 

Wichtigste Maßnahmen: 1) Supervision und Fortbildung des Gesundheitspersonals, 2) Schulung 
von Mitgliedern der dörflichen Verwaltungskomitees der Gesundheitszentren und der Gesundheits-
promotor*innen, 3) Gesundheitsaufklärung, 4) Aufbau eines Netzwerks von Mütterberaterinnen, 
die andere Frauen über vorbeugende Maßnahmen zur Verbesserung der Mutter-Kind-Gesundheit 
beraten, einschließlich der Herstellung von Säuglings- und Kleinkindnahrung, 5) wohnortnahe mo-
bile Mutter-Kind-Dienste, 6) Bau eines Brunnens zur Wasserversorgung in einem der drei Gesund-
heitszentren, 7) Versorgung mit qualitätsgesicherten Medikamenten.

Ziele der Evaluierung und methodisches Vorgehen
Die Evaluierung hatte das Ziel, den Fortschritt des Vorhabens und seiner Umsetzung zu begutachten 
sowie erzielte Wirkungen und möglichen Veränderungsbedarf festzustellen. Fragen nach Relevanz, 
Kohärenz, Effektivität, Effizienz, Wirkungen und Nachhaltigkeit wurden beantwortet.

Die Evaluierung einschließlich einer 10-tägigen Feldphase fand im November 2025 statt und 
wurde von einem deutsch-tschadischen Zweierteam (w/m) durchgeführt. Verschiedene Methoden 
zur Datenerhebung wurden genutzt. Dazu gehörten ein Auftakt- und Abschlussworkshop mit dem 
Projektteam, Dokumentenstudium, 14 individuelle Interviews sowie 18 Gruppeninterviews mit Pro-
jektmitarbeitenden, Begünstigten, Mütterberaterinnen, Gesundheitsbehörden, anderen Gesund-
heitsakteuren, der nationalen kirchlichen Dachorganisation, Misereor und Medmissio. Die drei Ein-
richtungen wurden besucht, und medizinische Daten wurden analysiert. 

Festgestellte Wirkungen
Eine Reihe positiver Wirkungen wurden festgestellt:
–	 Eine adäquate Qualität der Gesundheitsversorgung wurde sichergestellt durch kompetentes 

Personal, weitgehend ununterbrochene Verfügbarkeit der notwendigen Medikamente, mehr-
heitlich erschwingliche Nutzergebühren und eine angemessene Infrastruktur. Die Einrichtungen 
haben einen guten Ruf bei lokalen Gesundheitsbehörden, Vertreter*innen internationaler Orga-
nisationen und Gemeinden, worauf auch der hohe Prozentsatz von Nutzern von außerhalb des 
Einzugsgebiets hinweist.

–	 Die Projektindikatoren zur Qualität der Versorgung zeigen sehr gute Ergebnisse. Laut einer Unter-
suchung der Patientenregister im Jahr 2025 wurden in 97% der Fälle die Behandlungsprotokolle 
eingehalten und 99% der Geburtsverläufe korrekt dokumentiert. Diese guten Ergebnisse sind 

Evaluierung eines Projekts zur Verbesserung  
der Gesundheitsversorgung

23 	 Tschad
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auch der engmaschigen Supervision und Personalweiterbildungsmaßnahmen zu verdanken, die 
zur Stärkung der Kompetenzen des Gesundheitspersonals beigetragen haben.

–	 Eine gute Nutzung der Gesundheitsdienste im Mutter-Kind Bereich. Hierzu gehören:
•		 Ein sehr guter Anstieg der vollständigen Impfabdeckung im 1. Lebensjahr von 69 %  

(Nov 2022) auf 113 % (2024). Hierbei wurden auch Kinder von außerhalb des Einzugsgebiets 
erreicht, womit die mehr als 100%ige Impfabdeckung zu erklären ist. Berichte über eine 
deutliche Reduzierung von Masern, Keuchhusten und andere durch Impfung verhinderte 
Krankheiten weisen ebenfalls auf eine gute Impfabdeckung hin.

•		 Ein zufriedenstellender Anstieg der Frauen, die mindestens 4-mal zur Schwangerenvorsorge 
erschienen sind von 998 (2022) auf 1.172 (2023) und 1.003 (im Zeitraum Januar-September 
2025), nachdem die Anzahl mit 1.035 im Jahr 2024 allerdings leicht gesunken war. 

•		 Ein Anstieg der Geburtenzahlen von 1.086 (2022) auf 1.316 (2023), allerdings mit einem 
Abfall auf 1.239 im Jahr 2024, jedoch mit einer erneut steigenden Tendenz in 2025 (1.021 
Geburten im Zeitraum von Januar-September 2025). 

–	 Die wichtigsten Faktoren, die zu einer verstärkten Inanspruchnahme geführt haben, sind: Auf-
klärung, mobile Kliniken, finanzielle Anreize für Überweisungen, gute Verfügbarkeit von Medika-
menten, Vorhandensein von qualifiziertem Personal, positive Wahrnehmung der Versorgungs-
qualität und kleine Anreize wie kostenlose Moskitonetze für Schwangere. 
•	 Allerdings ist die Zahl der kurativen Patienten*innen rückläufig. Sie sank von 11.310 (2022) 

auf 10.607 (2023), stieg wieder leicht an auf 11.141 (2024), wird aber im Jahr 2025 wieder 
weit unter 11.000 bleiben. Faktoren, die die Nutzung eingeschränkt haben, sind der unregu-
lierte Verkauf von preisgünstigeren, aber nicht zertifizierten Medikamenten in den Dörfern, 
die Konkurrenz neuer Gesundheitseinrichtungen bzw. private Anbieter und die z.T. schwieri-
ge Erreichbarkeit der Gesundheitszentren.

•	 Die Trends der Nutzung variieren zwischen den drei Gesundheitszentren, was die Bedeutung 
einer genauen Analyse der spezifischen lokalen Einflussfaktoren unterstreicht. 

–	 Eine Zunahme verbesserter Ernährungspraktiken für Säuglinge und Kleinkinder u.a. auf Basis 
lokal angebauter Nahrungsmittel, was sich in einem der 3 Gesundheitszentren bereits positiv 
mit Blick auf die Zahl unterernährter Kinder ausgewirkt hat. 

–	 Eine sehr gute Gemeindepartizipation mit einem ausgeprägten Bewusstsein der Eigenverant-
wortung für Belange der Gesundheitsversorgung, was auch die Nachhaltigkeit unterstützt. Ver-
waltungskomitees, Gesundheitskomitees, Gesundheitspromotor*innen und Mütterberaterin-
nen beteiligen sich an der Verwaltung, Instandhaltung und dem Ausbau der Gesundheitszentren, 
sowie an Gesundheitsaufklärung und Impfaktivitäten.

–	 Eine neu erzielte starke Beteiligung von Frauen in der Gesundheitsaufklärungsarbeit durch das 
Netzwerk der Mütterberaterinnen. 

–	 Eine verbesserte Wasserversorgung in einem der 3 Gesundheitszentren durch den Bau eines ge-
schlossenen Brunnens für Trinkwasser zur Versorgung des Gesundheitszentrums, von dem auch 
die in der Umgebung lebende Bevölkerung profitiert.
Viele der positiven Wirkungen sind auch das Ergebnis gemeinsamer Anstrengungen verschiede-

ner Organisationen und der Gesundheitsbehörden. Sie sind nur schwer einem Projekt allein zuzu-
schreiben. 

Zentrale Erkenntnisse und Empfehlungen
Das evaluierte Projekt hat eine hohe Relevanz angesichts der unzureichenden staatlichen Unter-
stützung des Gesundheitssektors. Die Strategien sind überwiegend angemessen. Besonders her-
vorzuheben ist die innovative Strategie der Mütterberaterinnen. 

Viele positive Wirkungen sind sichtbar, in stärkerem Maße im Bereich der Mutter-Kind Gesund-
heit als in der Nutzung der kurativen Gesundheitsversorgung. Das Kosten-Nutzen Verhältnis ist 
zufriedenstellend. Der Träger geht effizient mit den Finanzmitteln um. Die Durchführung ist zeit-
gerecht. Die Organisation verfügt insgesamt über gute institutionelle Kapazitäten, aber das Team 



90Kurzberichte der Evaluierungen des Jahres 2025 bei Misereor

der Gesundheitskoordination muss in den Bereichen Projektplanung, Monitoring und Datenanalyse 
durch Weiterbildung gestärkt werden. Die Finanzverwaltung ist korrekt, die Verwaltungsabteilung 
benötigt aber eine Assistenzkraft. 
Verbesserungspotential: 
–	 Die Tatsache, dass ein Teil der Patienten es mittlerweile vorzieht, Medikamente von zweifelhafter 

Qualität von privaten Anbietern zu kaufen, weil sie billiger sind als die der Gesundheitszentren, 
gibt Anlass zur Sorge und verlangt Gegenmaßnahmen.

–	 In den Gesundheitszentren bestehen noch einige Schwächen im Bereich des Apotheken-ma-
nagements, der Wasserversorgung, Handwaschmöglichkeiten, der Abfallbeseitigung und dem 
Patiententransport, die durch Fortbildung bzw. neue Investitionen beseitigt werden können.

–	 Es fehlt an effektiver Koordination unter den verschiedenen Organisationen, die die drei Gesund-
heitszentren unterstützen.

Herausforderungen:
–	 Die abgelaufene Vereinbarung zwischen der Kirche und dem Gesundheitsministerium behindert 

den steuerfreien Import von Medikamenten.
–	 Wiederholte Versorgungsengpässe von durch andere Organisationen gelieferten kostenfreien 

Medikamenten und therapeutischen Nahrungsmitteln für Mangelernährte beeinträchtigen die 
Qualität der Versorgung.

–	 Die Zukunft des von der Weltbank finanzierten Performance Based Funding-Projekts, das we-
sentlich zur finanziellen und personellen Ausstattung der Gesundheitszentren beiträgt, ist un-
gewiss.

–	 Ohne die weitere Finanzierung durch Misereor könnte die fachliche Begleitung der Gesundheits-
zentren und des Netzwerks der freiwilligen Gesundheitshelfenden aus den Gemeinden durch 
den Träger nicht aufrechterhalten werden.
Die wichtigsten Empfehlungen zur Projektgestaltung sind, 1) die organisationseigene Medika-

mentenbeschaffung zu reaktivieren, um die Preise zu senken, 2) die finanzielle Zugänglichkeit für 
die Ärmsten zu verbessern, 3) Aufklärung über die Gefahren nicht zertifizierter Medikamente zu 
intensivieren, 4) Lobbyarbeit für kostenfreie Medikamentenversorgung für Schwangere zu machen, 
5) ein adäquates Anreizsystem zu entwickeln, um die Mütterberaterinnen langfristig für ihre ehren-
amtliche Arbeit zu motivieren, 6) Untersuchungen von Kindern auf Unterernährung in das Programm 
der Mütterberaterinnen und die mobilen Kliniken zu integrieren, 7) die Verwaltungskomitees der 
Gesundheitszentren weiter im Finanzmanagement zu stärken, 8) effektive Patiententransportsyste-
me zu entwickeln, 9) die Verbesserung der Müllverbrennungsöfen in allen Zentren und der Wasser-
versorgung in einem der Gesundheitszentren zu planen.

Organisationsintern wird empfohlen: 1) die Kompetenzen der Gesundheitskoordination in Pro-
jektmanagement und Monitoring zu stärken, 2) die Koordination mit anderen Partnern vor Ort zu 
verbessern, 3) mit der Dachorganisation auf eine rasche Erneuerung der Vereinbarung über die 
zollfreie Einfuhr von Medikamenten zu drängen, um die Medikamentenkosten zu senken. Misereor 
wird empfohlen, sich zu vergewissern, ob Projektindikatoren von den Partnern richtig verstanden 
werden. 

Heidi Becher
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Follow-up (Misereor)
Die Evaluierung des Gesundheitsprojekts hat gute Ergebnisse gezeigt. Fast alle Emp-
fehlungen wurden in dem Folgeantrag aufgenommen; darüber hinaus wurden neue 
Maßnahmen u.a. im Bereich Zahn-, Hör- und Sehgesundheit speziell bei Grundschul-
kindern entwickelt. Vertreter*innen aus den Dörfern des Einzugsgebiets der drei Ge-
sundheitszentren sind aktiv in der Gesundheitsaufklärung in ihren Dörfern als auch an 
deren Finanz- und Verwaltungsmanagement tätig. Besonders hervorzuheben ist die 
wichtige Rolle von Frauen dieser muslimischen Gesellschaft in der Gesundheitsauf-
klärung, die sie nun auch in der Feststellung und Behandlung von mangelernährten 
Kindern einnehmen werden. 

Die Medikamentenbeschaffung und -verwaltung wird im Folgeprojekt verbessert, 
um eine kontinuierliche Versorgung mit qualitativ guten essentiellen Medikamenten 
zu gewährleisten. Wie im Vorprojekt auch gilt es die gute Arbeit in der Mütter- und Kin-
dergesundheit fortzuführen und zu stärken und dafür weiterhin anerkannte Behand-
lungsrichtlinien zu nutzen. 

In Anbetracht des sehr schwachen Gesundheitssystems, des Mangels an staatli-
chen Gesundheitseinrichtungen von hoher Qualität, der sehr armen Bevölkerung und 
der durch Klimawandel hervorgerufenen Krisen, wie Dürre oder Überschwemmungen, 
und deren Folgen für Nahrungsmittelknappheit und Mangelernährung ist dieses Pro-
jekt von größter Relevanz.






